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Entzifferung der Meroitischen Schriftdenkmäler “). 


Von 
Heinrich Brugsch. 


1. Indem ich das Ergebniſs meiner Untersuchungen und Studien der sogenannten 
Meroitischen Inschriften der Öffentlichkeit überliefere, benutze ich eine Bezeichnung 
derselben, die zuerst Lepsius in Vorschlag gebracht hat und die in der That nicht 
zutreffender gewählt werden konnte. Die alten chamitischen Kusch, wie dieser aus- 
gezeichnete Gelehrte in der Einleitung (S. 124 fl.) zu seiner Nubischen Grammatik be- 
merkt, hatten sich in den früheren Zeiten ihrer Geschichte zunächst der von den Ägyptern 
ihnen zugeführten hieroglyphischen Schrift bedient, die wir überall auf den Monumenten 


1) Da die nachstehende Abhandlung voraussichtlich auch andere Gelehrte als nur Ágyp- 
tologen interessiren dürfte, so bitte ich die letzteren um Verzeihung, wenn ich im Verlaufe 
meiner Arbeit auf dem ägyptischen Gebiete bisweilen auf ihnen längst bekannte Gegenstände 
zurückgekommen bin. Von dem Augenblick an, dafs ich die Sprache der Kuschiten berührt 
haben werde, wird der Ägyptologe dem Orientalisten im engeren Sinne des Wortes den Platz 
einräumen müssen. Die Rücksicht auf diesen schien mir daher geboten. H. B. 

Zeitschr. f. Aeg) pt. Spr., Jahrg. 1887. 1 
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von Barkal, dem älteren Meroe, vorfinden, wo der ägyptische König Ramses II den 
ersten Amonstempel gründete. Die Sprache der Inschriften war die altägyptische und 
nur die Namen der äthiopischen Könige behielten in ihrer hieroglyphischen Umschrei- 
bung ihr eigenthümliches fremdländisches Gepräge. Bis auf den König Ergamenes. 
Ärk-ämon, dessen Inschriften sich noch in ägyptischer Sprache und Schrift im Tem- 
pel von Dakkeh vorfinden, hatte sich dieser Gebrauch erhalten, obwohl die Texte bis- 
weilen eine unglaubliche Verderbnifs bekunden und dadurch den Beweis liefern, daís 
die Verfasser ebenso schlechte Kenner der ügyptischen Sprache als der ügyptischen 
Schrift gewesen sind, wenn auch ein groíser Theil der vorhandenen Fehler auf Rech- 
nung der äthiopischen Bildhauer gesetzt werden mag. Selbst die Eigennamen sind 
von derartigen offenbaren Irrthümern nicht frei, wie des Beispiels halber die Gemahlin 
des Königs Ergamenes, eines Zeitgenossen des ägyptischen Fürsten Ptolemaios Phila- 
delphos, einmal unter der barbarischen Schreibung = | NN Läuara, ein an- 


A DU 2 e . . 
deres Mal als Pr IN —K Tlauaptra-t (LD. V, 17) d. i. Kleopatra aufge- 
führt erscheint. Der König selber, wie ich als Notiz hinzufügen will, wird in Dakkeh 


bezeichnet (s. l.l. und Ch. ND, I, SS. 116, 117, 124, 127, 128). Diese Benen- 


nung scheint bei den späteren Áthiopen üblich gewesen zu sein, wenigstens finde ich 
sie ganz im Süden, in den Pyramiden von Begerauieh, in der Gestalt prut 
und (IT | pru wieder (cf. LD. V, 52. 53). 


Unter Ergamenes, einem Fürsten von griechischer Bildung, hatte der Priesterstaat 
am Barkal sein Ende gefunden. Dieser König, wie Lepsius l.l. es angeführt hat, 
drang mit seinen Kriegern in den goldenen Tempel von Napata ein, brachte sämmt- 
liche Priester um und setzte an die Stelle des Scheinkönigthums ein selbständiges, 
von den priesterlichen Einflüssen unabhängiges Königthum. Er liefs jedoch die alte 
Hauptstadt in Stich und übersiedelte nach dem inzwischen herangewachsenen südlichen 
Meroe, wo er sich auch seine eigene Pyramide erbauen liefs. Mit diesem Wechsel 
der Regierungsform und der Residenz, wie Lepsius es weiter ausführt, war aufserdem 
eine kluge Malsregel verbunden, welche die Schrift und den Gebrauch der äthiopischen 
Sprache auf den offiziellen Denkmälern wie in dem gewöhnlichen Lebensverkehr be- 
traf. Die ägyptische Sprache wird in den Inschriften durch die Kuschitische ersetzt. 
Die ägyptischen Hieroglyphen verschwinden zwar nicht, aber nur eine Auswahl der- 
selben wird getroffen, um die einzelnen Laute der äthiopischen Sprache wiederzuge- 
ben, wobei meistens ihre alte phonetische Bedeutung, wie Lepsius bereits richtig ver- 


vielfältig unter dem allgemeinen Titel eines ü oder GIE) pr-à d. i. Pharao 


muthet hat, verloren ging, um eine davon verschiedene neue zu gewinnen. Hier und 
da erscheinen jedoch die Königsnamen neben ihrer äthiopischen Schreibung in ihrer 
ägyptischen Ausdrucksweise. Ihr Vorkommen hat einen besonderen Werth fūr die 
wissenschaftliche Untersuchung, da eine gegenseitige Vergleichung uns in den Stand 
setzt, den betreffenden Lautwerth der Mehrzahl der äthiopischen Schriftzeichen mit an- 
nähernder Sicherheit zu bestimmen. 

Auch eine besondere Volksschrift wurde geschaffen, welche, wie die meroitische 
Hieroglyphenschrift, aus einer beschränkten Reihe alphabetischer Zeichen bestand und 
in ihrer cursiven Form als eine Abkürzung hicroglyphischer Bilder anzusehen ist. Das 
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Vorkommen der meroitischen Volksschrift ist weit verbreitet gewesen. Die Inschrif- 
ten von Meroe, Barkal, Kalabscheh und Philä liefern längere und kürzere Bei- 
spiele, die in ihrer Gesammtheit ein ziemlich reichhaltiges Corpus inscriptionum der 
meroitisch-demotischen Schriftdenkmäler darstellen. 

2. Nach diesen allgemeinen Bemerkungen über die Entstehung und das Vorkom- 
men der beiden äthiopischen Schriftarten, gehe ich näher auf das Wesen derselben ein. 
Ich betrachte zunächst 


Die äthiopische Hieroglyphenschrift 


ohne Rücksicht auf ihre demotische Ableitung zu nehmen, um den Leser in den Stand 
zu setzen, sich sein eigenes Urtheil zu bilden, unabhängig von den Formen und dem 
Lautwerthe der einzelnen Zeichen des demotischen Alphabetes. 

Die äthiopischen Hieroglyphen sind, wie ich bereits oben in Übereinstimmung mit 
Lepsius angeführt hatte, ägyptischen Vorbildern entlehnt. Sie sind in beschränkter 
Anzahl vorhanden, entsprechen der Reihe nach den Buchstaben eines Alphabetes und 
treten in folgender Gestalt auf: 


L Bilder menschlicher Figuren. 
1. M 2. V] 3. y 
II. Bilder von Thieren. 


4 53 5. S3 6. Se 7. Xu oder ein liegender Widder 8. N 9. EN 


III. Menschliche und thierische Kórpertheile. 
0.5 11. M 12. oder , 13. f 14. <> (var. <>) 


IV. Bilder aus dem Pflanzenreiche. 


15. 16. QQ 17. II 18. J] oder LI 


V. Mathematische Figuren. 
19. =, © oder [D], D 20. —— 21. et 22. ro, d oder [=] oder &8 


3. # 24. AA, À. 4 
VI. Sonstige Bilder. 
25. "^ SUME seltener m, mm 26. = 27. £) 28. J oder zt 


Eine genauere Prüfung identischer Texte läfst keinen Zweifel darüber bestehen, 
dafs ihren lautlichen Werthen nach sich die folgenden Zeichen entsprechen: 


2. y: und 3. I. 4 FA und 5. . 6. Sa und 7. oder liegender Widder, 


14. —> und D, und dals 15. | und 16. | | wahrscheinlich altágyptische Reminiscen- 
zen sind, die gelegentlich in die Texte eingeführt wurden. Nach Abzug der so eben 
aufgefübrten Bilder bliebe somit ein Rest von 23 Zeichen übrig, welche den Grund- 
stock des meroitischen Alphabetes bilden und der Buchstabenzahl des meroitisch- 


demotischen Alphabetes entsprechen müísten. Zur Wiedergabe der einzelnen Zeichen 
18 
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habe ich mich der ägyptisch-hieroglyphischen Charaktere bedient, wozu ich nur das 
eine bemerken will, dafs das Zeichen = allenthalben, wo es auftritt, der äthiopischen 
Form No. 26 angehören soll. 

Ich habe mir die Mühe gegeben eine Auswahl meroitisch-hieroglyphischer Texte 
durchzuzählen, um das Vorkommen der einzelnen Zeichen numerisch festzustellen. Da- 
nach lassen sich drei Gruppen aufstellen, welche nach ihrer Folge das Verhältnis vom 
mehr zum weniger der einzelnen Zeichen äulserlich andeuten, nämlich: 


Erste Gruppe. Zweite Gruppe. Dritte Gruppe. 


1. V4 OD 7. © 16. £) 

2. gus 8. CO, 0 17. ° œ 

3. f 9. dt 18. <>, <>] 
"m 10. /\ 19. / 

5. fu 11. m 20. LI 

6. 12 21. 9 (F) 


"1 

— 22. JIT 
14. S 23. 0 (0) 

N 


Unter den aufgeführten Zeichen gehören 7, nämlich m, oder m, =, 


N- él > und IId, äufserlich den einfachsten Buchstaben des ägyptisch- 
hieroglyphischen Schriftsystems an. Zu den häufigsten Verbindungen zweier Zeichen 
gehören die folgenden: 


m de os dem AIR Po S. FA. 
Dk, es, Don, H, HA und N M- 


Wie in der meroitisch-demotischen Schrift die Richtung der Wörter von rechts 
nach links geht, so folgt auch ihre hieroglyphische Schrift demselben Gesetze. Nur in 
Pendant-Inschriften, grade wie in den ägyptischen Texten, wird gelegentlich die 
entgegengesetzte Richtung, von links nach rechts, gewählt. Über die einzuschlagende 
Direction beim Lesen entscheidet die Richtung der einzelnen Bilder, an ihrer Spitze 
die lebenden Wesen, also Menschen und Thiere. In den einzelnen Schrift-Kolumnen 
ist in Bezug auf ihre Folge von rechts nach links oder umgekehrt eine gewisse Un- 
gebundenheit zu bemerken. Wenn im Äthiopischen die demotischen Zeichen auf der 
wagerechten Linie hintereinander geschrieben wurden, so ist mir aus der hierogly- 
phischen Schrift kein einziges Beispiel bekannt, in welchem die einzelnen Zeichen und 
Gruppen anders als untereinander, in Kolumnen, ihre Stellung eingenommen hätten. 

Die Schrift trägt alle Eigenschaften ihres jungen Ursprungs, die sich vor allem 
in der Anwendung und in dem wechselnden Platze der Vokale bekunden. Es herrscht 
ein unruhiges Schwanken in der richtigen Wahl und Stellung der eben erst gewonne- 
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nen Buchstabenzeichen vor, das sich auf das augenscheinlichste in der Schreibung meh- 
rerer Eigennamen auf das unzweideutigste offenbart. Beispielsweise findet sich der 
ägyptische Amonsname | „ zu dessen Schreibung die Athiopen sich der Buchstaben 


3 SEN K Zu y: oder Y — 0 und - oder, doch sehr selten, m = r 


bedienten, in. nachstehenden Lesarten vor: 


DNA s SEI eee 
NA se EL me 

KT oder QE CSS CT 
AR emo 


Die einzelnen Wörter und Sätze tragen häufig ein Trennungszeichen unter sich, 
das aus drei nebeneinander liegenden Kügelchen oder Punkten besteht o oo. Sie ent- 
sprechen in dieser Beziehung genau dem Zeichen : in der meroitisch-demotischen Schrift. 

Wie ich der Bequemlichkeit halber die hieroglyphischen Zeichen und Gruppen jetzt 
und später in wagerechter Richtung (mit Rücksicht auf den Schnitt der ägyptisch- 
hieroglyphischen Typen von links nach rechts) aufeinander folgen lasse, so ziehe ich 
es auch vor, um gewisse Schwierigkeiten beim Satze zu vermeiden, gelegentlich dem 
Trennungszeichen ooo die aufrechtstehende Gestalt : zu geben, wozu das demotische 
: die passende Analogie gewährt. 

Als Beispiel führe ich den folgenden auf den Gott Amon bezüglichen Text an (LD. V,68): 
l3 3. So viel ich weils war der verstorbene Altmeister unserer Wissen- 
Schaft, Birch, der einzige Gelehrte, welcher es versucht hat die Geheim- 
nisse der äthiopischen Hieroglyphenschrift zu lösen. Seine Bemühungen 
den in Lepsius Denkmälern veróffentlichten Texten aus Ben-Naga, Bar- 
kal und Amara einen verständlichen Sinn abzuringen, sind aber auch die 
einzigen geblieben. Die betreffende Arbeit des hochverdienten Mannes, 
welche in der Zeitschrift, Jahrgang 1868 S. 61 fl. unter dem Titel Varia- 
Aethiopica publiciert worden ist, gab mir selber die erste Anregung auf 
das Studium der meroitischen Inschriften nüher einzugehen, zugleich aber 
zeigte sie mir den einzig richtigen Weg, um die vorhandenen Schwierig- 
keiten mit Erfolg zu überwinden. Für Birch selber mag eine frühere 
zutreffende Bemerkung von Lepsius malsgebend gewesen sein, daís sich 
einzelne Namen von üthiopischen Kónigen in ihrer üthiopischen und ügyp- 
tischen Hieroglyphenschreibung auf den Denkmälern vorfinden. Es lag 
nahe eine so werthvolle Andeutung weiter zu verfolgen und aus einer ver- 
gleichenden Prüfung der gleichlautenden Doppelnamen den Werth mehre- 
rer meroitischen Zeichen festzustellen. 

Als Ausgangspunkt für seine Untersuchungen diente dem englischen 
Forscher der Name eines Äthiopen-Königs, welcher nach seiner ägypti- 
schen Schreibung mit seinem offiziellen Namen (ogu | Apr-ka-và und 


mit seinem Familien- Namen Fa Ämn-ntk Mei, Birch ver- 


schlimmbesserte die Schlufsgruppe des letzteren 9 2 in H ^ und las das 
S O 


Ganze: Amen-nti-neb „Amon, welcher der Herr ist.“ Er hatte jedoch 
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übersehen, dafs derselbe Name auch in der Schreibung (| Da" | Ámn-ntg vorliegt 


(LD. V, 25), worin das Lautzeichen 3 g, als Stellvertreter des — auftritt, so dafs 
die Correctur von «— in S ihm den Boden für seine Vergleichung entzog. Die me- 
roitischen Schreibungen desselben Namens erscheinen in der Gestalt: 


a ( = NN X | LD. v, 59, a) 


Iess FRA ] (155) und 


c (N N . (1. l. 67). 


Indem Birch in der Schluſsgruppe, die er durch Amhann, Amnnh, Mnnh in 
lateinischen Lettern wiedergab, den Namen des Amon richtig erkannte, so verfehlte 
er nachher den Weg, weil ihn das künstlich hergestellte Zeichen <> nd in dem ägyp- 
tischen Namen dazu verleitete, in der Anfangsgruppe des äthiopischen Königsnamens 
T => Ze die er durch nnetes lautlich ausdrückte, einen entsprechenden sinnvollen 
Gegenwerth für das ägyptische nb in der Bedeutung von Herr zu gewinnen. Um das 
äthiopische nnetes nach der angegebenen Richtung hin zu erklären, schreckte er nicht 
davor zurück, seine Zuflucht zum abessinischen Negus zu nehmen, der ihn weiter bis 
zum zweifelhaften Ni-ga-b-u-ti oder Ni-kas-u-ti der Keilinschriften führte. 

Birch ward zu der Annahme eines Wortes nntes durch die Vorstellung geleitet, 
dafs die ägyptischen Bilder der äthiopischen Hieroglyphen auch ihre entsprechenden 
ägyptischen Lautwerth beibehalten hätten, — das Gegentheil davon hatte schon Lep- 
sius richtig erkannt und ausgesprochen — während doch gerade dieser Name Ämn- 
nSk in seiner meroitischen Schreibung darauf führen mulste, dafs, wenn die ersten 


beiden Zeichen: => dem ägyptischen © a entsprachen, die gröfste Wahrschein- 


lichkeit vorlag, auch in deın dritten: = den äthiopischen Stellvertreter des ägypti- 


schen D oder a-Lautes vorauszusetzen. Ohne Zweifel würde Birch dieser Auf- 
fassung sofort zugestimmt haben, hätte er nicht einen zweiten Königsnamen in seiner 
äthiopischen und ägyptischen Schreibung übersehen, in welchem das Zeichen der Gans 

von neuem mit dem Lautwerth des ägyptischen «—2a k erscheint. Es ist dies der 


Name eines Herrschers, welcher die offizielle Benennung (of u) Ány -ka-rà führte 


und dessen ägyptischer Name (! cc MM e | oder l 2 Ee a | Arknyrl 
(LD. V, 44) sich in seiner äthiopischen Schreibung als ( Esc . — | Se | 
(LD. V, 55, 56) darstellt, wobei ich nicht unerwähnt lassen will, daís Varianten an 
Stelle des —> das Zeichen des Auges > einsetzen (LD. V, 67). Ich lasse den 
zweiten Theil des Namens, von dem ich später ausführlicher reden werde, vorläufig 
bei Seite und richte meine Aufmerksamkeit auf das Anfangswort és: in welchem 

„wie in dem Namen des Amon, dem ägyptischen | , und > dem ägyptischen a 
entspricht, während wir aulserdem für das noch unbekannte Zeichen c oder Q 


den Lautwerth eines ägyptischen —> oder r gewinnen. Das äthiopische d$ 


deckt sich somit auf das vollkommenste mit dem ägyptischen | ; das im Namen 
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des Königs Ergamenes: ( 0 F F in der Gestalt 7 arg wieder er- 


Das diesem EH dem E und dem EN stehenden œ> wirklich der Laut- 
werth des ägyptischen —> eigen war, wird durch einen dritten Eigennamen mit dop- 
pelter Schreibweise dargelegt. Dem Scharfsinn des Meisters Birch ist seine Gegen- 
wart nicht entgangen, aber die Schlüsse, zu welchen er gelangt ist, scheinen ihn selber 
wenig befriedigt zu haben. Die Person, welche den Namen führte, war eine Königin, 
deren häufige Erwühnung in Naga und Amara ihre besondere Bedeutung als Herrscherin 


voraussetzt. Sie führte den offiziellen Titel (o © LJ | Mr-ka-rä, während ihr Fami- 


lienname meroitisch (N p $ VA | geschrieben wird (LD. V, 55, 66, 67, 69). Über 


den ersten Theil desselben N D y: mno kann kein Zweifel obwalten, da er die äthio- 


pische Schreibung des Amonsnamens M-n-o enthält. Dies bestätigt zum Überflufs die 
ägyptische Form desselben Namens der Königin, die am vollständigsten in der Gestalt 


de — (LD. V, 55 a, 1) vorliegt, während die Schreibungen ( FEES 


(1.1. 5, 1 und | [KI EE) 1. I. 15, e, 9) kein Licht über die korrekte Form des- 


selben verbreiten. Herr Birch hat auf Grund der beiden ersten von ihm angezogenen 
Formen dafür die Umschreibungen Amentari und Amentai aufgeführt und für die Aus- 
sprache des meroitischen Königin-Schildes: Amenhap oder Amenaë in Vorschlag ge- 
bracht. Das kann unmöglich richtig sein, da die grölste Wahrscheinlichkeit besteht, 
dafs sich beide Namen, der ägyptische und der äthiopische, lautlich gedeckt haben 
müssen. Dafs in der ägyptischen Gestalt ein Fehler verborgen liegt, scheint mir auf 
der Hand zu liegen, denn Verbindungen wie — | | und | | sind nichts weniger 


als ägyptisch und eine Verschreibung von an Stelle von xx mr anzunehmen, 


dagegen spricht der Umstand, dafs, soweit ich ersehen habe, in den ägyptisch-äthiopi- 
schen Texten allenthalben die Form von ., statt , vorherrscht. Aufserdem würde 
das ägyptische m in dem Worte mri seinen Platz in der Gestalt von W. wie z.B. 


in dem Amonsnamen, gefunden haben. Man könnte vermuthen, daſs an Stelle 
der unverständlichen Gruppe = | | das Wort A | āri-t einzusetzen enl 
welches sich in derselben Verbindung mit dem Namen des Gottes Amon: CER TER 
Ämn-ärit wiederum als Name einer Königin zeigt, der bekannten Candace, Ces ägyp- 
tische Schreibung ( 52 1] — S | Knôäki-t1) neben ihrem Familiennamen Ann- 
ári-t in der Inschrift auftritt (LD. V, 47,a und b). Eine abgekürzte Form des letz- 
teren zeigt sich aulserdem in der Gruppe (15 e ) Ámn-àr (I. I. c). 


Stellen wir dann dem ägyptischen — | IR äri-t die äthiopische Form 


d ja gegenüber, so ist ersichtlich, dafs dem Horn , der Lautwerth des 3 ent- 


1) Ich will bemerken, dafs die angezogenen Inschriften an Stelle des zweiten — die 
Zeichen Y und <> deutlich erkennen lassen. Die vorgeschlagene Verbesserung scheint mir 
unabweisbar zu sein. Das hatte schon längst Lepsius vermuthet. Es liegt darin ein Zeugnis 
mehr für die mangelhafte Kenntnifs der meroitischen Schreiber auf dem Gebiete der ügypti- 
schen Hieroglyphik. 
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spricht, während dem dritten Zeichen U wiederum der <> -Laut eignet. Eine weitere 
Vergleichung giebt das Zeugnifs, dafs dem mittleren Zeichen der Feder f der ágyp- 
tische Laut für Wi in i zur Seite steht, so dafs sich das äthiopische Wort o: mit 
dem ägyptischen dri vollkommen deckt. Der Name der Königin lautete somit im 
Äthiopischen Mno-äir oder Emon-äir, im Ägyptischen Amon- ari-(t) oder, mit Bezug 
auf die vorher mitgetheilte Variante, Ämon-ar. 

Wir haben somit eine kleine Reihe von Lautwerthen für acht äthiopische Hiero- 
glyphen gefunden, nämlich: 


a, ügyptisch |, für das meroitische Zeichen E 


05 D Ze D 77 N N y oder T 
an 
AAA 


N, E ; „ 5 » » 

„ 5 25 5 » » » * 

*, 9, „Ou. Jä: a „ » » EN 

7, » wa » 5 » » œ> oder U 


à (?), 5 „ » 5 » ” G,. S 


i a ss x z "ES 


welche ihre Probe bestehen müssen, da sie als feste Grundlage meiner späteren Un- 
tersuchungen dienen werden. 

Ihre Anwendung auf das von Birch S. 63 seiner Abhandlung aufgeführte Beispiel 
einer Inschrift von Naga, welche sich auf eine Darstellung des ägyptischen Nilgottes 
Häpi daneben bezieht, lehrt zunächst, dafs seine Auflösung der äthiopischen Gruppe 


Ibs! durch die Lautzeichen k-a-p-u von der unsrigen grundverschieden ist. 
Die betreffende Inschrift kehrt dreimal in derselben Fassung des Ganzen wieder 


(LD. V, 66, d. 69,a), wobei es zunächst möglich ist, dafs f| ein besonderes Wort 
für sich ist, wührend sich der Nilname nach unserer Lesung in den schwankenden 


Schreibungen fe o-i-r (1 mal), 460 à-i-r (1 mal) und KÉ | [ TET 
(2 mal) in seiner meroitischen Form darstellt. Die Variante d | E (LD. V, 67, a) 
beruht auf einem offenbaren Fehler des Bildhauers oder des Kopisten, der die Figur 
des stehenden Mannes y. mit dem sonst nie in dem meroitischen Schriftsystem auf- 


tretende Zeichen 1 verwechselt hat. Es hält nicht schwer in den äthiopischen Wör- 
tern oir, àir und ojir die Spuren der ägyptischen Bezeichnung für den Nilstrom und 
seine Arme: dur, demotisch iar, dr, ial, ir (s. BW. 34 und 236), koptisch sap-o, sap-w, 
sep-o, iop wiederzuerkennen. Die auf der Stele von Dongola (gegenwärtig im Berliner 
Museum, s. LD. V, 6) auf der Rückseite Lin. 8 vorkommende Stelle: 


e < 7 > NE Q^ ST 
= l | AAA tp - nit tat-nbt p-il-nbt 
Kofi a al a I um 


„alle Himmel[szonen], alle Welten, alle Ströme“ citire ich ausführlich, weil schon aus 
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dem Zusammenhange hervorgeht, dals in der ägyptisch-äthiopischen Hieroglyphik das 
Wort d oder ir (mit dem männlichen Artikel davor) zum allgemeinen Ausdruck für 
Flufs, Strom gedient hat. 

4. Bevor ich zu einer Analyse der meroitischen Inschriften übergehe, um dieselben 
in ihre einzelnen Wortgruppen zu zerlegen und deren Umschreibung und Übertra- 
gung, so weit es möglich ist, festzustellen, erscheint mir die korrekte Wiedergabe der- 
selben, lediglich auf Grund der Lepsius’schen Publicationen in den Denkmälern, als eine 
nothwendige Voraussetzung. Die Zahl dieser Inschriften ist nicht bedeutend, dagegen 
ist der Vortheil nicht hoch genug anzuschlagen, dafs mehrere darunter denselben In- 
halt wiederholen, indem sie den gleichen Gegenstand behandeln. Ihre gegenseitige Ver- 
gleichung giebt allein das beste Mittel an die Hand, die richtige Schreibweise eines 
Grundtextes ein für allemal wieder herzustellen. Die bezüglichen Inschriften, wie ich 
nicht unerwähnt lassen will, gehören drei besonderen Klassen an, die ich der Reihe 
nach behandeln werde, denn sie enthalten 1. die Namen und Titel des Gottes Amon, 
2. die Namen und Titel äthiopischer Könige und Königinnen und 3. die Namen und 
Titel anderer Gottheiten als Amon, an ihrer Spitze den Nilgott. Ich kenne keine In- 
schrift, welche sich aufserhalb dieses Rahmens befände. 

5. Die Namen und Titel Amons. Die bezüglichen Texte pflegen die stehen- 
den oder auf einem Thron sitzenden Bilder des erwähnten Gottes nach seinem 
ägyptischen und äthiopischen Typus zu begleiten. Als Norm aller wähle ich die bei- 
den in LD. V, 66, 5 publicirten Inschriften, die ich mit den Buchstaben a und 5 der 
einfacheren Citation halber wegen bezeichne. 


Inschrift a. 
1. 2. 3. 4. 5. 6. 
* PS0 = o = — 

SUL 0: wd TH 4S vu 

Inschrift 5. 
1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
mo m == 0 o TS 
San: STI mm: MA JE: ah NIF 

Beide Texte sind dem Tempel von Naga entnommen. Die Inschrift a 1—6 be- 
findet sich hinter dem Sitzbilde des widderköpfigen Amon mit der Sonnenscheibe 
und den Amonsfedern auf dem Kopfe. Eine kleiner ausgeführte Inschrift in einer 
Doppelkolumne vor dem Gotte wiederholt dieselben Worte, nur ist die Gruppe a, 2 in 
diesem Falle ausgeschlossen worden. Die Inschrift b, 1 —7 steht hinter dem Sitzbilde 
des diesmal menschenkópfigen Gottes mit demselben Federschmucke auf seinem 
Haupte. Die Wiederholung derselben zeigt die kleinere Inschrift vor dem Gotte, doch 
ist es anzumerken, dals darin das Wort b, 7 durch ein anderes dieser Gestalt 
Kä" -H- vertreten ist. Der Unterschied zwischen beiden betrifft den Ersatz des 
Lówenzeichens in der einen durch die Wasserlinien in der andern Inschrift. 

Dieselbe Doppeldarstellung des Gottes kehrt auf demselben Denkmale wieder, nur 
dals Amon in aufrechtstehender Gestalt vor einer Königin (Ämn-äri-t) und einem 
Kónige abgebildet ist. Die begleitende Inschrift linker Hand ist zerstórt, doch mufste 
sie dem Texte b entsprochen haben. Auf der rechten Seite läfst der Text die einzelnen 


Gruppen der Inschrift o erkennen, doch wiederum mit Übergehung des Wortes a, 2. 
Zeitschr. f. Acgypt. Spr., Jahrg. 1887. 9 
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An einer anderen Wand desselben Tempels wiederholen sich die beschriebenen 
Darstellungen aufs neue (LD. V, 67, b). Die daneben befindlichen Inschriften sind roh 
und in barbarıschem Style ausgeführt und nur mit Hülfe der beiden Texte a und 5 zu 
entziffern!). Die beiden Inschriften linker Hand, hinter dem Sitzbilde des widderköpfi- 
gen Amon, enthalten die einzelnen Worte des Textes a, die beiden auf den menschen- 
köpfigen Gott bezüglichen Texte, auf der rechten Seite, zeigen trotz ihres verderbten 
Zustandes eine fast durchgehende Übereinstimmung mit 5. In dem Texte vor dem 


Amonsbilde erscheint indessen 2f A als Variante von sl A (b, 4), während beide 


Texte das Wort NIE oder KA +E (5, 7) durch N +: wiederge- 


ben d.h. den Vokallaut y: — o auslassen und das Lówenbild durch die liegende Kuh 
ersetzen. 

Dieselben Darstellungen und Inschriften gewähren die in LD. V, 68, a veröffent- 
lichten Kopien aus Naga. Hinter dem widderkópfigen Amon auf seinem Sitze befindet 
sich der Text a, hinter dem menschenkópfigen Gotte die Inschrift 5. Als Varianten 


treten wiederum ?f A an Stelle von b, 4 und KA” ++ an Stelle von 5, 7 auf. 
Wir dürfen somit annehmen, dafs in 5, 4 bis 7 die beliebtere Lesung 


BA "Dear A Säz 


gewesen sein muls. 

6. Königstitel in Verbindung mit den Namen des Gottes Amon. Ein 
Theil der in den Inschriften a und 5 auf Amon bezüglichen Namen und Eigenschaften 
kehrt aufserdem im Tempel von Naga häufig wieder in Verbindung mit Titeln, die 
hinter einander 1. einem Könige, 2. einer Königin und 3. wiederum einem Könige zu 
Theil werden und ihren bezüglichen Königsschildern folgen. Aus einem vergleichen- 
den Studium der betreffenden Texte (LD. V, 67, 69, 70) stellt sich folgendes allgemei- 
nes Schema heraus: 


1. 
c. [1. Königsname] SNL 
1. Ch 28, 3. 
d. (2. Königin! ) n "ull A N 
1. 2. 
e. [3. Königsname] WS. S >, 


Die vorhandenen Varianten berühren die Schreibung des allen drei Inschriften ge- 
meinsamen Schlufswortes (3), für das sich die Lesart PK e H oco mit 
dem vorgesetzten Vokalzeichen für # — und die dem Laute nach grundverschiedene 
Variante A, ee vorfindet (cf. LD. V, 70—67, a). Im übrigen erscheinen in c 

000 
und d dieselben Amonsnamen wieder, welche wir oben (a 1.3. 4) bereits kennen ge- 


lernt haben. Es geht daraus mit mathematischer Gewilsheit hervor, daís N ul 
^^ 


1) Ich mache besonders auf die Variante des liegenden Widders an Stelle des Lówen- 
körpers aufmerksam. 
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und “Yo + (über das Schlufszeichen ee d, 2° werde ich mich später 
näher auslassen) zwei gewöhnliche Bezeichnungen des Gottes Amon bei den 
Meroiten gewesen sein müssen. Die Vermuthung liegt aufserdem nahe in der Verbin- 
dung dieser Namen mit dem Worte c, d, e, 3 einen Titel zu erkennen, der dem 
Sinne nach etwa dem ägyptischen Amon-meri entsprach. 

7. Die beiden Formen des Gottes in Naga, welche ihn als einen menschenköpfi- 
gen und widderköpfigen Amon zeigen, hat Lepsius in einer lehrreichen, in dieser 
Zeitschrift (1877 S. 1 fl.) abgedruckten Abhandlung in ihrer lokalen Verschiedenheit 
richtig von einander gesondert. Die menschenköpfige Gestalt bezog sich auf den 
ägyptisch-thebanischen Amon, dessen gewöhnliche Bezeichnung sich in folgender For- 


mel darstellt: — Be Set 

h IT | —— e 
Ämn-ra nb ns-tau Anti àpt „Amon, die Sonne, der Herr von Nestau (alter Name 
seines Heiligthums in Karnak) von Theben.* Es ist derselbe Gott, welchen die grie- 
chischen Inschriften aus Ptolemäerzeit mit dem Namen 'Au£vwig d. i. Ämen-äpi oder 
-óphi belegen. Erst vom äthiopischen König Tharaka ward der Gott in einer widder- 
kópfigen Gestalt in Áthiopien eingeführt und trug als solcher eine landesübliche Be- 
zeichnung, die in ihrer vollstándigsten Ausführung also lautete: 


I mwm wmm OOG NWM = 
2 o Hl — 
Amn npt hri-àb tu uab ntr à ynti ta-yntit „Amon von Napata im heiligen Berge 
(d.h. am Gebel Barkal), der grofse Gott im Lande Nubien“ (vergl. MMD. I, 7. 10. 
LD. V, 16). 
Es ist dies derselbe Gott, welcher auf einer Stele vom Gebel Barkal (MMD. I, 9) 


unter dem Namen LS J Ttun, Dudu-uon, ausdrücklich als d D S „ 


nir pu n kí „Landesgott von Kusch“ aufgeführt wird. m 

Auf der Mehrzahl der äthiopischen Stelen wird die Trennung in der Darstellung und 
in den Namen und Titeln des Gottes festgehalten. Ich verweise vor allem auf die 
grofse Stele von Dongola (LD. V, 16) und auf die von Mariette veröffentlichten 
äthiopischen Stelen (MMD. I, 7. 8. 11). Diese Denkmäler können als Vorbilder der 
genau entsprechenden Darstellungen und Inschriften von Naga dienen und nach dieser 
Richtung hin erscheinen sie uns von ganz besonderem Werthe. 

8. Inschriften, welche sich auf andere Gottheiten als Amon beziehen. 
An die Spitze aller stelle ich die meroitischen Texte welche die einherschreitenden 
Nilgottheiten am unteren Rande der Tempelwände von Naga begleiten. Die bildlichen 
Darstellungen der Nilgötter sind klar und deutlich und entsprechen durchaus den 
ägyptischen Figuren, welche den heiligen Strom zu personifizieren bestimmt waren. 
Über den angegebenen Sinn derselben kann somit kein Zweifel bestehen. Über den 
Versuch von Birch die einleitenden Worte der Niltexte zu entziffern, habe ich mich 
oben bereits ausgelassen. 

Die einzelnen Inschriften, welche der Leser in LD. V auf den Tafeln 66, 67 und 
69 vorfindet, weichen gruppenweis in Bezug auf die Anfangsworte von einander ab, 
während die schließende zweite Hälfte, mit zwei Ausnahmen, allen gemeinsam ist. 
Sie besteht übereinstimmend aus den Wortgruppen: 

9# 
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1. 2. 3. 
J. S Des Ho Sa T3 —m 
Die ersten Worte bilden, wie ich bemerkte, verschiedene Gruppen, die folgenden 
Texten Gd 


2 Au IE 1 


TE f Le 
ub [dmm Petit 


1. (jru.2zs 


-25 
U oo 
Zwei leider ziemlich mitgenommene Texte lassen dagegen andere Zeichen erken- 


nen. Der eine, am besten erhaltene (V, 66, d, 5), erscheint in folgender Gestalt: 


2. 3. 4. b. 6. 7. 8. 9. 
- 4, Mo LA A = A EN dl Ier 
Ke den n sind die nachstehenden Worte (V, 66, 5) allein lesbar geblieben: 
3. 4. 


T» vtt) =A =. == Sal ëeafl, e 


000 


9. Ein weiteres Material zu dem Corpus inscriptionum aethiopicarum liefert eine 
Reihe von Beischriften, welche die Bilder bekannter und unbekannter männlicher und 
weiblicher Gottheiten an den Wänden des Tempels von Naga begleiten. Leider sind 
die meisten und grade die wichtigsten Zeichen auf dem Gestein zerstört und unlesbar 
geworden, und der Rest ist in barbarischen Charakteren ausgeführt. Die 11 Beischrif- 
ten, welche in Betracht kommen, folgen alle einem gewissen aus drei Theilen beste- 
henden Schema. Die Einleitung, so weit sie sich aus acht, mehr oder minder gut er- 
kennbaren Fragmenten zusammenstellen läfst, ist zunächst in den nachfolgenden Grup- 
pen enthalten: | 

4. b. 


m, EN Doc (Var. 2] > Mon: 


Hieran schliefsen sich, als zweiter Theil, die Wortgruppen, welche den eigentlichen 
Namen der Gottheiten angehören, worauf zuletzt der dritte Theil der kleinen Texte 
folgt, welcher die nachstehende Grundfassung enthält: 

1. 2. 3. 
^. off": PS 33 — mns 

Die Schlufsworte 2 und 3 sind, wie man sieht, mit den Gruppen 4 und 5 in m 
und 2 und 3 in / vollkommen identisch. Derjenige Theil der Inschriften, welcher das 
mittlere Stück einnimmt, bezog sich auf die Namen und die Titel von elf Gott- 
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heiten, sechs männlichen und fünf weiblichen, deren Darstellungen trotz ihres fremdar- 
tigen Aussehens dennoch auf Grund ägyptischer Vorbilder wiedergegeben sind. Nur 
eine einzige darunter (LD. V, 59), ein Gott mit dreifachem Löwenkopfe und vier 
Armen, der dem Anschauenden seine ganze Brustseite zukehrt, erinnert unwillkürlich 
und seltsam genug an indische Vorbilder. Sein Name, im mittleren Streifen, gehört 
zu den am wenigsten zerstörten. Ich gebe ihn nach der a. a. O. befindlichen Abschrift 
wieder: 


«pe o Sco S. SR 


(sic) 
Das dritte und vierte Zeichen haben hier, wie sonst auch an zwei andern Stellen der 


Göttertexte, die Gestalt No, in der ich eine flüchtige oder milslungene Darstellung der 


Gruppe fo ir erkennen möchte. Das sechste Zeichen ist vielleicht ein . 

Die fünf zusammengehörigen Götter, welche auf den Tafeln 61 und 62 in gemein- 
samer Gesellschaft erscheinen, bestehen aus zwei widderköpfigen, also meroitischen 
Amonsfiguren (3 und 5 der Reihe), denen sich ein sperberköpfiger Horus (2), wie er 
sich an den Wandseiten des Tempels von Apollinopolis magna (Edfu) zeigt, ferner der 
thebanische (Mond-) Gott /[onsu (4) und ein löwenköpfiger Schu, Sonnensohn, (4) 
anschliefsen. Am vollständigsten ist in den zugehörigen Beischriften der Name des 
zweiten Amon (5) lesbar, der in den beiden Gruppen: 


1. 2. 
IN Br 
enthalten ist, wovon die erste seine meroitische Schreibweise wiedergiebt. 
Von der Bezeichnung, welche sich auf die zweite Amonsform (3) bezog, ist über- 
haupt nur die Gruppe T £15 lesbar geblieben. Ich glaube, wenigstens theilweise, sie 


mit Hülfe der Beischrift ergánzen zu kónnen, welche auf Taf. 56 (LD. V) sich zwei- 
mal wiederholt und deren korrekte Form sich folgendermalsen herstellen läfst: 


1. 2. 3. 4. 
KA INT = 
Ich mache noch besonders auf die Wiederkehr der Gruppe unter 4 aufmerksam, 
auf welche ich in meiner Bemerkung zu den Inschriften /, m und r hingewiesen habe. 
Dieselbe Legende g, mit der ich mich beschäftige, tritt aufs neue in dem fragmen- 
tarisch erhaltenen Texte auf, welcher den Namen des Gottes Horus (2) in sich schlofs. 
Man liest nämlich: 


1. 2. 5. 


d 4. 6. 
— e Se Hex... Hos fée fl] 331—783] 


Die schóne Hoffnung, welche die nachstehende Inschrift 


1. 2. 3. 
"AA TI n 
erweckt, da sie voraussichtlich die äthiopische Schreibung des daneben stehenden Got- 
tes Tonsu (4), in seiner thebanischen Gestalt, enthalten müſste, bewährt sich leider 
nicht, denn sie besteht aus Titeln, die in erster Linie dem thebanischen Amon, also 
dem Vater des Gottes Yonsu, eigen sind. Die oben S. 5 mitgetheilte, auf diesen 
Gott bezügliche Inschrift kann meiner Behauptung als Bestätigung dienen. 
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Das erste Bild in der Fünfgötter-Reihe ist das des löwenköpfigen Su (Sos). Von 
seiner meroitischen Bezeichnung haben sich nur die folgenden Gruppen erhalten: 


Nes... a 


Das erste Zeichen, der Sperber, erscheint nirgends sonst in den meroitischen In- 
schriften und ich glaube mit Recht vermuthen zu dürfen, daís dieser Vogel durch das 
Bild der Nachteule N m zu ersetzen oder eine Variante dafür ist. 

Ich komme nunmehr zu den Namen, welche den Darstellungen von fünf Göttinnen 
beigeschrieben sind, von denen vier in den gewöhnlicheren Gestalten der Göttin Hathor- 
Mut, die fünfte aber in der Form der Sati oder Siti, der Göttin der Nilschwelle, ab- 
gebildet erscheinen. Ich beginne mit der Inschrift, welche der letzteren angehört. 
Birch hat in seiner oben angeführten Abhandlung (s. S. 62) den auf sie bezüglichen 
Text, welcher aus drei Kolumnen besteht, einer näheren Prüfung unterzogen und in 
den Worten der ersten Kolumne: " me fie: ; die er: negusha 
lubarita umschreibt, eine Bezeichnung der Göttin Sati als negusha oder „Königin“ er- 
kennen wollen. Ich habe dagegen S. 12 (m) bereits gezeigt, wie diese Worte nebst dem vor- 
angehenden hs den ursprünglich einleitenden Theil zu allen Gótter-Namen und - Titeln 
bildeten. Der eigentliche Name der Góttin befand sich in der dritten Kolumne, von 
der leider nur das eine Wort N d € M-n-o d.i. Amon übrig geblieben ist. 

Von den Beischriften neben den Gestalten der übrigen vier Göttinnen, lassen sich 
nur die Bruchstücke von zwei Namen deutlich erkennen. Das eine läfst die Zeichen 
TP s 0 X Â EJ (f) durchblicken, das andere, auíserdem noch fehlerhaft ge- 


schrieben oder kopiert, besteht aus den halb unleserlichen Zeichen: EE QI —À 


Kë (u) mit denen ich nichts habe anfangen können. Bemerkenswerth ist noch, 
dals in dem dritten Theile der Inschrift, welcher die Legende u enthält, die oben S. 12 
angeführte Formel 2 ZA 7: durch eine Gruppe ersetzt wird, welche aus den 


Zeichen 4} At: besteht und nach einer Lücke mit T1 @ (sic) ED schliefst. 

10. Die äthiopischen Königsnamen in ihrer meroitischen Schreibung. 
Die Liste aller, welche sich in LD. V vorfinden, ist bald erschöpft. Aufser den drei 
oben S. 5fl. aufgeführten Namen finden sich noch folgende vor. 


2. (RAS NIN] (LD. v, 51, 5) 


v, 2. = Ni „ 2x D ^ | (49), König mit dem offiziellen Namen | of) 


e, 3. (IIo S. Bi | (68). In den Zeichen | O liegt ein Fehler versteckt. 


(sic) (sic) . 
Ich vermuthe die korrekte Schreibweise [a . Die graphische Verwechselung des 


äthiopischen f mit dem ägyptischen | ist auch sonst (cf. Ins. w) nachweisbar. 


„4 (Id Bea, em y E ) (69) 
v, 5“. (Hm A) (60). Eine Variante (62) zeigt die 


Schreibung: (sic) 
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e, 5. (3$ f c= S a 84 À 000 


-—————-————À——— Te) (sic) 
v, 6*. | BA o S Echo Zn | (60) zweiter Name desselben Königs. Varianten: 
- 6) m 


e, 6e. (BB e EE e c. 2 3] (62) 
v, T. CE dt A N (56) 


Namen von Königinnen: 


o8. (MN $ IU] Go). & hierin Variante an Stelle von xf und, 


(sio) (sic) 
wie sicherlich anzunehmen ist, — an Stelle des Lówenbildes . 


e, 9. (INES fes | (56). 

Die vorgelegten Beispiele, insoweit sie variirende Schreibungen ein und desselben 
Namens bilden, zeigen das Schwankende und oft Fehlerhafte der meroitischen Ortho- 
graphie und bestätigen aufs neue meine oben S. 4 ausgesprochene Bemerkung darüber. 

11. Noch einmal komme ich aufserdem auf den Namen (w.) ( KA 
K -Y S fa] einer Königin zurück, den ich S. 7 einer näheren Prüfung unter- 
worfen und Mno-air gelesen hatte. Varianten wie die beiden folgenden: 


WR 


MA 
— oder 
MA 


nn ^^^ (sie) 
w^. $ und we. 
^^ PA O (sic) 
— o0 co 
(sic) 


D 


(LD. V, 57) (LD. V. 59)1) 


legen es nahe das Zeichen o © als eine Schriftvariante an Stelle von Q, O, r aufzu- 
fassen, wobei zu bemerken ist, dafs das schliefsende |) — $ an seiner richtigen Stelle 
steht. Der Name lautet: Hno- dri (s. auch weiter unten). 

Die Wiederkehr des Amonsnamens in den Beispielen unter v, 1. 7. 8. und w. er- 


1) Die Schreibart c an Stelle von — in diesem Beispiel wiederholt sich in den aus 
Tempel von Naga in LD. V, 665 mitgetheilten Namen der Königin, die in den Inschriften 


rechter und linker Hand (S idi fo] genannt wird. Es ist daraus ersichtlich, dafs 


I oder o Varianten an Stelle von — sind, ähnlich wie o für I eintritt. Sollte 
in dem kleinen Kreise e ein Vokal verborgen sein? 
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innert an ähnliche Zusammensetzungen in den Namen äthiopischer Könige und Köni- 
ginnen auf Grund ihrer ägyptisch-hieroglyphischen Schreibung. Von Ämn-ari oder är 
hatte ich bereits früher gesprochen, andere Beispiele liegen vor in Ärg-amn, Alua-àmn, 


(175077 ar ) (LD.V,36), Nsk-Amn (s. oben S. 5), Xtain- Ama, ( 


NW 


IT) (LD. V, 51), Amn. aya oder ..ära-Ämn, (IN (LD. V, 
16), Ork[?]- Ämn, (ENT >) (LD. V, 54a), so dafs wir voraussetzen dür- 
fen, dals die Wörter alua, ntk, ytaën, .. aa, ork[?] der äthiopischen Sprache angehô- 
ren, zum mindestens aber nicht ägyptischen Ursprunges sind, Weitere Belege dazu 


liefern Königsnamen wie Atayl- Ämon, (1 | — | nn ) (LD.V, 18), Senk-Ämn- 


á 2 In, | am 


skn (al ech (I. I. 15a) und der Name der Königin Amn-tu-kht, 


(TT) (LD. V, 5) aus der Zeit des Athiopen Tharaka. 


12. In der kleinen Liste kóniglicher Namen, welche ich unter v. 1—9 in ihren 
meroitischen Schriftcharakteren zusammengestellt habe, enthält der fünfte (a und Ai 
einen deutlichen Hinweis auf das dem Amonsnamen vorgesetzte meroitische Wort 
arg, ark | VE. (em in der ägyptischen Schreibung des Ergamenes Ärg- Ämn. 
Mit Rücksicht auf meine Bemerkung über den gleichen r-Werth der beiden Zeichen 


DD und C, wie z. B. in den Gruppen zb a- i- r und vl ä-r-i, ägyptisch 

| | „ tritt iu den unter v. 5 angezogenen Namen das Wort hi $ LS a-0o-r-k 
als eine Variante für die kürzere Form desselben: E EN á-r-k (s. oben S.6 $3) 
ein, welcher der Ägypter sein | —. ark gegenüber gestellt hat. Die sich daran knüpfen- 


den Zeichen er in 5 und Fo 


Y für den sonst ägyptisch durch ^ ausgedrückten Buchstaben a schliefsen, so dafs 
die drei letzten Zeichen r-r-n zu umschreiben wären, erinnern in Zusammenhang mit 
dem Anfangsworte à-o-r-k oder à-r-k sofort an den oben S. 6 angeführten Namen eines 


äthiopischen Königs, der sich in meroitischer Schrift durch (Se Ze, MÀ 


oder (. dee Se E ^j ‚in ágyptischer dagegen durch (1 es mn © 22) oder (1 Z 


<> 
P — T y) (LD. V, 42. 43. 66) wiedergegeben findet. 


Der also genannte Kónig besaís in Begerauieh seine eigene Pyramide (Gruppe 
A. 16), worin die auf den Todtenkultus bezüglichen Darstellungen und Inschriften ihn 
neben seinem (ägypt.) Kónigsnamen Årk-nyrl, und zwar noch vor demselben, als „zweiten 
Propheten des Gottes Osiris“ bezeichnen. Sein offizieller Name (ou) Any-ka-ra 
wird dabei nicht übergangen (s. LD. V, 42 fl.) In den äthiopischen Texten, welche 
die Wände des Tempels von Naga bedecken, wird er an letzter Stelle, doch gemeinsam 


mit einem Könige und einer Königin genannt!), wobei die Namen der drei in vierma- 
liger Wiederholung dicht an einander gerückt sind (s. LD. V, 67, a): 


in a, welche mit einem ägyptischen 


1) Vergl. LD. V, 55 c woselbst nur die beiden Namen a und “ auf Pfeilerknäufen in Ben- 
Naga vereinigt stehen. 
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JOLLA 
3 T2 
GTA 


In seiner Eigenschaft als Priesterkönig neben dem legitimen Regentenpaare, 
deren Namen in a und b enthalten sind (zweimal mit der korrekteren Schreibung a(?)-r-1 
S of „ an Stelle des gewöhnlicheren &(?)-i-r, ebenso dreimal in den darunter stehenden 
Texten), zeichnet er sich vor allem durch seine eigenthümliche Tracht aus, in welcher 
er in Gesellschaft des Königs und der Königin, jedoch hinter denselben, ın anbetender 
Stellung vor den oben erwähnten männlichen und weiblichen Gottheiten des Tempels 
von Naga erscheint (s. LD. V, 57 fl.). Jede der drei Personen trägt ihren einfachen 
Namen, der Priesterkönig dagegen zwei. 

Der Name des Königs lautet wie a, nur dafs der Amonsname darin M 
M-n-o geschrieben ist, der der Königin so, wie ich ihn oben (w, S. 15) mitgetheilt habe, 
genau also wie die Schreibung 5 in der Dreinamen-Gruppe, während der Schreibweise 
cim Namen des Priesterkónigs die Form e $ 0 [ Ho o CO " A ) 
oder ihre Variante (s. v, 5 a — 5) in den Tempelinschriften entspricht. Über die Identität 


derselben mit dem oben erwühnten e Ca u; ~) kann somit nicht der 


leiseste Zweifel obwalten. Nehmen wir aufserdem die ägyptische Umschreibung der 
äthiopischen Laute des Namens zu Hilfe, so ergeben sich folgende Gleichstellungen: 


Meroitisch Ägyptisch 
Damme nn, 
€ (oben) v,5* t, 9" 


eos ZE E TI 


fehlt. T. u N. .. fehlt, (o) 
or | or 


es EEN T TE E o REL 
Ze. M „= 
S . . ». ..5. 6,r 
fehlt. 7 fehl 
| oT D..007..6 —,?r 

= }. : 
[3]. o0.. 2, d 


J. .. fehlt . fehlt.. fehlt, (o) 


“fee. Medo 
fehlt .. A.. /\.. fehlt 


fehlt .. fehlt. 000 . fehlt 
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Eine gegenseitige Vergleichung dieser drei Reihen führt zu folgenden Schlüssen: 

1) Das äthiopische Zeiche , dessen Lautwerth 9 oder t fest steht, ist fehler- 
haft unter den Händen des äthiopischen, oder, was wahrscheinlicher ist, nach den gut 
ausgeführten Darstellungen und Inschriften zu urtheilen, des ägyptischen Bildhauers ent- 
standen, indem er in allen vorkommenden Fällen das zweimal wiederholte r- Zeichen — 
an der rechten Seite durch zwei gebogene Linien verband: . 

2) Die in a mangelnden, in v vorhandenen Zeichen $ und Y dienten offenbar 


zur schriftlichen Darstellung von Vokallauten. Von y: — 1 ist dies bereits erwie- 
sen, und , wie ich weiter unten zeigen werde, hat den Werth des hebräischen x. 
Die Verbindung der beiden Zeichen yn „deren Umstellung " y man bäufig be- 
gegnet, gegenüber dem ägyptischen Zeichen Y bezeugt den Ausfall des Vokales y: 


oder T. wie er auch sonst durch andere Beispiele erwiesen wird. 

3) Für das Zeichen > und seinen Vertreter ergiebt sich mit grófster 
Wahrscheinlichkeit der Lautwerth des ägyptischen © d. h. y. 

4) In gleicher Weise geht daraus unabweislich der Werth des Lautzeichens o c 
hervor, welchen die Ägypter durch ihr —> oder e auszudrücken pflegten. 

5) Nun à ooo bildet eine selbststándige Wortgruppe. 


Der Name des Priesterkónigs lautete demnach nach seiner vollsten 


äthiopischen Schreibung (vy) . . . . . . . . . . . . . . . . Aork-yàrr-n 
in seiner kürzeren Gestalt (ei . . . . . . . . . . . . . . . Ark-yrr-on 
in seiner ägyptischen Umschreibung . . . 5 .. Axk-A-Axl. 


Ist, wie ich nicht zweifle, das ägyptische wm "n in der Mitte zwischen Ark und 
Arl das bekannte Genetivzeichen, so giebt uns die Stellung desselben (on, n) in den 
meroitischen Schreibungen am Schlusse von árk-yrr einen Wink für die grammatische 
Verwendung desselben. 

Die meroitischen Sáuleninschriften im Tempel von Amara, welche in den LD. V, 69 
(unter a und 5) mitgetheilt worden sind, gleichen ihrer Anlage und ihren Worten nach 
durchaus den meroitisch abgefafsten Säulen-Texten im Tempel von Naga (s. I. I. 69 a). 
Die einzelnen Kolumnen lassen aufserdem je drei nach einander folgende Kônigsschil- 
der erkennen, von denen die darin eingeschlossenen Namen der beiden ersten mit den 
beiden ersten in Naga in ihrer Schreibweise übereinstimmen. Sie nennen den Kônig 
N-t-k-m-o-n und die Königin M-n-o-a(?)-r-i (s. oben S. 16), nur an dritter Stelle, 
woselbst man die eben besprochene Bezeichnung des Priesterkónigs A-o-r-k-yY-ä-r-r 
oder -y-r-r, welcher in Naga mit dem legitimen Regentenpaare gemeinsam auftritt, 
erwarten sollte, erscheint in Amara der folgende Name (s. v, 4): 


2 3 5 6 
EN 
Da die Gestalt des 5. und 7. Lautzeichens darin in den meroitischen Inschriften 
sonst nicht vorkommt, so liegt es nahe, darin eine schlechte Darstellung des 3. Zeichens 
zu vermuthen, wobei der hohle Raum —— in der Mitte in eine Linie —— ver- 
wandelt worden ist. Wir haben es daher in 3. 5. und 7 mit dem Lautzeichen für r 
zu thun. Zunächst darf vorausgesetzt werden, dafs sich der dritte Königsname sowohl 
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in Amara als in Naga wiederfinden müfste und hierzu berechtigt die folgende ver- 
gleichende Gegenüberstellung der einzelnen Buchstaben, nämlich: 


in Amara in Naga 
(Säulen) (Wände) 
Dl? una a a 
M à fehlt . T 0 
r Or . ocr 
k EN k.. Ze k 
fehlt <> y . >y ` 
fehlt fehlt... + à [fehlt auch in v, 5 
Dr o T r or 
Kë à fehlt fehlt 
E? oco r o mes r 
fehlt “on Y ^ 


In Amara findet sich also geschrieben ?ark-rar, in Naga dagegen Ark-yrr-on 
und _4dork-yarr-n 

Die Áhnlichkeit ist zu auffallend, um sie von vorn herein zu übersehen, denn die 
Unterschiede betreffen eigentlich nur das Zeichen Iılı] , welches nach seiner Stellung dem 


entspricht, und die Auslassung des > = y in dem Namen zu Amara. Ich mache 


zunächst auf das Vorhandensein der Thatsache aufmerksam und behalte mir es vor, 
weiter unten darauf zurückzukommen. 

13. Ich bitte den nachsichtigen Leser um Geduld, weiteres über denselben Priester- 
kônig zu hóren, da die inschriftlichen Überlieferungen über ihn in seiner Pyramide zu 
Begerauieh (s. LD. V, 43 fl.) noch einige für meine weitere Untersuchungen werthvolle 
Andeutungen bieten und defshalb nicht mit Stillschweigen übergangen werden dürfen. 

In den in schlechtem Ägyptisch abgefafsten Texten tritt der Priesterkónig, mit Bezug 
auf die Abbildungen funerärer Gegenstände, unter dem königlichen (CO) Namen eines 


DR d d hn ntr en- nu Usiri „zweiter Prophet des Osiris“ auf, ähnlich wie sich in Ágyp- 
ten die Priesterkönige nach dem Schlusse der 20. Dynastie als „erste Propheten des 


(thebanischen) Canon“ (7 ] 904 zu bezeichnen pflegten. Seine Abstammung von 


einer priesterlichen Familie wird trotz mancher Lücken in der Folge der Inschriften 


durch drei Texte erwiesen, die bisher von niemand die verdiente Würdigung erfahren 


haben. Der Name seines Vaters erscheint darin in der Gestalt a 3 , wobei 
— 2 


das erste Zeichen E einmal durch die Variante E (Taf. 43, oberer Rand) ausgedrückt 
wird. An ein ägyptisches B, D — p darf man wahrscheinlich nicht denken, da in den 
übrigen Inschriften der Pyramide dasselbe regelmälsig durch U wiedergegeben wird. 
Das Zeichen diente offenbar dazu, um einen dem meroitischen Alphabete eigenthümli- 
chen Buchstaben graphisch darzustellen. Von dem Namen der Mutter des Priesterkö- 


nigs haben nur drei von einander getrennte Buchstaben, nämlich: N N. A. 1 


(Taf. 43, Oberrand) die Zerstörung desselben überlebt. An der oben angeführten 
3* 
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Stelle läfst der Text mit aller Deutlichkeit den Zusammenhang der ersten Worte nicht 
verkennen. Man liest: , [des Osiris] zweiter Prophet Ark-n-yrl [Sohn] des &9-[k-]r[-t-]2 
[und der Hausherrin?] N..h..n...“ Auf derselben Tafel opfert eine Person im prie- 
sterlichen Ornat dem verstorbenen Kónig unter seinem Baldachin. Eine siebenzeilige 
Inschrift enthält die gewöhnliche Opferformel des sut» tu-htp. „Osiris, der grofse Gott, 
der Herr des Abaton“ (bei Philä) wird gegen den Schlufs der zweiten Zeile genannt. 
Die dritte Zeile enthält die Worte!): 


(io) 
— SE BK \\ -25 
m ke — , A= 


d. h. „des Osiris zweiter Prophet @-k-r-t-1, der Vater der heiligen Person (7 än 
des (Königs) Ark-n-yrl.“ 

Werfen wir einen Blick auf die äthiopisch abgefafsten Doppelnamen, welche z. B. 
im Tempel von Naga (LD. V, 62) über der Person des Priesterkönigs stehen und durch 
unausgefüllte mehrzeilige Textlinien mit einander verbunden sind, so begegnen wir links 
dem oben entzifferten Namen des Königs (s. S. 14 v, 5°), rechts dagegen dem von 
einem Königsschilde umrahmten Namen: 


3 4 5 6 7 


2 
SS DES etc us Hf 


an welchem am Anfang ein Buchstabe fehlt. Die folgenden Zeichen 2 bis 5 und das 7. 
lassen sich auf Grund meiner oben festgestellten Bestimmungen mit absoluter Sicher- 
1 2 3 4 5 6 7 
heit umschreiben: ?-k-r-t-r-i-[ein Vokal]. 
Wir erhalten somit den gröfsten Theil der Laute wieder, welche sich in dem ägyp- 
i . TNC B <> 
tisch wiedergegebenen Vatersnamen des Königs, des oben erwähnten E Es 


?-k-r-t-l vorfinden und sind dadurch in den Stand gesetzt, zunächst den Beweis 
zu führen, dafs auch in dem meroitischen Schriftsystem das Löwenbild es seinem 
Werthe nach dem /-Laute entsprochen hat. Man müfste die Wahrheit nicht sehen 
wollen, um die Übereinstimmung des Namens in seiner ägyptischen und meroitischen 
Schreibart von der Hand zu weisen. 

14. An zwei anderen Stellen (Taf. 59 und 60) kommen zwei identische Namen zum 
Vorschein, welche in gleicher Weise, wie ich es vorher beschrieben habe, d. h. durch 
Querlinien mit dem eigentlichen Namen des Priesterkönigs verbunden sind. Es sind 
die unter v, 6* u. v, 6° (s. oben S. 14) abgedruckten Königsschilder, die nur in Bezug 
auf das zweite Zeichen in dem Eigennamen eine kleine Verschiedenheit erkennen lassen. 
Daís beide dem Namen des Vaters des Priesterkónigs angehóren, ist unzweifelhaft. Ich 
erwühne ferner, daís derselbe Vater, der nach dem Tode seines Sohnes in dessen Py- 
ramide zu Begerauieh die üblichen Todtenopfer darbrachte (s. LD. V, 43), zugleich als 
Nachfolger seines verstorbenen Kindes in der priesterlichen Kónigswürde auf den Thron 
erhoben wurde und sich seine eigene Pyramide in Begerauieh aufbauen liefs. Die darin 


22 Dieselben wiederholen sich in dem Texte V, 44. Man liest dort: 


ie HE el GÉIE e TA l 


Die Gruppe, welche ich durch Vater übertragen habe, ist hierin Sec? TE Das 
sich daran schliefsende hat den Sinn von „König der Könige, ...., [Sohn? des] Ra Ärk-n-Iri.“ 
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erhaltenen Darstellungen (s. LD. V, 54c u. d) zeigen ihn in dem Kostüm, wie es sonst 
auch Privatpersonen eigen war, nur die Uräusschlange an der Vorderseite seiner Kappe 
und die Geifsel in der Hand weisen auf seine hohe Stellung hin. Nach den Texten 
in der Pyramide seines Sohnes bekleidete er vor seiner Thronbesteigung die Würde eines 
„zweiten Propheten des Osiris.“ (Auch in seiner eigenen Pyramide lassen die Inschriften, 
so weit sie erhalten sind, den Namen desselben Gottes in zweimaliger Wiederholung er- 
kennen cf.1.1.c). Sein offizieller Titel und Name lautete in ägyptischer Schreibweise: 


iN (y EE " al „der König des Südens und des Nordens Ka-I-ka-a.“ 


und sein Familienname und der gewöhnliche Titel davor: 


Se à (A) „der Sohn der Sonne K(a)-i-t-1-à.* 

Der zweite Name entspricht, bis auf das fehlende Anfangszeichen (wie ich spáter nach- 
weisen werde, ein Spiritus asper), auf das genaueste den übrigen erhaltenen Schreibarten, 
sowohl den meroitischen als einer ägyptischen, so dafs wir uns in der glücklichen Lage be- 
finden, fünf Lesarten für denselben Namen nachweisen zu kónnen, nümlich: 


Meroitisch. Agyptisch. 


0 d , 
INNEN MN 
HB .. EB .. [abgebrochen] . BE und e .. [fehlt] . . (^) 
bu 


, e, Bn. S uw dd p E" 


o ..0 sa LELlG 4 9*3 > ...... Le .. l 
Sc .. ch £e ...... S Q „ f 
oc . . [fehlt. ...... [fehlt] ...... [fehlt] . . [r] 
ZA BR .. PR ...... BR ...... Que .. l 


Aus dieser Zusammenstellung erhellt zunüchst, daís Ze wie ich oben gezeigt 


habe der Vertreter des ägyptischen Ss oder 3 k, durch das Dreieck Â zweimal 
ersetzt worden ist. Das letztere mufste demnach einem Kehllaute entsprechen. Da in 
den meroitischen Inschriften das Bild des Dreieckes sehr häufig diese Gestalt: A an- 
nimmt, welche bekanntlich in dem ägyptischen Schriftsystem zum Ausdruck des q- Lautes 
dient, so liegt es in der That nahe, auch für das meroitische À einen ähnlichen Laut- 
werth vorauszusetzen. Die Variante A verhält sich demnach zum Ze wie im Ägyp- 
tischen q zu k in dem Worte (eg á-r-q und | — a-r-k (s. oben S. 6). 
Demnächst vertritt das Bild des Stierkopfes, am Schlusse der drei meroitischen 
Schreibweisen des in Rede stehenden Namens, gerade wie in einem früheren Beispiele 
(s. S. 17) einen unbestimmten Vokal oder Halbvokal. Der Thierkopf, gelegentlich (feh- 
lerhaft?) durch C vertreten, erinnert unwillkührlich an die ältere semitische Gestalt des 
ersten Buchstabens im hebrüischen Alphabete Alef (d.i. Rind, auch im griechischen 
Alpha A, A, hat sich das Wort und das Bild erhalten), der in seiner abgekürzten 
Form die Figur eines Stierkopfes darstellt. Im Meroitischen, wie man sieht, hat sich 
das Bild in seiner vollkommensten Zeichnung erhalten. In der ügyptischen Schreib- 
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weise des Namens (s. oben d) tritt dem Buchstaben F der sitzende Mann E gegen- 


über, der nur als eine meroitische Form des korrekter: SR geschriebenen ägypt. Zeichens 
aufgefafst werden kann. Neben dem aufrecht stehenden Striche | ersetzt es im Ägyp- 
tischen in seiner Rolle als Pronominalaffix der 1. Person Singularis masc. gen. in Tau- 
senden und aber Tausenden von Inschriften den gleichwertbigen Buchstaben (| à (kop- 
tisch zu 1 geworden) und dient aufserdem als Deutzeichen für die Namen männlicher 
Personen. Damit stimmt die Variante in e: E à auf das genaueste überein. Das 
nach dieser Richtung hin zwischen dem meroitischen Alef £f und dem äthiopisch-ägyp- 
tischen hir i N: ein Zusammenhang besteht, scheint mir kaum bezweifelt werden 


zu können, denn die nahe Verwandtschaft wird auch durch andere Beispiele bewiesen. 
Um aber beide Zeichen in der Umschreibung von einander zu trennen, werde ich fortan 
den Stierkopf V durch à oder mit einem Vokal dahinter, den sitzenden Mann durch a 
wiedergeben. 

Ich will bei dieser Gelegenheit es nicht unerwähnt lassen, dafs bekanntlich das 
semitische Alef, welchem ich dem meroitischen Stierkopf vg an die Seite gestellt habe, 
ein hauchender Kehllaut ist, etwa mit dem griechischen Spiritus. lenis zu vergleichen, 
zu dessen Aussprache ein begleitender Vokal nothwendig ist. In verschiedenen Wör- 
tern, in welchem das Alcf (=) auftritt, kann dasselbe a, e, i, o, u, also ganz ver- 
schiedenartig, gelesen werden. Dals etwas Ähnliches in Bezug auf das Meroitische }+ 
seine Geltung hatte, dafür bürgen Varianten wie z. B. D) i- an Stelle von G | '$-qQ 
in zwei sonst identischen Texten (LD. V, 66 U — 68 a) oder wie "E cS. o-r-k statt 
tf C3 [^N 'o-r-k (s. oben S. 19) u. a. m. 

15. Ich habe oben S. 20, den Namen ‘Xaltelà als den Familiennamen des Königs 
bezeichnet, wozu die vorangehenden Worte „Sohn des Ra“ oder der Sonne vollstän- 
dig berechtigen. Ramses II heifst mit seinem offiziellen Namen User-ma-rä, darauf 
weist der vorangehende Titel: „König des Südens und des Nordens“ hin, mit seinem 
Familiennamen dagegen: „der Sohn der Sonne, Rä-messu,“ mit dem Zusatz: Mi- 
ämun, „von Amon geliebt.“ Nur bei den ersten Priesterkónigen der XXI. Dynastie, deren 
Verbindung mit Meroe aus triftigen Gründen feststehen dürfte, findet sich der beson- 
dere offizielle Name durch den ihnen gemeinsamen eines „Ersten Propheten des Gottes 
Amon“ ersetzt (s. S. 19, $ 13). 

Es mufs auffallen, dafs derselbe König ‘Kaltela einen inschriftlich beglaubigten, 
dem Anscheine nach zweiten Familiennamen führte, welchem gleichfalls die bezeich- 
nungsvollen Worte =, si-Ra „Sohn der Sonne“ vorangehen. Derselbe lautet in 
aller Deutlichkeit der Schreibweise: 

ON 


LI 


> 
er d. i. K-r (oder Ü)-n-a, Kerna oder Kelna. 


D 
SB, 


Das Wort, üthiopischen Ursprunges, steht nicht einsam da, denn in den ägyptisch- 
demotischen Inschriften äthiopischer Priester und Tempelbeamte der Isis auf Philà 
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kehrt es häufig genug in der von mir hieroglyphisch umschriebenen demotischen Gestalt 


A qrni wieder, (cf. LD. VI, 10. 35. 37), wofür ein hieroglyphischer Text 


einmal die Gruppe SA pm | | V kini einsetzt!). In allen demotischen W eihinschrif- 
ten äthiopischen Datums spielt „der Kelni der Isis“ (cf. z. B. LD. VI, 36, No. 10: 


pe IS nn j wg) eine hervorragende Rolle, die nach dem Deutzeichen für 


> M 
ales, was das Schriftwesen betrifft - zu urtheilen, etwa der eines ägyptischen 


Hierogrammateus entsprach. In der langen, auf den äthiopischen König T-r-r-m-n 


(= I N y] , bezüglichen 26 zeiligen Philenser Inschrift, welche in LD. VI, 39 


mitgetheilt ist und auf deren historische Bedeutung ich Gelegenheit finden werde zu- 
rückzukommen, befinden sich in der 6. Linie auch die Kelni in einer Reihe von prie- 
sterlichen Beamten des Isis-Tempels genannt. 

Über den Zusammenhang des demotischen Wortes klni mit dem vorher erwähnten 
hieroglyphischen Namen Krnå, dürfte kaum ein Zweifel aufkommen. Man wäre da- 
nach veranlafst, in dem Namensschilde Königs Kalkaa, welchem die Worte „Sohn 
der Sonne“ vorangehen, nicht einen zweiten Familiennamen des äthiopischen Fürsten, 
sondern einen priesterlichen Titel herauszulesen, dessen allgemeine Bedeutung ich 
so eben erörtert habe. 


1) Die hieroglyphische Inschrift, in welcher dieser Titel erscheint, ist von Champollion 
in Dakkeh kopiert und in dem „Notes Descriptives^ I, S. 128 veröffentlicht worden, leider mit 
Fehlern, welche jedoch nur die Übertragung gegen den Schlufs unmöglich machen. Die wortge- 
treue Übersetzung lautet: „Sein Name bleibe stets erhalten vor dem Gotte Thot von Pnubs, 
„dem grofsen Gotte und Herrn der Stadt Pselchis, vor der Göttin Tafnut, der Tochter des 
„Rä und vor den grofsen Gottheiten des Tempels von Pselchis!* 

» Hur-net-atef, der Sohn des Un-ä-i-k-i, dessen Mutter Oa-ise ist, der Kni der Isis, 
„der Oberaufseher (rd) der Isis in Philä und im Abaton, der Fürst der Landschaft von Ta- 
„komso (Dodekaschoinos), der Häuptling (Ari-tp) des Königs von Kusch, der grofse Hiero- 


„grammateus in den Städten, der Grofse........ des Horuuas der Prophet des 
„Sothis- Gestirns, der Berechner (?) des Laufes des Mondes und der Läuterung (s. Thes. S. 458 fl.) 
„der fünf Planeten, welcher das, was am Sonnenauge fehlt.......... des Sonnengottes Rä.* 


Eine demotische Inschrift im Tempel von Philä (LD. VI, 35 No. 7) wiederholt den Namen 
und die Titel desselben vornehmen äthiopischen Beamten vom Hofe des Königs von Kusch 
gemeinschaftlich mit dem Namen und den gleichen Titeln seines äthiopischen Kollegen in dem- 
selben Amte. Die Inschrift bat den Vorzug klarer und verständlicher zu sein, wie die nach- 
stehende Übertragung beweisen wird. 

„Ihr Name bleibe stets erhalten vor der Isis vom Abaton und von Philä, vor dem Gotte 
„Imhotp, welcher zu dem kommt, der ihn anruft, vor der Göttin Hathor, vor dem grofsen Gotte 
„Horus, dem Rächer seines Vaters, und vor den grofsen Göttern des Tempels vom Abaton und 
„ron Philá!* 

» Mentu und Hur-net-átef, die Propheten der Zeie, die Klini und Oberaufseher der Isis, die 
„Oberaufseher des Königs vom Negerlande, die Fürsten der Landschaft von Takomso, die 
„Häuptlinge des Gebieters (?) der Westgegend, die Grammateus des Königs von Kusch, welche 


„den Lauf der fünf Planeten kennen und das Minus (uš, ) der Elevation ( ANAJ ft Sz 


„lab, kopt. zuatabe, elevare, extollere, transcendere) der Sonne und des Mondes zu bestimmen 
verstehen.“ — Ich übergehe den Schlufs, der das eigentliche Proskynema vor „Isis, der grofsen 
Herrin der ganzen Welt* in sich schliefst. 
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Wie verhält sich dieser Titel nun zu dem von mir als ersten Familiennamen be- 


zeichneten Worte Haltelu, welcher den Ausgangspunkt meiner Erörterung bildete, für 
denselben Priesterkönig? 


Ich muls zugestehen, dals sich auch für diesen vielleicht der Nachweis führen 
liefse, als habe er, wie das Wort Krna, nur einen priesterlichen Titel angezeigt. Die 
Spuren dieses Nachweises liegen in den Doppelschildern, welche sich in der Pyramide 
des Priesterkönigs Ark-n-yrl an der südlichen Wand über der abgebildeten Gestalt 


desselben befinden (s. LD. V,44) und folgende, allein noch erhaltene Zeichen erken- 
nen lassen: 


i l 
[1 (sic ; 
ii » Árk-n- yl. 
TA AN TA 
VVV NAAAA 


A. SN 


oder ergünzt: » Krtla.* 


— E 9 
SNO WW — 


— — 


Auf der entgegengesetzten Seite derselben Wand zeigt sich von neuem das Bild 
desselben Königs, welcher in anbetender Stellung hinter dem Gotte Osiris „im Westen“ 


seinen Platz eingenommen hat. Uber seiner Gestalt befinden sich diesmal die Doppel- 
schilder: | 


(zu vergl. S. 20 und die Anmerkung) 


Obgleich ich nicht in der Lage bin, dem vom Bildhauer oder vom Kopisten feh- 
lerhaft dargestellten Zeichen unmittelbar hinter dem Osirisnamen im ersten Schilde den 
richtigen Sinn unterzulegen, so lehrt dennoch selbst die oberflächliche Prüfung, dafs 
„der zweite Prophet des Osiris“ dem 'Kaltela in dem Schilderpaare A entspricht. 

Ich bemerke ferner, dals den Schildern A und B der südlichen Wandseite an der 
östlichen zwei andere (C) gegenüberstehen, welche sich zweimal wiederholen und die 
Person des verstorbenen Königs begleiten. Es sind die folgenden: 


<= 01! 
MEE 
TJ \ndes Osiris zweiter Prophet, 
o 
C. — ,Any-ka-ra, 
A 


"©. nÅrk-n-yrl“ 
> 
< 

Alle Zeichen in diesen Gruppen sind deutlich erkennbar und nur der verloren 
gegangene Osirisname ist nach der Seiteninschrift rechter Hand auf der Wand von mir 
ergänzt worden. Eine Vergleichung dieser vier Schilder führt zu dem Schlusse: 


(ce 
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1) der offizielle Name des Königs lautete Any-ka-ra, 

2) sein Familienname Ark-n-yrl, 

3) seine Titularbezeichnung in A: ‘Xrtla, in B und C dagegen: „zweiter Pro- 
phet des Osiris,“ woraus sich als nächste Folgerung die gröfste Wahrscheinlichkeit 
ergiebt, in dem äthiopischen Worte 'Krtla, 'Kaltelà, grade wie in Ärnä, eine priester- 
hche Bezeichnung zu erkennen, die sowohl der Priesterkönig-Vater Kalkaä, der 
nebenbei das Amt eines Krnä bekleidete, als auch der Priesterkönig- Sohn Ark-n-yrl 
zu führen berechtigt war. 

Diese Auflösung hebt in genügendster Weise die Schwierigkeit in Bezug auf den 
gleichen Namen, welchen Vater und Sohn in dem Schilde hinter der Titulatur „Sohn 
der Sonne“ führen, und gestattet uns die S. 19 abgedruckte Inschrift in folgender 
Weise durch ein eingeschobenes „und“ zu berichtigen: „des Osiris zweiter Pro- 
phet uxp 'K-r-t-l, der Vater der heiligen Person des (Königs) Ark-n-yrl.“ Im 
übrigen ändert diese Berichtigung den Gang unserer vergleichenden Studien auf dem 
Gebiete des meroitischen Alphabetes nach keiner Seite hin. 

16. Ich gehe nach diesen Bemerkungen zu einem neuen, noch unbestimmten 
Zeichen über, dessen lautlichen Werth ich auf Grund vergleichender Studien festzu- 
stellen in der Lage bin. Es handelt sich um das Bild des Stieres , wofür die 


Texte von Amara das Bild eines Widders, , eintreten lassen. Im ägyptischen 


Schriftsystem ist der Stier mit dem Silbenwerthe U ka verknüpft, welchem zugleich 
die wurzelhafte Bedeutung von „männlich, mannbar, Mann, Gatte, Begatter sein“ zu 
Grunde liegt. Im Grabe T's (Saqqara) fand ich einmal die Schreibung | À FA Lad, ki 
für den Bullen. Im Koptischen scheint das alte Wort in seiner jüngsten Gestalt als 
un (B.), en, cie (T), aber im Sinne von Bock, Ziegenbock, weiter zu leben. Mit 
dem angeführten Lautwerthe tritt das Zeichen z. B. in der Schreibung des wohlbe- 
kannten Königsnamens (NY) „ auch b S) Ne-ka-u geschrieben, auf, 
welchen die Griechen durch Nexaw oder Nexws wiederzugeben pflegten. Die einzig 
richtige Schreibweise, unbeeinflufst durch den dialektisch begründeten Wechsel zwischen 
x und x, würde Nexaw gewesen sein. Ich wäre rathlos und schlimmsten Falles auf diesen 
ügyptischen Werth ka oder k angewiesen, wenn nicht zwei meroitische Texte mir zu 
Hülfe gekommen wären, um dem Stierbilde und seiner gelegentlichen Variante, dem 
Widder, den verloren gegangenen Lautwerth innerhalb des meroitischen Alphabetes 
zurückzugeben. Unter den auf den äthiopischen Amon bezüglichen Inschriften aus 
Naga (s. LD. V, 66 bis 68), welche sechsmal den Namen und die Titel des Kuschiti- 
schen Schutzherrn in derselben Fassung herzählen, befindet sich ein Text (67 5) 
welcher die Schluſsgruppe , e N oi, mit dem Vogelzeichen an dritter 
Stelle, durch / Ss FA nn wiedergiebt, d. h. den Vogel EN — k durch das 
Stierbild ersetzt (s. S. 9, a, 5— 6). 

Ich habe schon früher die Veranlassung genommen auf die Vertauschung lautlich 
verwandter Bilder im Meroitischen aufmerksam zu machen, wobei vor allem derselbe 
Vogel in den Vordergrund tritt. Ein Schreiber schreibt f N I i-q-l statt des richtigeren 


Kee i-k-l, oder EB | - neben H EN ‘-k; er verwechselt die Konsonanten 
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l und n, wie in & * ++ m-o-n-à an Stelle des üblichen N Af mo- -u 
(Meroe, s. S. 28) oder die Vokalzeichen wie in r$ C3 EN 'o-r-k neben (=: 


o-r-k (s. S. 22) z$ z | 'a-'-q neben He a- -k, P A '-q (-g) neben Di t-q und 
alles das in Texten, welche genau denselben Inhalt und dieselben Worte wiederbolen. 
Aus den eben angeführten Beispielen geht zugleich hervor, dafs sogar die drei Zeichen 
EN , (und % mit einander vertauscht wurden, um verwandte Kehllaute auszudrücken. 
Habe ich die beiden ersten Zeichen durch E und g umschrieben, so bleibt mir für den 
Stier nur ein dem g entsprechender Laut übrig, wenn ich die Analogie des altägyptischen 
Alphabetes in Bezug auf die Kehllaute k, g und g und ihre Bezeichnung , 4 und 
D zu Grunde lege. 

Daís die von mir gewählte Umschreibung g annähernd die richtige sein dürfte, 
geht vielleicht aus der ägyptischen Nebenbezeichnung des Rindes durch JA » gu hervor, 
welche in Inschriften bereits aus der Ramessidenzeit über dem Bilde eines wild dahin 
stürmenden Stieres erscheint, mit dem bemerkenswerthen Zusatz kma d. h. „(das 
Rind, gu) der Südgegend,“ mit andern Worten aus der äthiopischen Landschaft. 
In einem der Korridore des Seti-Tempels zu Abydos (s. MA. I, 53) zeigt die Abbildung 
den König Ramses II welcher ein fliehendes Rind festzuhalten versucht. Links vor 
dem Thiere stehen die Worte gu fa kma „das männliche Rind der Südgegend,“ über 
ihm: eph gu ia kma ën sutn „es fesselt der König das männliche Rind der Südgegend“ 
und zum dritten Male wiederholen sich ähnliche Worte in der längeren Inschrift über 
dem Gesammtbilde. Man möchte annehmen, dafs die Äthiopen aus dem vorausgesetz- 
ten Worte ihrer Sprache gu für das Rind (in der Nuba-Sprache heifst gor oder gur 
das Rind) das Bild desselben akrophonisch zur Bezeichnung des g-Lautes verwerthet 
haben, ähnlich wie im hebräischen Alphabete der Name game! für denselben Laut auf 
das Bild eines Kameels hinweist. Noch will ich hinzufügen, dafs jenes Wort gu für 
Rind sehr selten in den ägyptischen Texten auftritt. Gewöhnlich sagte man dafür 
du, àua, wie z. B. in der Inschrift über einer ähnlichen Darstellung in demselben 
Tempel (1.1. I, 488), woselbst die Handlung des Bindens durch die Worte ausge- 
drückt wird: sph dd „das Fesseln des Stieres.“ 

Der zweite meroitische Text, welchen ich oben S. 25 im Sinne gehabt habe, bie- 
tet die günstige Gelegenheit, in umgekehrter Weise an Stelle eines korrekten Sea g 


das Lautzeichen für k nachzuweisen. In einem dreimal wiederkehrenden Text von 


gleichem Inhalt. und gleicher Fassung, in welchem ein Kónig und eine Kônigin, zu 
deren Füfsen überwundene Fremde sich gefesselt zeigen (LD. V, 40. 56), als Sieger 
über ihre Gegner in kurzen Worten gepriesen werden, ebenso aber auch in einer auf 
den Gott Horus, den Überwinder seiner Feinde, bezüglichen Inschrift (s. S. 13, 9) wird 
die korrekte Gestalt der folgenden Buchstaben: 


UT» eto 
einmal durch y: |l ER EN wiedergegeben (LD. V, 40), mit andern Worten das Stier- 
zeichen g durch die Gans & vertreten, und dadurch wiederum ein neuer Beweis für die 
Verwandtschaft der durch A und Ze bezeichneten Laute geliefert. Ich bemerke 
dazu, dafs die Schreibart, welche den Stier g, erkennen läfst, den Texten an den Wänden 
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des Tempels von Naga entlehnt ist, während das Zeichen der Gans, k, in einer der 
Pyramiden von Begerauieh als (dialektische?) Variante erscheint. 

Die Vertauschung der beiden Konsonanten & und 9, welche mir die Gelegenheit 
bot, den Lautwerth des Stierbildes mit annähernder Sicherheit zu bestimmen, zeigt sich 
übrigens schon in den ägyptischen Umschreibungen meroitischer Kónigsnamen. Ich 


. | ; . i . E909 
verweise auf die beiden Schreibweisen (1 We ua Amn-ntk und (À vn D ) Amn-ntg, 
von denen ich oben S. 5 bereits gesprochen hatte und worin sich S = & und N =g 


gegenüberstehen. Nach der meroitischen Bezeichnung des Königs: (^ > N 


TY) N-t-k M-o-n hat nur die ägyptische Schreibweise Ämn-ntk Anspruch auf 
Korrektheit. 

17. Von den 23 Bilderzeichen, welche sich in den meroitischen Inschriften vorfin- 
den und von jedes einen besonderen Vokal oder Konsonanten des meroitischen Alpha- 
betes angehórt, ist es mir gelungen auf dem Wege strengster Vergleichung 18 ihrem 
phonetischen Werthe nach zu bestimmen. Das letzte Viertel harrt noch seiner lautli- 
chen Auflösung. 

Ich mache den Anfang mit dem Zeichen +, welches sich unter den zahlreichen 
Bildern des ägyptisch-hieroglyphischen Schriftsystems nicht vorfindet, dagegen mit der 
altsemitischen Gestalt des hebräischen n-Lautes, z. B. in der Mesa-Inschrift, eine 
merkwürdige Ähnlichkeit besitzt. In den meroitischen Texten zeigt es die Gestalt eines 
regelmäfsigen Viereckes, dessen Linien sich an den vier Ecken ein wenig verlängern 
und kreuzen. In den wenigen Beispielen, in welchen dieses noch unbekannte x auf- 
tritt, ist zum Glück der Sinn der Wörter, an deren Schlusse es erscheint (S. 5 u. 9, b), 
kaum einem ernsthaften Zweifel unterworfen. Das erste Wort, ein Eigenname, enthält 
mit aller Sicherbeit die meroitische Schreibweise des wohlbekannten Stadtnamens 
Meroe (Mepon), welche sich in den ägyptisch-hieroglyphischen Inschriften in folgenden 
Varianten darstellt: B-l-u(a), Ba-l-u(a), Ma-l-à-u(a), M-r-u und im Demotischen 
als M-r-u-e wiedererscheint (s. BDG. 280). 

In einer Inschrift, welche auf dem Gebiete des südlichen Meroe selbst gefunden 
worden ist, habe ich aufserdem denselben Stadtnamen in der ägyptischen kürzeren 


se . . 
Form => M-r-u-(à?) angetroffen. Der Text, leider nur fragmentarisch erhalten, 


es kommt, beginnt mit den Worten: ZN ^ &— 
in welchem der Name vorkommt, beginnt mit den Worten: 77 $—1 * 1 


pr Mr-u- (a) — „diese Stadt (?) Meroe“ — woran sich nach einigen Lücken die 
. , INES uvm um GG B eso 1) 
folgende Stelle anschliefst: O | N N [ B ) vr (NI 


„der zweite Prophet des Gottes Amon N-h-h(oder p)-n-n-8-I-p-I......... das Ne- 


gerland“ (s. LD. V, 52 a). Der Text befindet sich in der Pyramide des Königs 


K-n-r-3 in Begerauieh. Stellen wir die einzelnen Zeichen in den äthio- 


pischen (LD. V, 66, b. 67 b. 68, a) und in den ägyptischen Schreibungen des Meroe- 
Namens nach einander gegenüber, so erhalten wir die Gleichstellungen: 


1) In der Gruppe für das Negerland p-ta-nh-s ist in dem Original, wie sonst auch in 
einer andern Inschrift, welche denselben Namen enthält (s. MMD. I, 11, LL. 5. 12), der Vogel 
(== nh) durch das entsprechende hieratische Zeichen wiedergegeben, eine Eigenthümlichkeit, auf 
die bereits Herr Maspero in den Mél. 1876 S. 132 $ 38 aufmerksam gemacht hat. 

4* 
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Meroitisch. Ägyptisch. 
a b C d a b c d 
Ar A” Ar Ar Em Q ma ba oder | è <L m 
$e $e | | | | | | 
sal “n NE — = T da DS r 


Hu Hu Hu Hu © ı ua £]u(a) Ch) e u 
Naga Naga Naga Naga 
LD.666 l. I. u. 68 a 675 11 

Die meroitischen Texte bieten die Lesarten M-o-!-u, M-l-u und M-o-n-v, denen 
von den vier ägyptischen, M-r-u, M-r- ua, Ma-la-u(a) und Ba-l-u(a) die zuerst auf- 
geführte am meisten entspricht. 

Die nahe Verwandtschaft der Laute, welche durch die meroitisch- ägyptischen Zei- 
chen E, ^"^ und e wiedergegeben sind, d. h. l, n und r, macht sich in diesen 
Beispielen durch ihr Ineinanderlaufen auffallend bemerkbar. Auch in andern Fällen 
wiederholt sich dieselbe Erscheinung, wobei ich vor allem an die ägyptische Wieder- 
gabe (aus der Zeit des Kaisers Augustus) eines äthiopischen Götternamens denke, 
den die Griechen mit dem Worte Mavdouu umschrieben (s. CIG. 5042, - 3, 5). Der 
Sonnengott Manduli gehört, wie der Gott Pursepmunis oder -monis und die Göttin 
Sruptichis (s. 1.1. 5006, -8, 14 und 4989. 5032, -33), zu den ächt äthiopischen Gott- 
heiten und sein Name hat offenbar mit der ägyptischen Sprache nichts zu thun. Die 
verschiedenen Schreibungen desselben (LD. 72 c-g. 84 b) an den Wänden des Tempels 
von Kalabs che, dem alten Talmis, lassen sich auf folgende Hauptformen zurückfüh- 
ren, wobei die mit einem Sternchen bezeichneten Namen auf meinen eigenen Abschrif- 
ten an Ort und Stelle beruhen. 


Zeg, N Ex — IT 1. Mr-u-l 


— n. nn (— ud 2. M-r-:-l 
> — 
œ U e e „ 3. M(i)-u-t-l 
d | E N e 4. Mnr-u-i-l 
PR LR — PR 2A 5. Mnr-t-u-l 


Der letzten Form Mnr-t-u-l, deren äthiopische Schreibweise ich weiter unten 
vorlegen werde, entspricht am durchsichtigsten das griechische Mavdouu, in welchem 
das äthiopische n, auf Grund der griechischen Umschreibung, von dem Ägypter durch 
die Doppelzeichen _ wiedergegeben ist. Auf das Vorkommen dieses Doppelkonso- 


nanten (auch durch pa und GES ersetzt) innerhalb des Ägyptischen, besonders einem 


gegenüber, habe ich in der Zeitschrift 1882 S. 65 durch passende Beispiele hin- 
gewiesen. Selbst im Meroitischen zeigen sich Spuren davon, wie z. B. in der Schrei- 
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bung des Königsnamen (en | ot Ech Zë s) ?-g-r-t-l-à durch (S. 21, b) E A 
mem gs Hf À ?-g-r-t-rl-å (l. l. a). 

Es scheint mir kein Grund vorzuliegen an der Richtigkeit meiner Behauptung zu 
zweifeln, dafs 4} thatsächlich einem ägyptischen £l — D | entsprochen habe und dafs 
somit dem Zeichen der Werth eines u oder selbst eines w eigen gewesen sei. Der 
aufrecht stehende kleine Strich hinter dem ägyptischen e ist nicht zufällig. Nach den 
verschiedenen Varianten des Verbalaffixes Se f e a $i | mE ku-à, ku-i hatte er 
den Werth des ägyptischen à oder i (s. oben S. 22). Die Verbindung der beiden 
Zeichen kehrt in einem äthiopischen Worte M-ua(oder a aded reis i) für einen 


Königsnamen wieder, welcher in ägyptischer Schreibung durch ( Era J aus- 


gedrückt wird (LD. V, 39). Ein anderes Mal finde ich dieselbe Zusammenstellung der 
beiden Zeichen in der ägyptischen Umschreibung des Namens eines Äthiopen-Königs 
({ Sp | — ah ) A-I-u-d A-m-n (LD. V, 36), der in den Inschriften seiner Py- 
ramide zu Begerauieh dem Gedächtnifs überliefert worden ist. Wie man sieht, ist 
auch in der griechischen Bezeichnung Mepon jenes ua berücksichtigt worden. 

18. Nachdem ich die meroitische Schreibweise des Namens der Stadt Meroe fest- 
gestellt und damit das Mittel gefunden zu haben glaube das noch unbekannte Zeichen 
JF seiner phonetischen Bedeutung nach näher zu bestimmen, lenke ich die Aufmerk- 
samkeit auf den Amonstitel in der Inschrift... . . . . 


* A Ge as FÈ 'i-q M-o-l(oder r)-v 


den ich vorläufig durch ,(der), WELCHER IN MEROE ist“ übertrage. Die unmittelbar 
vorangehenden Worte derselben Inschrift: 

N SE We Ge 
müssen etwas ähnliches bedeuten, d. h. voraussetzlich einen Stadtnamen enthalten, wozu 
dieselbe Anfangsgruppe i- vollständig berechtigt. 

Der Titel bezieht sich auf den thebanischen Amon, welcher in den ägyptisch- 
äthiopischen Inschriften fast durchweg den Beinamen des „thebanischen“ ‚ronti- Apu, 
(s. S. 10) führt, wobei in einzelnen Beispielen das Wort yonti durch das gleichbedeu- 
tende Ári-àb ersetzt wird. Der Name der berühmtesten unter den ägyptischen Amons- 
städten, Theben, lautete im Ägyptischen Aput oder Apu (bis auf den heutigen Tag er- 
halten in der arabischen Bezeichnung Medinet Abu), wozu ich bemerken will, dafs die 
Endung ut oder u die Pluralform des Singulars |a j apt, ape darstellt. Die Singu- 
larform Api im Hieroglyphischen wie im Demotischen gehört der jüngsten Epoche des 
ägyptischen Schriftthums an. Daher die bei den Griechen beliebte Umschreibung der- 
selben: vd, besonders in der Verbindung ’Auéywbis als Transcription des älteren Åmn- 
m-Apu d. h. „Amon in Theben“ und des jüngeren Amn-n-Äpi d.h. „Amon von 
Iheben.^ Die Wiedergabe des Anlautenden | durch w hat nichts auffälliges, denn 
sie entspricht dem mit dem hebräischen Alef und dem meroitischen £f verwandten 
Charakter des ägyptischen J. das zu seiner Aussprache eines Vokales als Beihülfe be- 
durfte. Daſs man es daher a, e, i, o, u lesen konnte, beweisen nicht allein grie- 
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chische Umschreibungen, sondern auch die koptischen Wörter, in welchen sich das alte 
| nur in seinem begleitenden Vokale erhalten hat. 

Der thebanische Stadtname Apu ist es offenbar, welcher nach seiner späteren Aus- 
sprache Opu in dem meroitischen ems + O-p-u vorliegt, wofür sich einmal, und 


000 


zwar in derselben Verbindung mit *-g, die Schreibart D + P-o-u zeigt (s. 
Inschr. r S. 3). Derartige Versatzungen der Vokalzeichen sind nichts auffallendes 
innerhalb des meroitischen Schriftsystems. Der Amonsname: M-o-n und M- -o (s. 


S. 4) bietet eines der bekanntesten Beispiele. Ein anderes liefert das Wort n Ti : 
th-0o-l oder "n "o si: th-l-o. Wir erkennen somit in dem meroitischen 


& /\ d s dh t-q O-p-u 


und in den Varianten: 
AN demo 1-9 O-p-w (LD. V, 66,5) und 
A ch? 4} 1-9 P-o-u (s. vorher) 


eine genaue Übersetzung der hieroglyphischen Gruppen ei [ » qonti- Apu(-t) „der 
in Theben ist, der Thebanische,^ mit Bezug auf den Lokalgott Amon gesagt. 

Die Eroberung des Lautwerthes p für das Auge > in dem meroitischen Alpha- 
bete ist von weittragender Bedeutung, die sich bis auf grammatische Bestandtheile 
der äthiopischen Sprache erstreckt, wie genauer nachgewiesen werden soll. Vorläufig 
giebt sie uns das Mittel an die Hand, den Schlufs der Inschrift 5 (S. 9) entziffern und 
verstehen zu können. A-m-o-n heifst darin: %-q O-p-w i- M-o-l-u „DER IN 
THEBEN (und) IN MEROE Ist.“ 

19. Wenn irgend eine grammatische Erscheinung den Zusammenhang der Sprache 
der Meroiten mit der gegenwärtig noch gesprochenen Nubischen Sprache zu 


im Stande sein dürfte, so ist sie sicherlich in dem meroitischen Worte K D H + 


i 000" 


m-i-p-u-l enthalten, dessen Zusammensetzung mit dem Amonsnamen: hi NX ma 


ND HS A-m-o-n-m-i-p-u-l oder seltener SW. SIE n 


A-m-o-n-i-m-$-p-u-l dem allbekannten Titel E mr- Ämn, IRN mri- oder 
mi- Amn der ägyptischen Könige entspricht (s. S. 11). Dafs auch die Áthiopen den- 
selben führten und sogar innerhalb der Königsschilder ihren eigenen Familiennamen 
hinzufügten, dafür können die Namen der Könige Šabaka und Šabataka als älteste 
Zeugnisse gelten. Beiden findet sich ein Åmn-mr vorangesetzt (cf. LD. V, 1, b. 3, a, ö. 
4, b, c). 

Wie zuerst Reinisch in seiner Grammatik der Nuba-Sprache ($ 280) nachgewie- 
sen hat, wird die Participialform eines Verbs im KD durch ein angehängtes -I, -il oder 
-el gebildet, dem im FM. ein i gegenübersteht. Lepsius vermuthet (S. 499 NG.) aus 
der Form -ikka des Obj. Sg. und -ikka des Pl. im M., dafs das charakteristische Merk- 
mal des Particips ursprünglich -ir gewesen würe, das ohne Zweifel mit der adjektivi- 
schen Endung in -r, wie in gortir, dauwir, gokir, gukir, identisch sei. Ich stelle die- 
sen Beispielen im Meroitischen das häufig wiederkehrende Adjektiv f EN $-k-l oder 


-k-r und das oben angeführte ni. th-o-I, th-o-r, an die Seite. 
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Vom Verb tog, schlagen, bildet man daher im KD. ein tög-ıl, Pl. tog-il-i, im FM. 
ein tög-t, Pl. tóg-ik-k& (nach Reinisch: (óg-i-gà) zur Bezeichnung des Participium 
Präsentis, und ebenso vom Verb bo (KD), jf: (FM.) „sein, bleiben, verweilen“ die ent- 
sprechenden Formen bu-l und /;-t. Der Gebrauch dieses Zeitwortes pu, fi, dem, wie 


ich gleich zeigen werde, im Meroitischen > + pu und im Ägyptischen genau der- 


selbe Stamm o$ pu, koptisch ne, gegenübersteht, hat in der Nubischen Sprache eine 


eigenthümliche Verwendung. Es bildet mit dem vorausgehenden Verb (im FM. in der 
Participialform auf -a) „eine Art von Compositum,“ wie Lepsius sich ausdrückt, das 
nach Reinisch’s Auffassung das Stativ oder die Zustandsform eines Verbs ausdrückt 
($185). Von tog, „schlagen,“ lautet dieselbe je nach den Dialekten tog-ba (KD.) und 
tog-a-ft (FM.) mit dem Sinne von: „sich im Zustande des Schlagens befinden,“ daher 
„in bedrüngter Lage sein,“ wie sam- ba „betrunken sein“ vom sam, sich betrinken, und 
nog-bu:nog-a-fi „sich auf der Reise befinden,“ von nog, gehen, schreiten, gure-ba: 
gur-a-fi „lustig sein“ von gur „sich freuen.“ 

Die Participialform dieses Compositum ist folgerichtig -ba-l und -a-/i-i in den 
verschiedenen Dialekten. Tog-bü-! oder tog-a-/i-i bedeutet so viel als „sich in be- 
drängter Lage befindend, wie at-bü-l:añ-a-fi-i „lebend, lebendig,“ di-ba-l:di-a-fi-i 
„todt seiend, Todter,“ der-bu- „satt,“ kos-a-fi-i. „satt,“ safar-E-bü-l:safar-a-fi-i 
„reisend, ein Reisender,“ ma- ü- „schwach,“ aro-um-bü-l:nullu-ng-a-fi-i „weils wer- 
dend“ (vom zunehmenden Monde gesagt), mer-takka-bu-l:mer-dang-a-fi-i „beschnit- 
ten“ u. 8. w. 

Die angeführten Beispiele, deren Zahl ich nicht unnöthig vermehren will, liefern 
zugleich den Beweis, dafs die besprochene Bildung des Participium sich nicht blos auf 
ächt Nubische Zeitwörter, sondern selbst auf arabische erstreckt. Das Wort säfar- 
č-bü-l z. B. stellt die Stativ-Participialform des arabischen Verbs UL, safar, reisen, 
dar. Ein ähnliches Verhältnifs mufste in Bezug auf die Sprache der alten Meroiten 
bestehen, auf welche die altägyptische Kultursprache einen Einflufs ausübte, der sich 
noch in der heutigen Nubischen Sprache mit ihren überreichen Vorrath ägyptischer 
Wörter in seinen letzten Spuren erhalten hat!). Ein so beliebter und häufiger Kö- 
nigstititel wie Amn: mri oder -mi, den die äthiopischen Könige nach dem Muster ihrer 
ägyptischen Nachbarfürsten zu führen pflegten (s. LD. V. 1 fl.), mufste selbstredend auf 


1) Ich rechne hierzu auch diejenigen ägyptischen Bezeichnungen, welche im griechischen 
Gewande einst von den Äthiopen in ihre Sprache eingeführt wurden. Als lehrreiche Beispiele 
mógen die folgenden dienen. Missor, wodurch in der Nuba-Sprache die Überschwemmungszeit 
angedeutet wird, verdankt seinen Ursprung dem griechisch-ügyptischen Monatsnamen Afesori, 
Mesör& (koptisch Mesóra), welcher nach dem alex. Kalender unserem Juli entspricht und von 
den Alten als der Überschwemmungs-Monat ausdrücklich genannt wird. Das Nubische Wort 
Adir bedeutet so viel als den Winter. Es ist entstanden aus dem griechisch-ägyptischen Mo- 
natsnamen Athyr (koptisch Athör), unserem November entsprechend, in welchem der Winters- 
anfang eintrat. Ein drittes Wort Bagon (KD.) oder Fagon (FD.) für den Sommer enthält 
die Nubische Form des griechisch-ägyptischen Monatsnamens Pachón (koptisch Paschóns, vom 
26. April bis 25. Mai jul.), der den Anfang der sommerlichen Jalıreszeit bezeichnet. Auch das 
Wort damira, temira( K) ist ägyptischen Ursprungs. Im Koptischen wird "teusupi auf den (vollen) 
Nil bezogen, im Nubischen das Wort von der Überschwemmungszeit, aber auch vom Sommer 
verstanden, in welchem bekanntlich die Fluth beginnt. 
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den üthiopischen Denkmälern seinen Ausdruck finden, wobei dem ägyptischen Verb mi, mit 
der Bedeutung des Passivs, also „geliebt werden,“ die meroitische Stativ- Participialform 
gegeben wurde. Die neun Buchstaben: 


Es D Y — K f zZ dt = A-m-o-n-m-i-p-ü-l 


lauten nunmehr in ihrer Zusammengehórigkeit Amon mi-p#-l und erhalten ihren eigent- 
lichen Sinn durch die Übertragung: „von Amon geliebter!). 

20. Ich beschäftige mich hiernach mit dem Buchstabenzeichen ro, das in der 
meroitischen Schrift aufser dieser Form in den Varianten 


c. B, H, B und Ca 


erscheint, je nachdem es dem kenntnilslosen Bildhauer gefallen hat die ursprüngliche, 
mathematisch ausgeführte Vorzeichnung des Quadratnetzes gH, aus welchem die 
korrekte Form rū hervorgehen sollte, nach seinem Dafürhalten zu behandeln. Ganz 
ähnlich hat er auch sonst verfahren, wie wenn er an Stelle des korrekten mm die ganze 
Vorzeichnung mit Hülfe des Meifsels ausgeführt oder an Stelle von IN m irgend 


einen andern stehenden Vogel eingesetzt hat. Aber unter welcher Gestalt sich dieser 
Buchstabe auch zeigen mag, in jedem Falle muls ihm der Werth eines Spiritus asper 
eigen gewesen sein, dessen leiser Hauch dem ägyptischen Ohre bisweilen entging (vergl. 
oben S. 21 die ägyptische Schreibweise K-l-t-l-å für den meroitisch '&-r-t-ri-'a ge- 
schriebenen Kónigsnamen), während andrerseits der Fall eintreten konnte, dafs rà von 
einem unaufmerksamen meroitischen Schreiber mit dem verwandten —> d.h. À und y 
(von den Ágyptern durch e wiedergegeben) verwechselt wurde. In der Inschrift s auf 


S. 12, wird in drei Beispielen das Anfangswort TO £l o C—23 pd rd '&-r-0-th, in zwei 
anderen m $ | cu n '&-r-0-th oder tB 1 =Tm f ‘o-ü-r-th geschrieben, 


einmal dagegen die Schreibweise <>> À n "A h-u-r-o-th fehlerhaft gebraucht 


(s. LD. V, 58). Aber für den Forscher hat selbst dieser Irrthum seine gute Seite, denn 
er giebt ihm einen lehrreichen Wink in Bezug auf die Klasse der Lautzeichen, zu 
welcher das meroitische rg neben —>, ^, gehörte und liefert einen neuen Beitrag zu 
der bei den Äthiopen beliebte Vertauschung verwandter Lautzeichen. Ich rufe noch 


einmal die Anwendung der Buchstaben À; q, und , 9, neben = , k, A, ^, neben 
Zë, |, bu a, b, $, y: , 0, neben 5, , in den früher bereits besprochenen Beispie- 
len ins Gedächtnifs zurück. In den meroitisch-demotischen Inschriften wiederholt: sich 


zum Überflufs dieselbe Erscheinung, wie ich in der zweiten Abtheilung meiner Unter- 
suchungen es ausführlicher nachweisen werde. 


1) Die Participialendung -pu-l, in der’ heutigen Nuba -Sprache -bu-l, welche auch in den 
demotisch - meroitischen Inschriften häufigst auftritt, erinnert unwillkührlich an die spät ägypti- 
sche Verbalform -pu-iri oder -pu-ili (-Q == —), von welcher ich $ 143 meiner hierogly- 
phischen Grammatik gesprochen habe. Es sei noch bemerkt, dafs fortan die Buchstaben K, M, 
D, F, die vier Dialekte von Kenus, Mahas, Dongola und das Fadidscha der Nuba-Sprache 


andeuten sollen. 
(Fortsetzung im náchsten Hefte.) 
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Varia. Par Karl Piehl. 


(Suite). 


V. 
Mm Dach a ei éi 
§ XXXII. Sc EH Cette forme du groupe X E ), WM 


ne se voit pas au dictionnaire de M. Brugsch, et à ce que je fais, elle n'a pas été rele- 
vée comme telle par aucun autre savant. 

Ayant ramassé quelques spécimens de cette variante intéressante, je me permets de 
les communiquer ici. Sans étre nombreux, ils sont néanmoins, je crois, parfaitement clairs 
et convaincants; par là ils doivent nous servir à éclaircir quelque peu un point, resté 
obscur, d'une inscription des plus importantes que nous ait conservées l'ancienne Égypte. 


Yoici les exemples que nous pouvons citer comme renfermant la nouvelle variante du 


groupe Ge, NN 
» MISES RLSIREILOS 


KA I . i . . 
S i n) inscris pour toi les richesses de ton temple, plus vastes?) 
que le ciel, où Ra demeure, je réunis pour toi les provisions qui y sont 


(litt: à son intérieur) en toutes herbes de la terre”. *) 


2) = No. 1.4) 


„tel KIS 


— = x2. „Qu’une offrande soit accordée par Osiris, seigneur de l'éter- 


nité, roi des dieux, qu'il accorde que ma statue soit établie, reposant dans 
l'intérieur de la vallée funéraire, que ses offrandes soient établies devant 
elle". 5) 


: III NIQUE ai ét 

) d o d An À Km ER Jai été un 
homme de qualités, qui fit le convenable. Ma bonté était dans le coeur 
de mon père et de ma mère, mon affection était en eux”.5) 


1 y : j = N. 


2) La valeur de la préposition —>, en cet endroit, est difficile à fixer. Peut-être celle 
de ,semblable, pareil à”, en est-elle préférable à d'autres. Alors —> équivaut à peu pres à 
— — 


^^^ — 2, d’autres textes. 


— 
3) Mariette, Abydos, II, pl. 11». 


*) Id. ibid. pl. 11a. 

5) Statuette accroupie, conservée au musée de Bologne. Voir Piehl, Inscriptions hiéro- 
glyphiques, pl. 35, L 8. 

6) Stèle de Turin, publiée par Chabas (Transact. of the Soc. of Bibl. Archaeology, V 
vol. 2), republiée par M. Maspero (Rec. Vieweg IV, 131). Cette dernière copie renferme 
quelques corrections de Chabas. 


Zeitschr. f. Acgypt- Spr.» Jahrg. 1837. 5 
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5) J. . "SS, „Je vais chaque jour à 


Heliopolis, dans le temple de la déesse Saosis”.1) 
Grâce à la netteté d'expression de ces exemples, on comprend dorénavant le sens 
du groupe AW s des exemples suivants, tous empruntés à la grande inscription de 9155 ] 


de Béni-Hassan.?) 


) 0 De EM NIN H R RO hi 


des monuments dans ma ville, je construisis la salle à colonnes que j'avais 
trouvée à terre". 3) 


7) ee mt cg = NE TEE 5 „Deux bat- 


(aam © © mm CI mw : 
tants de porte de sept condées pour...... de la chambre auguste qui 


est dans l’intérieur de ce tombeau”. A) 


$ ue MILII EG A. 


— 2 "e 
5 
808 Lin A on, „Donnant des faveurs) a cause 
ra CO prika grand de monuments, à (litt: en l'intérieur de) cette 


= et aux ^ péres .... de cette ville; plus parfaits sont ses monuments 
funéraires que ceux des anciens". 6) 


» Pf EIE SR 2 yp 


Qc 
NM 

| O00 | 
UIT 7) dans cette ville, afin que mon nom soit établi sur chaque 


7 „Je suis un noble par ses fondations, j'ai chátié tous les 


monument" 8). 


1) M. Maspero (Recueil Vieweg I, 168, n. 2): „Je vais chaque jour dans On, dans la 
salle à libations de la déesse Iousaosit". 
?) M. Maspero, qui a donné une traduction compléte de cette inscription, propose pour le 


groupe WM le sens de „salle à libations”. Voici ce qu'il en dit: „Le sens salle à libations 


est assuré à ce mot par le fait, que dans le Temple d’Edfou il sert de nom à une salle C23 & C73 
qui a pour pendant ca) c3 la salle du feu". On a bien de quoi douter sur l'efficacité de 


cette démonstration. 

3) Reinisch, Chrestomathie IV b. 1. 3. 

*) M. Maspero (l.l. p. 168): ,Deux battants de porte de sept coudées pour l'aire de la 
chambre vénérable à libations de la syringe". — Cf. Brugsch, Dict. hiér. V, p. 187. 

5) Comparez mon mémoire „Inscription de l'époque saite" (Extr. du Journal Asiatique 
1881) p. 7, note 2. 

6) M. Maspero (I. I. p. 169): „donnant (ainsi) de l'air à la muraille de l'hypogée pour 
la salle à libations de cette résidence, pour les péres et pour les enfants de cette résidence, 
construisant les monuments destinés aux ancêtres sur sa montagne" ..... — Cfr. la stèle de 


D > wm 
Pianchi, 1. 82: 4 À ! S à 
mm A CO a Av 

wm 


7) Je crois que le groupe _ o Mn se dérive de „ comme Ba de B (Zeitschrift 


1880 p. 133, note 4). Le mot g qui se voit p. ex. dans la pyramide de Pépi I (Recueil- 


` 


Vieweg, V. p. 166), est sans doute à expliquer de la même manière. 
8) M. Maspero (l.1). „Je suis un illustre par ses fondations, j'ai dirigé, pendant des 
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Une preuve matérielle qui parle en faveur de l’acception que je viens de proposer 
pour le groupe de l'inscription de Chnumhotep, c'est que le dit groupe se rencontre 


quatre fois vers la fin de cette inscription dans des phrases, oü l'analogie avec d'autres 
textes ne nous permet point d'introduire l'idée de ,salle à libations". Il faut du reste 


; T ö : "TIR 
faire remarquer que la préposition N FR c qui se voit si souvent dans des tex- 


tes postérieurs, ne se rencontre nulle part dans l'inscription de Chnumhotep — 


D WV 
excepté aux quatres passages sus-mentionnés, où elle a la forme de men ; wm, 
vw 


O mm 


Je me sers de cette occasion pour indiquer quelques autres points, où je crois 
devoir m'écarter de l'avis de M. Maspero par rapport à l'inscription de Chnumhotep. 


a) (S X. (Rec. de Tr. I. p. 161) a, dans la copie de Reinisch, la forme de 
AS E | (Rein. Chrest. I, a. I. 12). Ce groupe est probablement à lire d 
"NE et dans ce cas, il est identique au mot Ce aen 
Notices I, 829). Comp. Album Leemans, page 38: SCH l FTN S 


ARAT 


b) L'expression ` m6 WI 1 Sa Ws xe ^ ne signifie 


pas „séparant | chaque ville de sa voisine, faisant connaitre 00 chaque ville ses 

frontières d' avec (l’autre) ville”, (Rec. I. p. 162) mais plutôt „lorsqu’une ville 

empiétait sur sa voisine, il fit connaitre à l'une sa frontière d' avec l'autre". 

Le sujet de "8 est _,, non pas un „moi“ sous-entendu, comme le veut 
e 


M. Maspero. Ce passage est trés-important pour l'intelligence d'une expression 
qui se voit vers la fin de notre texte. M. Maspero!), en ce dernier endroit, 
a cru retrouver un mot nouveau : (I. I. p. 166 n. 1). Ce mot nouveau 


résulte sans doute d'une erreur de la part du d d S d ou du copiste mo- 


derne. C'est cela que nous fait voir une comparaison soigneuse, faite entre 
l. 18 et suiv. de la page 3 de l'ouvrage de Reinisch, où se voit le prétendu 
e 2 a 


mot et le passage sus-mentionné. Le signe @ du groupe 
— P D 4 g e g P — 


est assurément à lire 6. — Il est fort à regretter que M. Brugsch n'ait publié 
qu'en partie les textes du tombeau de Chnumhotep. Sachant mieux que per- 
sonne enlever aux scribes égyptiens leurs secrets, il nous aurait, dans le cas 
présent, sans doute épargné beaucoup d'embarras. 


c) Le titre ES ne signifie guère, comme le veut M. Maspero, „le pas- 


sage du défilé des montagnes" (1. I. p. 166). Il est plutôt à regarder comme une 
variante de NN d'autres textes?) (Brugsch, Dict. Géogr. p. 1288). 


années de dégoüt, (l'érection) de la salle à libations de cette résidence, afin d'édifier mon nom 
par toutes les fondations". 


1) Le savant français a sauté une partie du texte original, ce qui a entrainé une traduc- 
ton un peu écourtée. (Voir p. 166 1. 2 des hiéroglyphes). 


*) Cfr. Lepsius, Denkm. II. 150a: N koef "ed 
— Il — 11 ! 
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L'échange de K ne K —— avec PH comme premier élément de certains 
titres, nous est du reste connu de bien des textes de différentes époques (Zeit- 
schrift 1882, page 128) et ne saurait étre revoqué en doute. 

d) Je me demande si la fin de l'inscription de Chnumhotep qui a été lue et traduite 
par M. Maspero de la maniére suivante: 


ü N RS SEAT — „je suis descendu dans la barque ka- 


ankh-aten ..... moi le prince” etc. 


ne serait pas plutôt à lire u N Y AR N Y = sic T | c J. On 


serait alors peut-étre autorisé à traduire: ,Je suis descendu dans la barque 
du seigneur de vie, tróne de (mon?) pére, moi, le prince" etc. 
Mais cette conjecture demande à être prouvée, avant qu'elle puisse aspirer à 
l'approbation des savants. 
— — 


$ XXXIII. M. Brugsch (Wörterbuch, VII. p. 1117) donne un mot ——, ——, 
c? — 


qui sans doute doit se lire ——, —*—. En effet, le signe rt a, dans beaucoup de 
— — 

textes, une forme qui ressemble de très-près à la forme regulière du signe — . Les deux 

exemples où le groupe nouveau a été relevé, témoignent très-clair en faveur de la lec- 

ture que nous voudrions substituer à cette du grand savant allemand. L’un (provenant 


H . = l H 
du temple d'Apet à Karnak) est celui-ci: <> „ Y |: „qui crée la terre, 


et qui fait paraître les grains pour les dieux" (Wörterbuch IV. p. 1305) — où — 
pouvait fort bien prendre la place de = , Sans nécessiter la moindre modification de 
la traduction. 

De même, pour la seconde preuve que M. Brugsch a citée comme appui de sa 
thèse. Cette preuve est empruntée à la stèle de Se-hotep-ab-ra de Boulaq, où comme 
latteste ma propre copie du méme monument, M. Brugsch a fort exactement lu: 


3 SL LUSIT N Je soe: S lI. La suite du texte donne 


Bel TR à dim A ui à 
f Steam 10 ete. Le tout doit se traduire: „A qui on dit des paroles 
secrètes, qui trouve l’arrangement sage dans des conditions difficiles, qui fait offrande 


de bonne grace”. 
La comparaison faite à d'autres textes de la même époque, nous montre que l'expression 


E SR A me 1) 
RANZ de notre monument équivaut à peu près à SA . Ce dernier mot 
a précisément le sens de „aufheben, auflösen” etc. que M. Brugsch attribue à ——. 


Je n'hésite donc point à lire M A: lecture qu’a adoptee M. Maspero?) dans 


sa traduction magistrale de la stèle de Boulaq. 


> Det _ TH 
1) Louvre, Stele C 170. — Comp. Leide, stele V, 4: f D uns es)" | M ` 


2) Atti del IV Congresso degli Orientalisti, Vol. I, page 44. Le mot qui suit immédia- 
tement le groupe —#— — M. Maspero l’a lu UT | | Je préfererais lire LEE la petite la- 
= 


cune du texte n'offrant pas assez d'espace pour qu'on puisse introduire le signe í l | — 


Cfr. aussi de Rougé, Inscriptions 24: NI 


= : Bes e at etc. — Ayant copié, moi-mème, la 
O |—— re 
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Le mot copte coc: £zaipew, dont M. Brugsch a voulu rapprocher le groupe ——, 


n’a été relevé selon Peyron, que dans un seul texte. Je le regarde donc comme dou- 
teux, et je serais disposé à le remplacer par goen, goe, qui a tout-à-fait le même sens. 
En d'autres mots, la forme cwcı résulte selon moi d'une fausse lecture de c, au lieu de 
€. Si le c du copte coc: est correcte, il serait sans doute à regarder comme dérivant 
de =, et le mot entier de celui de «oce, ice, qui est une variante dialectale de gocs. 
Mais cette dernière supposition me parait moins vraisemblable 1). 

§ XXXIV. Le tombeau de Ramés restant toujours inédit, j'agis sans doute dans 
l'intérêt de notre science, en ajoutant aux extraits que j'en ai donnés dans une année 
antérieure de la Zeitschrift?), les suivants. 

a) Rames et sa femme sont debout devant une divinité, dont l’image et les lé- 
gendes ont disparu. Voici l'inscription qui a été tracée en lignes verticales 
au-dessus et derriére le possesseur du tombeau: 

ca 
JE Ww 


LEVÉE oO MEE 
aldi. ESSEN" 15 — 
Z 
2 
2 


ee RIP ERE NS, ES 


A. Ce 


d 


A mn ess e 


„Action de ...... de la part de .... supérieur du pays en son entier, gouver- 
neur Rames?). Je suis arrivé ....... en paix au bout de la vie par les faveurs du 


stèle de Rä-shotep-ab, je prendrai la liberté de corriger ce qui dans la publication de Ma- 
riette — partant dans le mémoire de M. Maspero — m'a paru moins Ge Mariette 


Abydos, Vol. II. pl. 24, 1.4: SN , doit être corrigé en ei, . Ib. 1.3 
— 0 0 oo 
. e . = . > D, 
(vertic.) doit se lire ZE x. ; ligne g Ga: lire EE ; pl. 25 1 2 lisez: =); 
QI — al] — 


DNK wl 1. 6: EE IN . 7. J 8: JP 1.13. "vam, 1. 24: 
c c ac 
fene 21920, L'article de M. 


Lä 
il faut reconstitue | ; 1. 25: est à corriger en " 
aut reconstituer ; À g n 


Maspero renferme beaucoup de fautes d'impressions, parmi lesquelles j'indiquerai, comme les 
plus saillantes, celles-ci: D paca \ ; page 40, où le signe du pluriel doit être effacé. Page 43: 


+, qui doit se lire $- Page 46: 1] , doit étre remplacé par P - (Le déter- 


minatif n'est pas ici une variante de D, mais nous fait voir la forme qu'a trés-souvent le 
signe D, aux textes de la XII* dynastie). 

1) Je me demande, si le mot copte com, T, domare (Peyron, page 200) n'est pas une 
erreur au lieu de gom ris, vires, erreur qui devrait son origine à la méme cause, que cer au 
lieu de &wcı. A la rigueur, on pourrait peut-être aussi regarder le s de ces deux expressions 
parallèles, comme une dégénération phonétique de ^. 


2) Zeitschrift 1883, pp. 127— 30. 
3) La tenacité que l'on observe à maintenir la transcription Ramsés du nom de notre 


e ` A O Q ^ * 
homme, est unique dans son espéce. Quand méme la forme i II pourrait preter à la lecture 


Ramsès, cette dernière est absolument inadmissible pour la forme ut à moins que l’on ne 


veuille nier l’évidence des faits. 
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pharaon. J'ai été lami des hommes et la joie des dieux. J'ai été en faveur .... 
— jamais je n'ai rien ôté à ses ordres. Je n'ai rien fait de mal envers les hom- 
mes. J'ai été juste sur terre; je sais que tu honores le droit de coeur qui ne fait 
aucune action mauvaise" 1). 


Au-dessus de b pv de la femme, il y a la légende suivante: 
cen 


,Adoration à Osiris, prosternation devant Unennefer, juste de voix. Salut à toi, 
seigneur d'éternité, fils de Nut. ............... de la part de la pallakide d'Amon, 
madame Merit-ptah”. 


b) La méme paroi du tombeau, où se voient les textes d nous fait 


voir d'un cóté la déesse Hathor, coiffée de VN et appelée * GER mid 


de l'autre cóté et en face d'élle deux registres superposés, l'un sur l'autre. Celui d 


haut donne une espèce de porte qui a la légende [x ] () iis | N — Derriè- 
re la porte, se voient ur individus, à savoir 1° une femme ayant des castagnet- 


tes aux mains et nommée — A , dont la légende brisée nous laisse encore entrevoir 


les mots: N N ER = c = d, =: C'est évidemment une des 


pleureuses officielles. 2^ Un homme debout, portant des offrandes, qui s'appelle N? 
et dont la légende mutilée est celle-ci © aA, gu 3° Un homme dans la 


seg pose et surnommé 1% a la légende que voici À 0 =] (194i | (= 
4° Un homme dont la légende est presque effacée (voici ce Get en reste: 


7577 NZ) et qui ressemble aux deux précédents. 


Le registre den bas nous fait voir le devant d’une porte laquelle est intitulée 


Dy ën | dua Deux momies, une mäle et une femelle, sont adossées contre 
la porte qui évidemment représente le tombeau. Des bouquets de fleurs de différentes 
espèces s'appuient contre les momies. Un monceau d'offrandes est empilé devant les 


momies. Un homme, nommé N accomplit une libation. Voici la légende de cet 


[apo zer o Y 


ON c li s 85 NN K. 


Js Jaen cz 


eat 


mm a 
1) Comparez M * J f Kr „que je ne sois pas trouvé méchant” (Stèle 2549 de 
Florence, publiée dans le Recueil-Vieweg II, page 122. 123). 
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Aprés le IN vient un homme, appele lo qui tient à la main un papyrus, en 
partie déroulé. Voici la légende du ia Sch 


Deler, CEET 


F 
e Nes ZZ 
JE || SUN , 


* 


c) Au-dessus de , porte qui méne à 
l'entrée, en lignes verticales: 


RTS EIU fe N S 
JS e E SAGE [Vo 


Mh 


J'ai cru opportun de communiquer ces textes, l'édition des textes et des peintures 
du tombeau de Ramés étant toujours un desideratum de la science. Au cas, oü M. 
U. Bouriant n'a pas abandonné le projet de les publier, mes extraits pourront proba- 
blement éclaircir cet égyptologue sur tel point de ses copies. En effet, les paraphra- 
ses et traductions, qu'il a donnés d’après le monument de Ramès, indiquent que les 
copies de M. U. Bouriant sont en quelques endroits légèrement incorrectes. Espérons 
au moins, que le monument en question, qui — selon M. U. Bouriant — a été déblayé 
par M. Maspero, obtienne une description plus compléte que les quelques lignes — 
désignées par l'auteur français comme description complète du monument — que ren- 
ferme le Recueil-Vieweg (vol. VI, p. 55. 56). 


$ XXXV. Lalecture du groupe WIEN | „roi de la basse Egypte", est au nombre 


de celles qui particulièrement ont piqué la sagacité des hicrogrammates modernes. 
Beaucoup de valeurs différentes ont aussi été assignécs : ce groupe par les différents 


la chambre sépulcrale on lit, à droite de 


9 
interprétes, qui s'en sont occupé. On a proposé oj. ° Je. Y ‚ et dernièrement, 


M. Brugsch, au supplément de son Dictionnaire hiéroglyphique (VII, page 1232) s'est 
rendu partisan de la valeur, jusque là inconnue, de kat, kaut, kuuti. 

Cette dernière lecture m'a paru dés l’abord suspecte. A présent, je suis dans la 
mesure de prouver, que la lecture kat, kaut, kauti, proposée pour le groupe V 3. 
est inadmissible. 

M. Brugsch, partant du fait incontestable, qu'à l'époque ptolémaïque, le signe PA 
se rencontre comme variante du signe U, employé dans le sens de „travait, travailler", 


: e a € : 
et renvoyant à la méme fois à la forme (plus ancienne!) UN: du mot égyptien 
pour „travail, travailler", émet l'opinion que l'expression " S E (et varr.) 

a 
de certains textes soit à lire kiuit, kiuti et que cette expression, qui selon lui signifie 


„die unterägyptischen Könige”, donne la valeur phonétique du groupe V 3 A . Ces 


suppositions renferment plusieurs points douteux. D'abord la valeur ptolémaique pour 
un hiéroglyphe, ne tire pas à conclusion quant aux autres époques, où il a été em- 


c 
ployé. Ensuite Li ka et UR E katu ne sont pas identiques pour prononciation, 
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quand méme l'une forme se dérive de l'autre, et de ce que Li = , à un moment donné, 


c 
on ne peut conclure que uk: j équivaut à ce méme signe g. Ce serait la 
même chose que de prétendre que S (mer) équivalant à | (mer), et S (m) équi- 


valant à Ke | (mer) équivaut à IN (m). 
Les exemples où M. Brugsch a relevé l’expression | SW SÉ ‚et varr. 
sont les suivants: ^ 


1 Ca QS MY À LD. III, 5. 


CH MMM \\ 


29 SA VEN | Ki e eet ` Mariette, Deir-el-Baharı 6, Abth. 3. 
5 TIN ex ET Ze P! Ibid. Abd II. 
M. Brugsch fait observer: ,dafs hierbei kaum an das Wort aM mn 


I DR | - : ; : — 
di. " di LU welches stets substantivisch, nicht aber adject., wie etwa | | 


. . . — LA \ 
gebraucht wird — zu denken ist, muls um so mehr einleuchten, als $ Ww. | 


\\ 
jedenfalls ein Determ. führen würde, was mir in dieser Verbindung aus Beispielen nicht 


bekannt ist”. 

Le passage suivant, emprunté à un texte, appartenant à la même époque que les 
3 exemples sus-mentionnés, montre que l'observation de M. Brugsch, telle perspicace 
qu'elle soit, n'est pourtant pas décisive. Voici le passage en question: 


c 9 D V | e ! ’ 
REN IUS: TE 
DU Il owes NN 1 T ve | <> I €a Il 
sic 
„J'ai surpassé ce qu'ont fait d'autres rois qui ont existé avant moi"!). 
D Ij e MDI ,. SS . 
Dans cet exemple, l'expression S d | l | I Y RE mérite d'étre parti- 
| \\ 1 T vv | 
culièrement notée. Elle occupe la place qu'a, dans les 3 exemples sus-mentionnes, 
" : SCA QW , TE ) ; 
l'expression " » V S J. et varr., et tant que l'une signifie „d’autres rois 
(de la Haute-Égypte)", l'autre signifie nécessairement" d'autres rois (de la Basse 
: " : A À \\ , SS -— 
Egypte)". Mais alors e N n'entre pas comme élément dans la prononciation du 


| 0 kd e 
groupe V KE et aucune autre preuve ayant été invoquée en faveur d'une lecture 
c 


SCA 
W 
posée par M. Brugsch pour le groupe, qui communément se traduit par „rois de la 


Basse Égypte”. 


y kiui, (kiut!) de ce groupe, il faut abandonner la nouvelle transcription pro- 


2 1 c S n 1 ^ 
L'emploi du groupe VA A o des exemples 1—3 peut être expliqué de deux 
manières différentes. Ou il faut traduire ,rois de la Basse Égypte” ou bien unique- 
ment ,rois". Dans le premier cas, le groupe doit indiquer que les rois de la Haute 
Egypte sont exclus de la comparaison, ce qui nécessite la supposition d'une opposition 


1) De Rougé, Inscriptions Hiéroglyphiques pl. XXII, 1. 19, le méme texte dans Mariette 
Abydos II, pl. 31. 
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hostile entre les deux parties principales de l'Égypte, opposition qui n'est connue par 
d'autres textes de cette époque. C'est pour cela que j'ai traduit ici notre groupe uni- 
quement par rois. Il me semble donc qu'à l'époque de la XVIII* dynastie on a pu se 


servir du groupe We- E | pour désigner les rois de l'Égypte unie!), tout comme alors 
| pi | 
et à d'autres époques, on trouve le groupe JI" | | e dd dans le même emploi. 
De ce qui précède il résulte, j'espère, que la lecture kat, kaut, kauti qu'a propo- 
see M. Brugsch pour le groupe V N | , est inadmisible. Parmi les autres valeurs, 
A 


qui ont été affectées à ce groupe, celle de DUE net proposée par M. Le Page Renouf 
me parait pour le moment la plus vraisemblable. 

$ XXXVI. Le passage curieux?), où Osiris est dit avoir été engendré par le 
flunc de sa mère Gebäi, m'a toujours paru suspecte et rien n'est venu m'enlever cette 
idée que je nourris depuis longtemps. Une remarque énoncée dans un article de M. 
von Bergmann, paru dans l'un des derniers numéros du Recueil-Vieweg +), article qui 
abonde en données intéressantes et sagaces, m'a porté à examiner de nouveau le pas- 
sage sus-mentionné. De cet examen il me semble ressortir avec nécessité que le dit 
passage est fautif. Voici le passage en question: „Hommage à toi, Osiris, roi de 
l'éternité,” ........ 


fd VM ES RTE STE 


Je soutiens qu'il y a ici une erreur: entre NT et Ze Kj a été sauté un 


mot signifiant fils — EN ou ©, le plus probablement EN , à cause du EN suivant 
du mot Seb. 


Les hymnes, adressés au dieu Osiris, donnent très-souvent la filiation de ce dieu. 
Alors, c’est toujours à ma connaissance une divinité féminine — en général Nut — 
qui joue le rôle de mère, le rôle de père est invariablement conféré à Seb. Je vais 
donner quelques preuves en faveur de cette thèse. 

Dans la stèle de la bibliothèque nationale française, publiée pour la première fois 


par Chabas et republiée par M. Ledrain*), il est dit qu'Osiris Me Ze, Lë 


E „est le favori de son père Seb et lami de sa mère Nut” (ligne 9). Le même 
texte dit de même (ligne 25) IP ERIS. Ji „ta ordonné (ô Osiris!) ton 
pere Seb". 

Dans le tombeau de LZ EH de Scheikh-abd-el-Gurna £), Osiris est nommé: 


1) La stèle de Pianchi désigne le pharaon par le groupe 5 seul (1. 33). 


3) Dümichen, Histor. Inschriften II, pl. 44 e. 

3) Traduction de Pierret, Mélanges dorch, I, page 152, où l'intérêt de notre passage de 
texte a été relevé une première fois. 

*) Vol. VI, page 135 d'un mémoire sur le Sarcophage de Nesschutafnut. 

5) Les monuments égyptiens de la bibliothèque nationale, pll. XX—XX VIII. 


6) Piehl, Inscriptions hiéroglyphiques, pl. CXX, 1. 4. Le nom | E existe en 


la f d : L : 
transcription grecque sous la forme de Nshiorwy p. e nom I <y ua inventé 
crıp grecq PEETwY p — 9 e 


M. Maspero (Zeitschrift 1883 p. 118) pour faire pendant du mot grec, doit être écarté. 
Zeitschr. f. Aegypt. Spr., Jahrg. 1887. 6 
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WS CHE z "Ts ^ m „le suprême en ciel et sur terre, fils de 


Seb, père des dieux, né de Nut, la indo 
Sur un monument, conservé au musée de Miramar!), dont le texte se retrouve 


avec des variations sur une stèle de Boulaq?), le défunt dit à Osiris qu'il est [ 4I 
| o^ s H , ss . 
en — =) IN. „prince, parfait d’amour, grand en amabilite, (sorti) de 


l'estomac de Nut". Le dos de Boulaq en renferme la variante que voici: 
Mec c mn — NOS oni i. A 
IE \ S <> i \\ = J — No À = „Prince, parfait d'amour, grand en 


amabilité, (sorti) de l'estomac de sa mère Nut.” 
La stèle C 218 du Louvre qui pore une longue allocution, adressée à Osiris, dit 


que ce dieu est MSN f » D po NE Kn DAN m „fils héritier, engendré 


par Seb, premier de l'estomac de Nut" 3). 
La paternité de Seb est mentionnée sur une stèle du musée de Leipzig!), monu- 


o^? . 
ment, oü est désignée comme mère. 
Ces preuves réunies indiquent trés-nettement l'exactitude de la correction que nous 
avons proposée pour le passage sus-mentionné du texte, publié dane les Historische 
Inschriften. Je n'hésite donc pas à lire le passage en question de la manière suivante: 


A MSS Se $e SII ETS 


Par le témoignage des auteurs classiques, qui sont d'accord avec les textes égyp- 
tiens, nous savons également que Seb était considéré comme dieu-père, et spécialement 
comme père d'Osiris. Rien ne nous autorise alors à changer l’acception, communément 
adoptée, de Seb comme mari de la mére du dieu-soleil. 

Cette remarque, tant modeste qu'elle soit, doit au moins contribuer à confirmer 
l'idée fondamentale que les mythologues modernes ont soutenue au sujet du dieu Seb 
des égyptiens. 

$ XXXVII. Dans son mémoire, inséré dans le Zeitschrift 1880, page 1— 15, sur 
le signe 5, M. Brugsch donne d’après la stèle de Ra-se-hotep-ab de Boulaq, une forme 


N : d, qui n’a été relevé par lui sur aucun autre monument (Cfr. Wörterbuch, page 
1205). La copie de M. Mariette (Abydos II, 25), étant quelque peu indecise en cet 
endroit, M. Maspero, qui le premier a publié une traduction suivie de la sus-dite stèle, 
s'est cru nécessité de lire N z | le groupe en question. Voici suivant lui la teneur 


du passage oü se rencontre notre groupe hieroglyphique: 


ege eg DE HE TE I SH 


„Je vous fais savoir le moyen d'étre éternel, le moyen de revivre” (Atti del IV 
Congresso etc. p. 53). 


1) v. Bergmann, Hieroglyphische Inschriften VII. 

3) Piehl, Inscriptions, pl. LX. l. 2. 

3) Pierret, Recueil d'inscriptions du Louvre II, 136. — Le méme texte reproduit et tra- 
duit par M. E. Budge, Transactions of the Soc. of bibl. Arch. VIII, p. 340 et suiv. 

t) Ebers dans la Zeitschrift 1880, page 54. — D'autres textes qui peuvent être consultés 
concernant la question qui nous occupe, ce sont la stèle C 218 du Louvre (Pierret, Recueil IE 
page 136), Todtb. Chap. 31, 1. 4, 5; 69, 1. 2, 4; etc. 
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Il est incontestable, que la repétition du mot AT dans deux expressions, aussi 
rapprochées l'une de l'autre que le sont celles de secher en neheh et secher en anch en 
mad de notre passage, doit paraître étrange aux yeux de quiconque connait un peu 
les particularités du style lapidaire égyptien où, si grande que soit la monotonie des 
idées exprimées, on a toujours l'habitude de varier la forme des expressions. Déjà par 
là on est amené à douter de l'exactitude de la lecture pd du second membre de 
phrase. Le doute devient certitude par une inspection de l'original lui-méme. En effet, 
la copie que nous avons prise à Boulaq sur la stèle de Ra-sehotep-ab porte, comme 
celle de M. Brugsch et indépendamment d'elle, au second membre de phrase, la forme 

ð 
Ly " 

Le mot — voit du reste sur un autre monument de la même époque, à 

savoir la stèle de — La ee 10 = ce monument ne donne: 


expression qui Lech de très-près, à celle que nous venons de citer, d’après la 
stèle de Ra-se-hotep-ab. — Pour un troisième exemple de notre mot, voir LD. II, 115, h. 
D d éellement u f. {s d [ 9 1 
y a donc réellement un mot |! = 35, synonyme du groupe ; 


$ XXXVIII. ss. Cette variante du groupe K be que j'ai relevée sur 
la stèle C 35 du Louvre, mérite d’être connue. Voici le passage renfermant la dite 
variante: 


MES LR RU A1 28 m A 


passage qui doit être comparé à l'extrait suivant, emprunté à la stèle C 3 du Louvre?): 


FIT SEM ARANA 1 def 


La parfaite conformité qu'il y a entre ces deux morceaux de texte, nécessite in- 


failliblement l'équation: 
= Pu 
sw = | 
— N 
Grâce à la nouvelle variante, nous sommes en mesure de fixer définitivement la 
valeur du signe . Elle n'est pas seb, comme le pense M. Brugsch?), mais se, ei, 
d'accord avec la lecture qu'ont proposée M. M. Le Page Renouf (dans un article, 
paru dans les Proceedings of the Soc. of biblical Archaeology) et Masperot). 


$ XXXIX. Le signe hiéroglyphique f est regardé par E. de Rougé (Chresto- 


matie I, p. 93) comme représentant „une sorte de noeud qui paraît quelquefois com- 
posé de fleurs”. M. Brugsch (Hierogl. Gram., page 128) a placé notre signe sous 
le paragraphe qui est consacré aux „Bäume, Pflanzen, Blumen”. 


1) Faut-il regarder : eh ® comme des variations dialectales du même mot? 
> 


En effet @ et cx s'échangent l'un Mes l'autre, dans des textes égyptiens de trés-bonne 
époque, comme l’a fait observer M. E. de Rougé, (Chrestomatie I. 46). 
3) Piehl, Inscriptions hiéroglyphiques pl. II. I. 9. 
3) Hierogl. Gram. page 122, no. 122; Wörterbuch IV, p. 1185, VII, p. 1025. 
4) Zeitschrift 1885, page 7. 
6* 
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Ni l’une ni l’autre des deux acceptions ne peut prétendre à être considerée comme 
exacte. C'est ce que nous fait voir le passage suivant, tiré d'un sarcophage qui a été 
découvert à la cachette de Deir-el-Baheri, et se trouve actuellement au musée de 
Boulaq. Voici la teneur du dit passage: 


JS ZKL RETNI 


„Le prêtre Neb-sen-1, engendré par le jurisconsulte Pa-hri-àb, né de la dame Tames". 
Je mai sans doute pas besoin d'expliquer ce que représente la forme insolite du 


signe Il que nous fournit le cercueil de Boulaq. Tout le monde acceptera probable- 
ment l'avis que je formule, que [4 nous donne la forme originaire du dit signe, 


forme qui par abbréviation est devenue fil À ce propos, il faut du reste faire remar- 
quer que dans les filiations que nous ont conservées les monuments, le mot mes, à 
ma connaissance toujours, renvoie à une femme, comme point de départ de l'action. 

J'ajoute que le signe se rencontre dans le méme emploi que celui que nous venons 
d'indiquer, dans Mariette, Abydos III, p. 88, quoique le savant français en ait mal com- 
pris la valeur. 


$ XL. Semi, . Sous cette forme, M. Pierret!), d'accord avec 


M. Lepsius?), reproduit un groupe hiéroglyphique qui, relevé au décret de Canope, 
est traduit par wôcdièdoxahos, dans la version grecque de ce document historique. Ce 
mot, jusqu'ici uniquement connu par le sus-dit texte, mérite de rencontrer de la méfi- 
ance de la part des savants qui font de la lexicographie leur spécialité; c'est que le 
mot sous cette forme ne se préte à aucun rapprochement étymologique de racines, 
réellement existantes. Pour écarter cette difficulté, M. C. Ceugney?) a cru devoir 


modifier la forme de notre groupe en celle de N IN) A W 
— i 111 
Ni l'une ni l’autre de ces deux lectures n'est exacte. C'est cela que nous 
prouve un examen du double du décret de Canope, découvert à Tell-el- Hisn en 1881 
et actuellement conservé au musée de Boulaq, oü il porte le no. 5401*). Ce dernier 
texte, qui ne différe que trés-peu de celui trouvé à Tanis, remplace le groupe sus- 


mentionné par 3x IER 7700. K, ce qui en donne la vraie lectures). L'exemplaire 
de Tell-el-Hisn l’emportant en fait d'exécution sur celui de Tanis, nul doute ne peut 
régner au sujet de l’exactitude de la nouvelle lecture, qui, du reste, est fortement ap- 
puyée par la facilité avec laquelle le nouveau groupe peut s'expliquer, au point de vue 
étymologique. 

Éliminons donc du dictionnaire le groupe Al MT „x, et remplagons- le 


par le mot 3 [x 172 0f, „maitres à chanter”. 


1) Études Égyptologiques Y, page 117, et Vocabulaire hiéroglyphique page 246. 
2) Das bilingue Dekret von Kanopus (p. 35) ligne 34. 

3) Recueil Vieweg II, page 3. 

4) Maspero, Guide du Musée de Boulag, page 354. 


5) La combinaison de signes EN se rencontre ailleurs au décret de Canope. Cfr. I. 2 


de l’exemplaire de Tanis (Lepsius, page 25). 
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e D 0 0 D D D D e 
A cette occasion, je crois devoir effacer du dictionnaire un autre groupe WR Ta èri- 


o, qu'a extrait M. Pierret (Études Égyptologiques I, page 117) d'aprés le décret 
de Canope. Le groupe en question, suivant l'exemplaire de Tell-el-Ilisn, doit se lire 


W lecture qu'a proposée il y a longtemps M. Brugsch (Wörterbuch IV, p. 1527) 
pour ce passage du texte de Tanis. 

De même, le groupe ES S oropos, extrait par M. Pierret (l.l. p. 123) du 
décret de Canope, doit étre effacé du dictionnaire. Il faut lire AS om comme 
l'avait déjà fait M. Brugsch (Wörterbuch III, p. 878). 

Les différences qu'il y a entre la rédaction de Tanis et celle de Tell-el-Hisn ne 
sont guéres notables. En voici les plus saillantes: 


1) 1.19 de la stèle de Tanis: NR NEN Modi 
de Tell-el- Hisn. 


E , A = Ei NE UA === 
2) 1. 26 de la stèle de Tanis: HI Y | jJ 8 correspond à N JS 
D de la pierre de Tell-el- Hisn. 
e 


de l'exemplaire 


Cette derniére concordance est trés-intéressante. Elle nous montre une fois de 
plus, combien sont pénétrantes les remarques de M. Brugsch, le vrai fondateur de la 
géographie pharaonique (Cfr. Dict. Géogr., page 49). 


3) 1.26 de la stèle de Tanis: == TT de la pierre de Tell-el-Hisn. 
4) 1.1.26 et 29 de la stèle de Tanis donne un mot EN TN »Trauer” qui s'écrit 
N NN W dans la pierre de Tell-el- Hisn. | 


5) 1.30 de la stèle de Tanis: — = N = de l’autre exemplaire. 
6) 1. 30 de la stèle de Tanis: SAD) Sd ~ — — |] Sl etc. 
7) 1.31 de la stèle de Tanis: N vn ET ete. 


8) 1.34 de la stèle de Tanis: »4 „ etc. 


9) 1.37 de la stèle de Tanis: KES = Hi etc. 


Il est évident que de pareilles différences que celle de Ê d'avec mu celle de 


| = a) , = E , , ; 
j d'avec 4 „celle de < E d'avec A a); ne méritent qu'une médiocre atten- 
tion quand il s'agit de textes ptolémaïques. J'ai donc cru inutile d'insister sur les diffé- 


rences de cette espéce qu'il y a entre les deux rédactions hiéroglyphiques du décret 
de Canope. 


Upsal, Octobre 1886. 
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Über den demotischen Namen des Nomos Hathribis, 


Brief an Herrn Professor Brugsch. 


Sehr geehrter Herr! In Ihrem inhaltsreichen Aufsatz über den Apiskreis finde 
ich ÁZ. 1886 S. 23 die Erwähnung eines sonst ganz unbekannten Nomos, des von 
mile hatahonofer, den Sie, allerdings zweifelnd, mit dem Onuphites ver- 
glichen haben. 

Da ich diesen Namen demotisch geschrieben D. G. 520 finde, gestatte ich mir 


folgende Bemerkung. Abgesehen davon, ob T hier kô oder tonlos hä zu lesen wäre, 


ist das letzte Zeichen vor dem Stadtdeterminativ I; da das unvermeidliche Determina- 


tiv Y (ursprünglich A) fehlt, sondern ein ? oder ein undeutliches b. 
Wir haben hier die regelmälsige Schreibung für die zusammengesetzte Präposition 
s hr-äb, hrib, welche, obwohl in der Volkssprache der Ptolemäerzeit längst verges- 


sen, in archaistischen demotischen Texten häufig vorkommt. Vergleichen Sie die halb- 
hieratische Schreibung Pap. Rhind 17, 9. 


Jodi 0111 
dn izor-ulotx. 


die zwischen der hieroglyphischen und der gewóhnlichen demotischen Form vermittelt. 


Brugsch, Samml. Dem. Urk. TÉ IV H, 17. 
opp a/R -3m 


(über die schwankende Schreibung des ersten geographischen Namens vgl. DG. 75) 
„Prophet des Amon von p-i-mr (šr?) in hat....*  Substantiviert steht dieses Com- 
positum im Gedicht des Moschion, Z. 1 


uc let Lo 


„das Innere des Schachbrettes“ griechisch uéen I AN e (also nicht l'extrémité, wie 
Revillout übersetzt). J ist natürlich nicht als b aufzufassen, sondern als Abkürzung 


für |, vgl. die demotischen Schreibungen für etc. 


D? © 
. a at? O I 
Diese Beispiele werden Sie wohl überzeugen, dafs mit 


J bg 


nichts gemeint sein kann, als der Nomos von || W DG. 527, Hathribis. Die 
— 08 


abgekürzte Schreibung des Zeichens „ ohne Determinativ ist keineswegs selten und 
hier, wo das Wort vo in der Aussprache ganz verschluckt ist (so schon in der assyri- 
schen Schreibung Aathiribi ÀZ. 83, 86), vielleicht absichtlich gewählt. 
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In der Hoffnung, dafs Sie diese Bemerkung bei Ihren geographischen Studien ver- 
werthen können, Max Müller. 
München, Dec. 1886. 


Fragments thebains inedits du Nouveau Testament. 


Par 
E. Amélineau. 


(Suite.) 


EPITRE AUX ROMAINS. 


CHAPITRE VI. 


20 unte voei Cap ETETHO HOMORÀ MIINOTTE nererno npaoe ne NTAIRAIO- 
con 21 A Se re nRapnoc EHEOTH THTTH MITEOTOEIU HAI ETETHRI LINE CEXWOT 
TENOT OAH TAP HHETMMAT NE TIMOT 22 TENOT ae troq ea TeTitp puge ehoAgM 
nnobe rern NA ^e MIINOTTE OTNTHTN MMAT MIIETHRAPTIOC eNrHHJ N- 
ZUR Te MNWNO MIA eneg 23 nodqfonion cap Amitobe ne nov ne à PICMA 
BE nnnod re (sic) ne non MUJA enee oA ne c IC TIENXOECIC 


CHAPITRE VII. 


lg ETETHO NATCOOTM necnnv eine e TAP AN HETCOOTH unnouoc RE n- 
HOMOC o NROEIC EIIPWME HOTOEILJ MIM EGONG ? TECOIME cap ETOMOOC MM QAI 
CMHP enecgei ETONG 9A TIHOMOC epujait rrecoat MOT AC(BWA e&oXoA) nno e 
ungar Sapa ge epe Ngai ONG CENAMOTTE EPOC ‘ME Hoen ECHJANOMOOC un ne- 
del eptgait TIHAT AE MOT OTPMOH Te eo AM TIHOMOC ETMTPETMOTTE EPOC are 
noein ecmenguooc Aut REQAI À QUCTE HACHHT ATETHMOT HWTTHTTH MINOMOC 
QITM TICWMA MIC nec erperernujone nReove TIEHTALTWOTN eó$oÀon Her- 
MOOTT oe ene HàpHoc MNNOTTE 5 HEOOOT UAP engm (sic) TCAPZ €eunaeoc 
nnnohe ne eo AN rinomMoc nevenepceer ne oit nenMeÂOC ETPENN Ra proc An- 
MOT ÉTEnOT Ge EAnMOoT an(RwA) EROÂOM HNOMOC .... en ETAMAQ(TE M) AH, 
MACHTE HWETe NH) p g N on OTMNTRPPE unn oit OTMNTAC AN MITECORI 
Tor Se nerennaxoouy nnomoc ne nnohe nnecwgwne & AA MIicoovn nnoße 
TEIMH (sic) eo Nr TIHOMOC MEICOOTH cap MIIENTETHOTMIA (sic) CABHA ate à 
NNOMOC X00C ae HHERETIOTME a nnobe ae ai novacbopan éeboherrn Ten- 
TOAH acp ob opa! HOHT eeniormia MIM AXN NHOMOC TAP muobe MOOTT 
anon Ae neiong ARM MOMOC HOTOEIU nrepecei ae nen TEnToAH à inoßbe ono 
10 ANOR DE AMOT ATIE ETENTOÂH erujoor ne erung ETMOT nar 11 ea nnoſie 
CAP ai HOFAbopuH ERONÂOITOOTE NTENTOAH acjegariaTa MMOI ATW ehoAgı- 
TOOTC ALMOOTT 12 QWCTE Ge NNOMOC ov ATW TENTOÂH opasb OTAIRAIOIN 
re ATW OTATAOOH Te lura nmacaeo:y ge gone HAT ETMOT Hnecgone AA 
nnofe ne æend c eqeoruwno ehoA ae ovmobe ne QITM nac ep oo mar 
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eios xekac epe Tutobe p gove pecip mobe om reurohn 14 rencoovu cap 
ZE TIMOMOC OTNMETMATIROC ne AMOR AE ANT OTCAPRIKIOC (sic) EITO choA 9a 
nugbe 15 neteipe cap mumog nfcoorit an mumog anetosaujy cap an ne- 
teipe mumog aAAa neTuocre muog ra: neteipe muog ewxe uneforawg 
ge An nai nefaspe MMOC Tao mmoc ennomoc ze HANOT 17 Tenor ae na- 
MOR an Ge nerp gwh epog aAAa nnobe ne ETOTHO ont 18 Ieoovn Tap xe 
MMM AAAT HATABGON OUHO HOHT ETE NAI NE HN TACAPZ NOTOW TAP ein MAI 
egpaı np gf ae ennernanosg Aon 19 Ane cap an eforawg neŸerpe 
mumog AAAw nneeoo ere nov an nar neŸeipe muog 20 eme mne- 
Jova nei an nar ne eipe mumog eie nanor an ge nereipe MuOY A rutobe 
ne ETOTHO opa: MOHT 21 Jang MTOOTIL ENNOMOC encimoon HAT (sic) An ne- 
TOTEUS p NNETHANOTC XE HNESOOT RH Mai EOPAI") 


CnuarrrnE VIII. 


15 MTATETHRI CAP AN HOTTE MAUTTOAQAAÀ EOTOOTE ON AAN HTATETHZI 
nosmnua MANTIUHPE rar ETHUU ehoA pont xe abba neiwr 16 Trou nenna 
Ip AutTpe Aut meia xe anon nijnpe unnovre 'euyxe anon niynpe eie 
ANON HERÄHPOMHOMOC HERAHPONOMOC MEN MIINOTTE bp HAHPONOMOC Ae M= 
nec EURE THYN gice MMA, xe enen eoor on MMA 18 Tueere cap ze 
nice MIIEIOTOENU Tenor MIA AN MNEOOT ETHASUWAN epon 1? nm eo 
NTE neon JSWWT ehoA onrej union e&oÀ nnujipe unnoste 20 nrarvek- 
hie neon cap MNETWOTEET end au AAAa eohe neiracjefifrocg exit oTgeA- 
me 21 ate MTO QUUC, ICWHT cenanaard itpuoe eO AR TUNTIMIAA MITARO 
ETMNTPMQE MNEOOT nnüHpe Anno 22 THCOOPI Cap ae TICWNT 7THper AW 
&90A HAAS a 70 TT Aare wa opar ETENOT 23 Tor ae MATRA an A 
non QOON en HTATAPICH une THAU AIOM QPAI HOHTI ene opt ef 
QHTC NHTMATIUHPE nere Anencoaa 24 itranovzas rap ON oechmc oV ee 
DE ETHAT egoc nove AH, am TE TIETEPE ora Tap HAT epog agpo on gorro- 
meme epog 25 exe NETENTHMAT ae epog An enge ange epog eie. enga 
eboÀ QHT ovrt ovovnouonH. 26 nemma ae ON Y NTOOTI on TenunTswß Tapn- 
WAHA Trap ME OT RATA ee ETEUJUJE nrncoOο⁹ n Art AAAA rot Detna CMME 
EQPAI oapor ON gen AW AQOM erann 27 IETMOTIUT Ae HHOHT COOTIT ze ov 
ne TIMEETE MTE Detna ME ELICMME eopas KATA TINOTTE Où neTovaah 286 Tr 
coovn AE XE HETME MIMOTTE Wape nnovre( E)TOOTOT on oo nu enara- 
OON HATETTAOM RATA Tg (sic) 9 *e HENTALUPN COTWHOT AUWPIE nopatov 
ehoA nup eine neeinon MITEUHPE nuprt MMICE Haag ncon 9 HENTAYIPI 
nopaor Ae ebo mar ON ENTRE eoor HAT 3107 Se ne rennazoort nnaopa 
HAI exe nuovre neruime en mu ner nam ornan 32 nas ere mepfco e- 
neeimnpe MAI e, A acyraacg oa post THprt NAW rot NIE NAN APITE 
HAN IRA MIM MMMA * mu Herne gr elo (sic) nec NIENTALMOT HIOTO 
DE HENTRUTOOTN ehoÀon HETMOOTT NAI on ETOI OTHAM MIIHOTTE ATW ETCMME 


*) A partir de ce verset jusqu’au verset 15 du chapitre suivant, cf. Woïde op. cit. 
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egpa: gapon . mu ne ETNACMME orbe HCWTIT Autos Te NHOTTE HETTMA CIO 
55 M nern no pH ETATATIH MINOTTE OTEANLIC Te H ovÀoato ne H OTAIWT= 
MOC H OTORO H OTRO RAQHT H OPRINAINOC (sic) H OTCHIE 36 RATA ee ETCHO 
xe eThHHTR CEMOOTT MMON MNEQOOT THPY vonn NEE nniecoov enomncow 
7 AAA ON tài THPOT THRPREIT ON HITM NENTAUMEPIT 38 neee (sic) ca p 
4€ OFTE MAD MOT OFTE MMI WMG .. ) 


CHAPITRE IX. 


T...... (ahpa)jgau ne gen wape THpov ne AAAA ON idR CEMAMOTTE 
nx eoycmepuaa Pere MAI ne ate NWAPE An nr pz MAI HEIUAPE unnovre 
AA NIUAPE MNEPHT NETOTHAONOT ENECTIEPMA 9 neime ae cap mepHT ne 
xe THAT RATA neiovoesu (n) re ovugjRpe Mone ncapa 100% monon AAA T- 
neopehenna edc e AR MMA HRO MOTA TIENEIWT ICAAR 11 EMNATOT- 
SI100% ovTe MNATOTP QUÉ HATAOON H nee oo ZERAC epe NTWW NTE INOTTE 
gone RATA OTMNTCWTN MOT ehoA 1? efio Ag neobnTre an NAA eboAoA 
NETTWIM ATXOOC MAC XE MMOS nap 9M9AA MNKOTI 1? RATA Ge ETCHO e Ia- 
Sab ALMEPITA HAT Ae DRIMECTU 140% ee HETHNAMOOZ MH OTN I HIONC 
magpa HNOTTE emecgpone !5gjgaeqatooc cap MMWTCHC xe Tara Ane nen 
nad TAN QTHI ça HEŸNAUN emt gapoy 1 Ap ge uns nerovog An ne 
orte (sic) uns NETnAT AAAA na nnovre ne erta !17gjape TETPADH cap 
200€ Mhapaw me eTÅe Nar AITOTHOCR ate EIEOTHQ TAGOM EROÀ HOHTR ATW 
RE ETEXW AJtàpaH o4 nag THpq lapa ee neryorawqy ne Dana mad 
av nereovagr[ am waqt nor naeg 1? nıaxooc Se nai xe Agport ysna- 
pine ni cap mnenracaoepaTey ore negorumg 20 wW npoae MTR m JWW 
eovoub oThe nosTe MH TIENAACMA MAROOC MIIENTAUTTÄACCE MMOL RE AQ- 
pon ARTAMIOI nTesge 21 H MATE HREPAMETC TEZOTCIA MNOME ETAMIO eog 
NOFWIWM HOTOT NOTOMAAT EOTTAEIO KEOTA ae EeTcwiy ?? EURE MOTTE ecj- 
ov eorung ehoA HTELOPUH ATW ETAMON ETELIFOM Atjeime oit OTHOS M- 
MATORPU QHT ngen CRETH NOPCH ETchTwT enrano ? me ecjeovong eboA 
NTMAHTPMMAO CAN gen RETH (sic) nne MAI MTALCHTWTOT IM NIUOPN eneoov 


A tax ON NTALTAOMOT"®) ..... 
CHAPITRE XI. 


31 TAI TE oe MNAI QUOT TENOT EATP ATHAOTE ENIETHNA ZEKAC QWOT ETENA 
này 32 MNNCWC à TINOTTE ern OTON MIM egovn EOTMNTATHAITE MERAC een 
nay THPOT 33 œ nujke NTMNTPMMAO MI TCOPIA ATW TICOOTN MIINOTTE nee 
ere NNETEUJMEUT secpoart ATW ere HHETEUEN PATOT iutecporoove 34 m rap 
HENTACJELME ENIHHT MITMOEIC NAI ern cabe exa ep ehoA n H rierracjugorme nac 
npeea: woxne 35 Hm nemracerpe naq ngjopr Tapeerrosero mag zeg: 
"mp gen e&oÀ Aua ne aso eBolorroorq ATW esmnanoTov epog mot ne 
neoov WJA nieneg oa. Hit 


*) Il y a lacune jusqu'au verset 7 du chapitre suivant. 
**) Lacune jusqu'au ch. X v. 14; du v. 14 jusqu'au ch. XI v. 11 cf. Woide. 


Zeitschr. f. Aegy pt. Spr. Jahrg. 1887. 7 
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CHAPITRE XII. 


1 In pH Nei Se MMWTH MACHHY QITI MMNTUAN QTHY MINOTTE end p- 
QICTA nnern co HOTOTCIA econg ecov ef ecpatraceg MINOTTE Derne 
npa nent "nterne opb un niei AAAA RTE, MIQMOT NTMNTÈPPE 
MIIETHOHT ETPETHAORIMATE MMWTH XE Ov ne TIOTOUJ MINOTTE ern HOYA ET- 
Dana erann eboA 3 NR cap MMOC orrit re pie HTATTARC HAT NOTON 
MIM ETNHOHTTHTTH ETMRICE HOHT Napa ee ereujuje eueeve AA eee Ne nTog 
ep PM NOHT nove nove nee NTA NHOTTE TWW MAC nov Micro RATA 
ee TAP ere OTHTAN QAQ MMEÂOC ON OTCOMA MOTOT EMMOWR NOTWT AN ne- 
TEOTHTE Me AC THPOT 5 TRI (TE) Tenge TAPN (EANO)N OTCWMA HOTWT QM 
HEC MOFA ae nove anon une AO ENENEPHI 6 EOTHTAN ae MAAT ngen 
QMOT evujobhe KaTa TEXAPIC HTATTARC MAI erre OTNPOPHTIA KATA NWI NT- 
mere Terre OTAIARONIA HN TATAKOMIA erre nert chw on Techw ? erre net- 
napanadeı oA mconc mert om OTMNTOANAOTE TIETNPOHICTA on OTCHOTAH 
ETMA on OTOTPOT ?TACANH ARM ITTIORPINE ETETHMOCTE Annees oo erern- 
TUE MMWTH ennern (No)“) 


ITE EPITRE AUX CORINTHIENS. 


CHAPITER I. 


1. . .. . MMMANT ITEXAPIC mimm un punn ehoA 
QITA Tutos Te neneio MM TIXOEIE IC EXC = Auen QMOT MTM NANOTTE NOTO- 
eim mu Qa pOTK eopar exit TEXAPIC MINOTTE TAI ENTATTAAC HHR QA nee 
IC Se oit oo iM ATETHP PMMAO HOHTE ON WARE mu An COOZIU NIM Ra- 
TA 6€ NTA TMATMHTPE nec TAXPO HOHTTHTTH "oocre eruTpernujooT 
HART HOMOOT ETETNSWUT ont ungoAn eboÀ mnenxoeic ic nec 5 mas 
ern A e IHN üujaboÀ eun nobe ai egosit EPUTN oA TIEOOT MIENMOEIC IC 
nee ?OTFNICTOC ne HNOTTE NAI HTATTEOM "nr EROÂOITOOTY ETROIMWNIA 
uneejminpe ic nec nenxoerc 10 pria pana er ae AM oT neennv QITM npaat 
MIENMOEIC IC EXC ZEKAC ETETHERW MNWAXE noyoT THPTH HTETMNUPE 
WWNE NOHTTHTTH nrerngone ae erernefrror QM noHT MOTOT Aut FENOME 
nov Marranoı cap erbe THITI nacmmy eboÀorrooros mna 5QÀOR ate 
ovn gen Tron HOHTTHITN 12 Tx 2e urat xe nove nova MMWTH RW MMOC 
oe ANOR MEN ANT HÀ HATAOC AMOR e And NA ATTOAAW ANOR ae ant na 
RHPA ANOK ae ant na nec 1? MH rann MNEXC MH NTATCTATPOT M= 
HAT AOC QAPWTH H HTATETHRI HTI enpan MIATAOC 14 UE QMOT HTM 
mnosTe xe MITIBANTITE MADAT MMUTH CA Hpicnoc Mit Taroc 1? ende n- 
ne ov ‘MOOC ae ATETHBANTITE enapan 16 REIRANTITE 2e MITREHI vtcTecpama, 


*) Lacune jusqu'au ch. XIII v. 7; pour les autres fragments cf. Woide. 
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Anncoc ge ngcoovn An ze diene nuce (sic) 17 nTa nexe cap THNOOTT 
an ehantıze AAN eevacvcclize ot OTcorpia am ngjaae MERAC nneejimone eej- 
WOTEIT nei necravpoc Mec l*ngjaze cap MIECTATPOC OTMNTCOS MEN ne 
nneTnage e&oÀ nant DE HETHAOTRAIOTFOM MTE nnovre ne 1? gen cap xe 
naTaro ncoh HNCObOC TaaTeees HTMNT*) ...... 28 anon ae NTAUJEOEI 
une c EATCTATPOT MMOU IUOTAAI MIE OTCKRANAAÄON NAT ne ETMNTCOS (sic) 
DE nngeenoc ?FNIOTAAT DE eTTAQA Aut MOÂÂHN (sic) nec OTSOM MTE NINOT- 
Te HAT ne ATW OTCochIa NTE TINOTTE ne 2 oe TMNTCOG NTE nnovre OTMNT= 
cabe ae ngovo mnpoae ATW TAnTOOR MTE nnodre cexoop moovo mnpoae 
26 ren ENETHTWIM HECHHT RE MEN QAQ ncochoc HOHT RATA cp MM 
nog (sic) HATHATOC MIN QAQ neveenne 2728 AA HCOS NTE TIROCMOC NITA 
nnov re COTHOT aenac eee wine pnncabeer ATW MTE TIROCMOC (sic) MATA TINOT- 
re COTHOT un METHCEWOON AM Renee ELIERATAPTEI HNETHOON"*) 77 arena c 
nne AaaT HCAPZ WOTWOT MMOS MIIEMTO CROA MNNoTTe 3O iro TC AE nrern 
den efio An HTH ou nee ic nas nreeimone Dan ncocpia EROAOITM rose 
NAIRAIOCTHH avo n avo neuwTe IIR ee ETCHQ ae HETUOTHOT u- 
Aot mapegworwor MMOG oA noc ***) 


CHAPITRE XII. 


9 REOTA Ae MHOTIUCTIC QA MINNA NOFWT REOTA Ae ngen HMOT HTAÀGO 
RATA NINNA nov r l Reov ae ngen CENEPTHMA HO KEOTA HOTNPOBHTIA 
KEOTA NOFAIARPICIC Ann KEOTA ngen cenoc nene REOTA ngen oepAHIUa (sic) 
nacre II nail ae THPOT MINA MOTOT nerenepeer MMOOT eein om ea NOTA 
nove RATA ee eTtfosamyc 1? nee map cov TE TICWMA EOTNTY gag MMEÂOC 
MMENOC AE TH pOY MIICWMA EQAQ ne OTCWMA NOTWT NE TAI TE ee Anescc T) 
13 gas TAP ON OSTMA HOTUT ANON THPN HTANBATITITE ETCWMA (sic) nov erre 
IOTARI EITE oveelenin EITE QAQAA erre page ATW HTATTCON THPN ON OvTHHA 
nov r lima: cap neu nove AOC NOTWT An ne aAAa oao ne 15 epgjai 
TOTepHTe 2t00c RE MANT TEIR AN NANT OTEROÀ am oa ncoA OT napa TOT- 
Ton ov e an oA newma ne 16 deest 1 ene ncoh THB ne Nha À ETUI 
HAAàazxe EURE TICWMA THB ne IMAAZE eoi nya 18 Tenor ae à mtiovre 
CMD MMENOC nove NOTA MMOOT OM TICWMA KATA Oe eree(oyaugc 1 ewxe 
ode AoH HOTUWT THPOT NE eeyrTom neue 20 TENOT ae gag MEN ne Me AO 
ova ae ne ncoh 21 un WEoMm ae enn N exooc H Ae NN pia (sic) 
MMO an H ON TANE HHOTEPHTE ae NX p MMο an 22 A HO0TO HTOY 
MMENOC ITE TICWMA ETIHMEETE EPOOT ae gen gf ne gen dn Ron ne 25 a Tu 
NETILMEETE epoov MTE TICWMA axe cecHuj rnovong MOTOOTE TIMH end ATW 
nen mine OTHTAT AMAT HOTIOTE ETCHHMOCTHH (sic) 24 T0 METHECWOT ncep 


*) Il y a une lacune de trois versets et demi. 
**) Ces deux versets ont été maladroitement mélangés par le copiste. 
***) La suite jusqu'au v. 11 du ch. II se trouve dans Woide. Depuis le ch. IX v. 1 jusqu'au 
ch. XII v. 9 cf. Woide. 
+) Les versets 9 et 12 se trouvent dans Woide. 
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Xp (sic) An & AA& A HHOTTE cv Rep (sic) MIICWMA earth nov go uner- 
waat ?5aenac nne nopæ mne oA newma AAN epe MMEÂOC ep poorw 
où nevepfy 26 aso emone on OTMeXoc wone wape MMEÂOC THPOT une 
HMMA erre OTN OTMEAOC MI eoov Wape MMEÂOC THPOT pawe muma 27 n- 
TOTM RE nrern TICWMA nee aso nec ue AO en MepoTre 28 oome Aen à 
nnovre KAAT HM TERRAHCIA UJOpm HANOCTOÂOC Meg CHAT NE NENPOPHTHC 
nueg Mount neag Anne gen FOM MINCHDE gen KAapicma H AO ov T Too- 
TOT gen pomme gen cenoc nacre 29 MH ETHAP ANOCTONOC THPOT MH ev p 
HPObHTHC THPOT AH ETNAP cao THPOT MH ETNAP Sou THPOT 30 MA ogp- 
TAT THPOT Nen QMOT nr AH MH ETNAWARE THPOT HM MACHTE MH evns gep- 
MHNETE THPOT  ?lkoo ae ENEXAPICMA MOG (sic) ATW ETI enegov o Ing res- 
Horn green 
CHAPITRE XIV. 

4 nerme xe om TACNE ELIKWT MMOU OTAALL nernpocfreve ae ec[RoT n- 
TERRAHCIA 5 OTW ae erpernujaxe THPTN on dene ngovo 2e erernnpo- 
DHTETE NA ENETNPOBPHTETE AE eoove NETWAXE HMMHTN H ON OTSWAI eo 
H ON oVcοõun H or ornpobura n on oscho 7 eujone po nadrvocon est 
ENTETCMH erre OTCHJE NAW erre ovyRieapa EFWAHTMT novropa HH NN pοο 
MAW nge cen eiue ENAW ETOTZW MMOY H'TIETOTRIGAPITE MMOU RAIL cap 
epgan oTcaAnııZ (sic) + noropoor enqorono ehoA an mu NeTnachTwreg 
enmoAemoc *) (sic) V nroR Men cap HAN RYT OMOT AA Ame Reova 
KOT an l8 FUN QMOT NTM NANOTTE xe ee egovepoοον n THPTH ort acne 
19 NA on TernkAncıa Torewy "Tov nwaxe exoov QM NAQHT xe eien ene 
ngen KOOTE egove OTTÅA nugaae ort TACNE ?ÜHACHHT unpp ROTI ON NETHOHT 
AAAA DPI KOTI on TRAKIA HTETHP TEÂEIOC ae on NETHOHT "eeng ON (sic) 
nnouoc ae p oen Red ene.) 


CHAPITRE XV. 


3 arl cap NATH rtgopn MNENTAIRIT xe nee acpuov oa HENNOËE KATA 
necp chf farw BE ATTOMCY ATW KE AUTWOTH QM TIMES MHounr negoov 
RATA HECPADH FATw xe &cjovong EROÀ ppnba ema MIMHTCHOOTC D un- 
nee aqorwno ehoA ngoro ev nuje HCON noycon HOTWT Mas epe ner9070 
moon YA Tenor oonte ae MMOOT ATHROTR 7 MNNCWE AUOTUWNO e&oà MARO- 
hoc err HANOCTOAOC THPOT nde RE EOTON MIM MOE novęgovge acpovono 
Qv mas ehoA anon cap ne NEAAXICTOC HMHANOCTONOC en un an muor- 
re epoi ae amocToÀoc xe ATAIWRE ENCA TERRÄHCIA MNNOTTE lo 6e ae eto 
MMOC QA TIEIMOT AIUtOTTE ATW TEIKAPIC ENTACHWO WAPO MNCWWNE EC- 
uoverr AAAA Auen QICE gor EPOOT THPOT Manor ae an AAN TEXApıc 
EMMINOTTE ETHMMAI lieyre ee ANOR ere HH TAI TE oe eina ujgeoeiuyj MMOC ATW 
TAI TE ee ENTATETHNICTETE ?euyxe nec ae ceraujeoeig MMOS ae Alte 


*) La suite se trouve dans Woide. 
**) Lacune jusqu'au ch. XV v. 4. 
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OTM EROÂ ON NETMOOTT HALT nge OTM gome ZW MMOC HOHTTHITIT RE NETMOOTT 
HATOOTI An 13 eme NETMOOTT HATWOTH adt eie MNE nec rOo n 14 exe 
une nec TOO? eie nen rs ee ujoserr ATW CWOTEIT 161 rernnic rie 15 ce- 
nage DE EPON eno MMHTPE ennovæ ennovre ze ANP MNTPE MNINOTTE xe Atf- 
rovnec nec ma: ere MNCTOTNOC eme HETMOOTT HATWOTH An 16 ee 
NETMOOTFT TAP HATWOTH AM eie une nec TUOTN 17 ene une nee TWOTH 
eie mov err MEI rernnic rie ATW eri rernmoon on nernnoße — 1? ere a nnoove 
ENTATHHOTR QM ne c oe ehoA 19 exe opas QM nerong MMATE ENMAQTE OM 
nec eie an gen efunn egoTe poe mim 20 Tenor ae à ne e Tworn ehoAon 
NETMOOTT TANAPXCH NNENTATNROTR 21 enean cap NTA HMOT une eo A- 
QT ov pe efoAgrrn ovpoae ON ne nrooyn ehoAgn NeTMOTOTT "nee 
TAP ETOTMOT THPOT HN ADAM TAI TE OE QA TIEXC cen on THPOT 25 nora 
Ae nov QM HEJTAUMA TANAPXH ne nee unncoec n TIEXC HN Tecra pov- 
ca 24 err SR cement NTMNTEPO unnovre nero ecimenovcej HAPXH 
IM O1 EGOTCIA RIA QI SOM DM 25 ne cap ne erpecjp ppo WAHTIIKW  sutec- 
ZAXE TR PONY oa HeJOTEPHTE 26 ne ne NAOTUWCY ere nod ne AYRA 
"Hà CAP HIA oa neejovepRTe / goren RE CAWANROOC MRA MIM ATOTNOTARC= 
ce nei eie no MIENTAUTPE HRA na HTTIOTACCE HA ?5 9OTAN epujart enn 
NIM HTTOTACCE NAY TOTE HTOU NWHPE ANAQTTOTACCE MNENTAUTPE enn MIM 
HTNOTACCE MAYS MERAC epe nnovre Gute ENTHPC ne eoa pe 7? eMMON 
nesnap OT NGI NETKANTITE QA NETMOOTT ene HETMOOTT po) NATWOTH An 
agpoov cehantıze g9apoos 30 pon QUUN THRINATNETE tar mm ?! uos 
MMANE me nernmovmov ere oTIITAK[ HACHAHT OM nec ic nenæoeic 3? eme 
RATA PWME nreiuime un neevpion (sic) on Eerbecoc OT ne HAQHT EURE MET- 
MOOTT HATUOTI AM MAPNOTWM ATW MTHCU THHAMOT (NPAc)Te 33 unp- 


n(Aana) wape ne(gaxe) ......") 


II* EPITRE AUX CORINTHIENS. 


CHAPITRE X. 


7. . . . . HAS nora RE RATA GE HTC ne ne c anon nei QUWN 3eigaat- 
gosüujoy TAP MMOI enegovo erbe TENEZOTCIA MTA TTROEIC TAAC ENETHHUT ATW 
eneriujopugp an jt ita acr MINE an ne ?ocena c ae mutekoe epoc exe erepujo 
AMOTE HIT rteTticTOÀR.— (ise nenicrco an MEN nexacy oopuj ATW cedAcoA 
n po ct ae nee co gooh avo nequaame comp !! M pe nair se meere 
end i XE nee eno MMOC QM Henne Re HITM MENENICTOÂH NT gore THTTM AM 
ANQEN TELMINE on enoaTe rnyrn oO (sic) 12 nrnToAma rap an erpe u- 
MON R emen un goine MAT ETCTNIICTA MMOOT OTAATOT AANA HTOOT QPAI 
HOHTOT evo MMOOT HMMAT NHceror An 1? Anon ae HENUOTUOT MMON AM 
AnboÀ Anm àAAa RATA THE MIRANOM MTA TINOTTE TOWY nan erpennog 


*) La fin de l'Epitre manque. 
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ya osuj WAPWTH HWTTHTTU lÉNTAND ee cap an nunerencenng AN JWAPWTH 
aunopun eo Anne cap WAPWTH oA TETAUTEAION nec 1° raseiugos- 
mov MMO An MIBOÀ MIT HIT gen oice 1Ut0TI AM ne EOTHTAN RE MMAT HOT 
de Ane ECWJANATZAHE nei TeTMIUcTIC ETPEHASAI NOHTTHTTM KATA TIEILRANCON 
evoovo 16eTpenesanteÄize MNETIICA MMWTIT HN OTRANOM AM CATION AN ne 
erpenujosujor MMO oit METCÊTWT 1TNEeTWOTWoT 2e MMOY Z pee mov m 
MMO QM NRE 18 MNETHACTNOICTS TAP MMOC An MATA ne neon ANA 
neTepe HAOEIC HACTHOICTA MMO ne 


CiIAbITRE XI. 


1 MAMOFC EMETETHARNEXE MMOI HOTHOTI MMMTAOHT AAAA TETHANEeXe 
MMOL 2? ŸRUWO TAP EPWTH HOTRWQ MTE nnovre AICHTWT cap enaporicTa M 
MOTI novnapeenoc ecovas HOTHA HOTWT nee ? Tp oore ae MHNOTE nee 
MTA Pog (sic) EZANATA NETIA on TEJNANOTPUR MCETAKO NGI HETHOHT eboÀon 
TMNTANAOTC MI NTÈRBO ETXI eoovit ene e eme nerung cap ita Ta ujeoeng 
nurn MREIC eATUtTAUJeoesgy MAMO H TETHARI MRENA MIETHRITL H REETATTE- 
Aion EMNETHION EPUTN eie n Ae rern Re Xe ö JueeNve cap ze eurtgooT 
HAAAT "apa MNOS xanocroÀoc Seuyxe ANT OTOIAIUTHC ae 9A nujaate A 
QA ncoovn an A on OTOCI NIM ANOTONON EPUT oit oo mim 7 MH OT- 
nobe NENTIDA earohhros ende MTWTH ETETHEXICE ate AIETATTEÄITE nurn 
MIETATTEÄION MIINOTTE NRINZH FAICTAR ngen REeRRÄACIA AIXI MIIAOTILW- 
nion (sic) EIRIAKONEN MHTH ? ATO MTEPIWWWT EIHATE THTTH umoveg QICE 
eAAAT NAWWWOT TAP à HECHHT zong ehoA nTepoTes e&oÀ on TMARERONIR 
ATW HOW nra atgapeo Epos ETMIPOLY EPUTN aso ON Tıragapeo 1 orn or- 
ME MTE nec HoHT ze NNWYOTWOT non AM egovn EPOI ON MEKALMA MTA 
*Ccajoc (sic) M erbe og ze nue MMUWTN an nnod re nercoovn 12 ne terpe ae 
MMO NU EN ON ZERAC ES oue EROÀ MTAPOPMH NHETOTEU APOPMH ae 
evege epoov oA NETWOTWOT MMOOT nen renge Hwwun 13 yàp cap strer- 
MINE gen anocToÀoc nnovæ ne gen EPTATHC HHPOU ne era ↄpf ooc ano- 
cToAoc une ltarw mnosgnHpe An TE ro cap HCATANAC waqar op 
de acceAoc NTE novoem 15 NOSNOG AN Se ne eupxe neqneaisRonoc RI 
dp occ AIARONOC NTE TAIRAIOCTHBH MAI eTepe TETORH WWNE KATA METQÅHTE 
16 Ha xOOC ON unprpe ova MEETE epor XE ANT OTAGHT ene MMON RAN fon 
EPWTH gc ACHT ZERAC EIEWOTLJOT MMOI NOTWAM (neau mumog niter&w 
MMOU AM KATA NXOEIC AAN QWC oit OTMNTAOHT QM NITARPO ATIUJOTUJOT 
18 ehOÂXE on oao WOTWOT MMOOT KATA caps "Taujosujoy QU MMOI 19 Te- 
THAHEXE TAP EONHTH MIIAOHT NTETM gen cabeer 20 ren Re e cap uner- 
egen re MIIETRTO €eboÀ MITETEIPE MMUTI NOIMIAA MITETOTUWM , MIIET- 
FICE MMOS MNETOIOTE gor enerngo 21 eko MMOC KATA OTCUWU QUE 9071 
xe Anon nene oA nerepe ova AE HATOAMA HOHTY ON OTARTAORT ei 
MMOC "pao ua où 22 gen oefparoc ne anc ova, g gen ICPAHÂITHE ne ant 
OFA QO necnepaa nabpaoad ne AMOR ou 23 QEM AIAKOMOC une Ke ne EIRO 
MMOC HM OTMNTAOHT ANT OTA €oOve poo? HIT gen oice EIOTE POOT ON gen 
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WTERWOT ngovo EPOOT ON gen CHE eENALUWOT on gen MOT ng con ?4ehoA- 
QITOOTOT HNIOTARS AIXI oue ne gjaTit ova nfor neon 25 ATgsıore epos 
nns epoo nupaT CWWN (sic) ATQI one epos novcon à "zo kur d POI MIUMT 
cn Alp 079007 MN OTOTIJH oA nnovn 26 oit gen oun MMOOE HORQ ncon 
Qn HRIMATHOC HNEEPWOT HN nn voce nncoone ON HRINATHOC ERONQM TIA- 
cenoc HN HRINATIOC ehoAgNn ngeenoc HM HKIMATHOC oit THOÂIC ON HRINAT- 
noc QM TIXAIE HN HRINATHOC ON Acc (sic) ON MRINATNOC ON gen CHHT 
nnosæ 27 om OTgIce Aut OTMRAQ ON gen or NPOEIC 1oao ncon on OTOHO 
un ogobe ON gen HHCTEIR ena mov ON ovatae MIN OTHO HAOHT 28 pie 
neTgsboA neTnHT exo: MMHNE MPOOTW NHERRÄHCIA THPOT 29 mM TIETLJWNE 
en figure HMMAC H nu ne tjacjcRanaa Wire ATW anor eMerxepo 30 eme 
gue EHOTHOT EINAMWOTLWOT MMOS oit HARCOENEIRX 31 nnovre ATW TIEIWT M- 
HeNMOEIC IC COOTN NETCMAMAAT Wa meneg ze NA SOA an 32 ze opas on 
AAMACKOC à tbeema pocHc NTE APETA nppo oapeo ETNOÄIC HARMACROC eon 
Barw gbohorrn OSWOTLWT on OFTCAPTANH ATXaAa MMOI HÉOÀ Mncobr arp 


bo epecieg 
CHAPITRE XII. 


! egjxe mme emov mo nep noeipe un (sic) an nur ae egen ovng ehoA 
un gen gon ehoA se nxoeic ? Tcoosn morpwme 9A nec en Mun- 
TAUTE npoune eire. egom rico NN ,t an erre een uncwma Deg: 
ovn AN HNOTTE nercoovn EAFTWPTI Anu HTELMINE [JA TMEQ WOMTE MNE ATW 
eoovn MIEIDUME NTEIMIME erre QM TICWMA erre no& MIICWMA TINOTTE NET- 
corn e ATTOpnie ENNAPAREICOC ATW Ac[COTA. EHEN JARKE ETHHN MAI ere 
nero AN EX00T epwme emauosuov MMOI 9à MAI HTELMINE oa por ae Ma- 
üjosugow MMOI ELMHTI oit Auro oh 6 eiganujosujos cap umor iem gone 
AN HAOHT orme cap re "Tato mmoc "PT co ae unprpe ora meere por egove 
ee erepta y epos H ecco TA e&oAorroor TATW RERAC mita2tice MOHT ON TMM- 
mos NNANORATAUWIC (sc) AST novcovpe eTacapz nac le MNICATAHAC ae 
eget RAU eut ze nnaotice MMOI 8 scene rxoerc ruga con erbe nas ze 
ejecaocep ehoA muor ? ATW Head HAI RE QW EPOR ETAXAPIC eujape TFOM 
Cap XWR ehoA on TUnTswk ON OTMTON Se ron Ngoro ŸNAMOTHOT MMOI 
Qn NAACHENEIA XERAC eceov g egpꝰ exor nos TEOM MIIEXC") 


CHAPITRE XIII. 


l MEY WOMT ne nat NHST YAPWTH orm TTANPO MMNTPE CHAT H WOMT 
epe e niu àaoepaT ?amxooc cap aum nujopn aso or Tiypn zw mmoc 
doc EIHATE THTT MILMEO cen CHAT ATW ON nere THTTN AN TEMOT eicoas 
NNENTATP Hohe am nglopn aso Tikeceene "np xe eme nei nnecon nn 
co am  %eñoÂxe TEernigine NCA TAORLAH une Ke ETWARE HOHT NAI ETE NO 
an HATEOM e οn EPWTH AA AH HoHTTHTTH (R CRD HTATCTAT = 
por Auge eo An OVH οõ,m (sic) AAAA corto ef An TE OM MIINOTTE RAI TAP 


) La suite se trouve dans Woïde. 
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non Gu THSOOË itor rep AAAA THNAUWNO MUMAY EROÂON TEOM MIINOTTE 
EQOTN eporn ANT THTT xe ENTETM HN TITICTIC AOKIMATE MMUTIT H HTETH= 
EIME EPWTH AN XE nec IC HOHTTHTTH EIMHTI AE MEWAR MTETM gen KOOTT 
6 Anaere DE ME rera erue xe ANOM An (sic) gen MOOTT An 7TNWAHA ae en- 
MOTTE ETMTPETHP AAAT Amneeoos ZERAC AM ANOM EeeoTwng eo HCWTI 
AAAA XEKAC HTWTH erernep HNETHANOTC ANON ae nrnplone HWC corn AM 
8 un GOM cap Auot et orhe Tue aAAa en Tue. 9 THNAPAUJE cap goran 
anon enwanshhe NTWTH ae ETETHAOOP NAI po re THWAHA epog neritcoóre 
10 eTe mat en gere nV AN EICHAT MNAI MERDE DAC TA D ON OTUJOOT 
ehoA RATA TEZOTCIA MTA TIXOEIC TAAC MAI ETRWT (sic) ATW evugopujp (sic) am 
1l TENOS GE HACHHT pawe ch(Te) ern co(AcA apr)ose emueeNve NOTWT api 
EPHNA ATO Tuto Te MPANA An TATANA nene HMMHTN 12Acnaze nnern- 
EPHT on om ecovaab ceme EPWTH nei neroyaab THpor 13 TexXapıc m- 
(ne)nxoeic IC nec e AT TATANH MNINOTTE MH TRONtOIUA MIENNA ETOTARR 
HMMHTN THPTH 


EPITRE AUX GALATES. 


CHAPITRE I. 
A 


n NAoc nanocToAoc nehoAon poe am OTTE orrit pwme an aAAa orrm 
IC ne c un nnovre NEIWT NAI itracjrovitocep EROÂQN HETMOOTT ? A TU nec- 
MHT THPOT NETIHMMAI EHCHAT HNEKRRAHCIA NHTTAAATIA I re Ape RTR MM 
Tprum eboAgıTm nnovre newt MN mnenaoerc ic nec *nenTacgraag ga 
nennofie ote EJeTOTRON ENEIAIWMH MIIONHPOM KATA novo m MIINOTTE TIENEIWT 
5 nar ere nwe ne TIEOOT wa nieneg neneg gaman „ Ap WnApe xe nveroe om 
OTFENH TETHNWWHE MTM TIENTALTEIM THTT QM TIEIMOT une IC EREETAT- 
melon 7EMMN REOTA WOON EIMHTI € OTM HOINE ETWTOPTP MMWTH ETOTWIG 
enene nesarteAson une C S NARA Ram anon H ovacceAoc ehoAon THE 
neqvaujeoeng nnr HÈOÀ MIIENTANTAWEOEHU MMOY MHTI Au pecore erën 
? woe enrenmpn 2tooc Tenor ON pao MMOC ae NETHATAUEOENT MATN n&oÀ 
AnexnTaTeTWare MApeeimone EGRHT 10 Tenor cap emeree HNPUME AN EM- 
nnovre H eimme NCA apecke NPWME ENEIRPECRE GE ON HPWME ne ANT n- 
SNN An eune e II Treu Cap MMWTH HECHHT ernieraccelion NTATTAWEO- 
eim MMOS eboAorroor ae HOTHATA poe am ne 1? oye Cap AMOR NT fei 
AH HIH DAME OTTE HTATTCAROI an epog NAA or oreuAn e&o eire ic 
nee 13 ATETNCWTM TAp ENAQÊHTE MIIOTOI (sic) en TMNTIOTARI ME nei- 
ane enegodo ne MCA TERKÄHCIA MIINOTTE ATO nemme MMOC 14 emponort- 
TE en TMHTIOTAAT EIOTE QAQ nn TAGOT QA TIATENOC EIO HPELIKWO HOOTO EM- 
napaaocic HHACIOTE 1d nrepeqp oag ae nei HOTTE Tas HTAYNOPET eto 
AIN EINOHTC MTAMAAT ATW ALTAOMET ehoAgırn necejouoT— 16 ee An neqqmnpe 
ehoA nonT axe ereraujeoeiy MMOY oit. nęgeenoc ENTETMOT Amiovyaor ecaps QI 


www.egyptologyarchive.com 


1887.] par E. Amélineau. 57 


coq 1o77e wmbun esiepocoATMa Wa stariocroAoc ETOR TAQA AAAA aibonR 
erapafia Au ON RTO eM HO 1? unnes ujoure ae npoare ai&og eg- 
par ele po ANV CHAT ERHPA ATW Ao oaTHep MMNTH goor 19 umma 
ae ege (sic) oit nariocroAoc unt (sic) id RHDCe neon Mnxoeic 20 ne egi ae 
MMOOT nurn eicoHHTe MIIEMTO eh unnovre xe NI SCOR an ?! unncwc 
AIEI egnas ENERAIMA WTCUpIa MIT TRIAIRIA 22 METCOOTH 2e MMOI AM ne ngo 
ner nenRAÀHcia NOVA ETON nec 23 MOMOM 2e xevcoTA xe neraione 
MMON MITIOTOI Tenor CTAUEOEIU HIT enequioq MMOC nnire 24 N, 
NETT eoov unnovre MOHT 
CHAPITRE II. 


L unnes MHTACTE on enpoune AIÈWR eopar eee poco Nu un bapa- 
hac eat MIIETITOC HEMMAI ? HTAIÈWOR AE EPAI RATA OTSWAN EROA H 
nav eopai MIETAUTEAION eTraugjeoeiuy Aoc ON HOEONOC ned OTCA 2e uner- 
au) Moe RE Anon ne uRnoc EINIHT ENTIETWOTEIT R MTAINWT 3 AAA MRETI- 
roc er eYRENARHN (sic) ne MNOTANATRATE Ao ECRRHTY terhe necnpng 
nnov MAI ATRATOMOT EQOTN ENAT ETHMNTPMOE ETE OTNTANC QM ne IC ate 
eve dn HOMORA MAI ere MNNIUIE HOTOTHOT HOTUT QA TETITTIOTACH xe 
epe TME nnesacteAson MOT eboA gare THITN 6 eo Axe on neræ MMOC 
oe ANON ne nee ETOTO MMOC HCEXI epor AN MOTTE MESAI oo HPUME Hera 
Tap MMOC e anon ne MIIOTOTEQ Aaav epoı “ AAN HTEPOTHAT rot xe 
AFTANQOT ene ve c Non enTunTatchhe DATA ee unerpoc echhe 5 nentäag- 
enepres cap unerpoc ETMNTATIOCTOAOC MIichhe agemepres oo nas engee- 


noc *) 
CHAPITRE VI. 
16 ATW METHARQE ENEIKANON ŸPHNH EeXWOT An MNA ATW EAM mH A- 
nnoste 17 unncoc ge MIPTpe AAAT oreg OICE epor ANAR (sic) GAP MAAS 


MNENROEIC IC nee QM TIACWMA "ep oapoos 18 re pie MnENMOEIC ic ne 
MN HETHNNA (sic). (Sera continué.) 


Novum auctarium lexici sahidico -coptici. 


Auctore 
Agapio Bsciai. 


II. 
Oeim (n) Splen, Try, Hepatis lobus. IIcoem meat O Aoßos abrIg ToU "raros, Lev. 
III, 4. Peyronus e cod. Paris. 44 habet noeim et M. numm, 
Veau (ov) — Teumeoeiu (n) Promulgatio, Proclamatio, 'EzixéAsvei;, Deuter. XV, 2. 
Oroes (n) Saeculum, Aetas, Tempus, Stadium, Vitae tempus, Alb, Ps. LXX XIX, 8. 
Mnaoveig, Inlovoem "Ore, Cum; Dest, Aliquando; Tórs, Tunc, Ioh. XVI, 12. 


*) J'ai publié le reste de l'Epitre jusqu'au ch. VI v. 16 dans le Rec. de trav. rel. à l'arch. 
égypt. et assyr. — Cf. ch. IV v. 19, v. 21 — V v. 1, V v. 22 — VI v. 16 dans Woide. 


Zeitschr. I. Aegypt. Spr., Jahrg. 1887. 8 
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Ovou; (n) Desiderium, ’ErSuunpa, Is. XX XII, 12. 
pnovou Complacere, Evdoxeir. Apınaorwg nos ins caov re nar Gen. XX XIII,11. 

Ovwge, ovooue Consumere, Hebr. XII, 29. Ornogr egorwige Deuter. IX, 3; cod. Pa- 
ris. 43 f. 48r. Hanc primam formam Peyronus habuit ex epist. ad Hebr. in Z. 638 
allatam; sed cod. Borg. eiusdem epist. habet loco illo orwwge. 

Orus (7) Nox, cf. arab. 2 — Epe nermoore mag ui negoos, 'Ionuepia, Aequinoctium, 
Can. Apost. 2. 

Ovough Loqui, dzee Su, Ps. XCIII, 4. — Ovougq (n) Loquentis vox, 3éyua, Iob VI, 26. 

Ovog cc. suff. Conterere (pro orowä), Iob IX, 17. Cf. Peyr. 

Org (n) Massa, Su, Rom. IX, 21. | 

erop cc. suff. Subigere farinam, Pupas. cas Mngure acorogu II. Reg. XIII, 8. 
oromm forma pass. Ovoem eqovom o: neg Lev. VIII, 25. 

Ovougc (ov) Flagellum, Mert, Ina gon evorwmc RAac Iob V, 21. 

(eege COA seq. acc.: Dilatare, Ps. XVI, 37. Cf. arab. zws. 

Ovog (n) Pulmo, IIrcipw», Xs, cod. Paris. 43 f. 41r. Peyronus habet orwq e cod. Paris. 44 
f. 10. 

Orwe seq. e: Addere, Augere, Hoof, Act. V, 14. Hun ee e ovo e orit ñpmtor 
Ecc. III, 14. | 

orap cc. suff. recipr.: Ile povegov (contract. pro Mapororapor) epor Num. XVIII, 6. 

oveo cc. N pers. et M rei: Quiescere, Deponere. Taoreg nas Ane gun Iob XIII, 13. 
cc. n, quod suff. recipr. verbi adsciscit: Castra metari. Ayoreo nag Gen. X X XIII,18. 
Avoveg nar Exod. XV, 27 (Peyronus in addit. oregnar componi dicit e verbo oveg 
et gnar; quae derivatio exemplo e Genesi allato non comprobatur). 

orag ehoA cc. suff.: Desilire, Ka gd eo, Num. I, 51. 

ovHgawme (ov) Anagnosticus pluteus (ital. Leggio), d (pro ovepxwme), cod. Pa- 
ris. 43 f. 29 v. 

Oraage (fi) Scorpiones, cod. Borg. 115. 

Ovooge (fi) Oves, Ps. LXXVII, 52. 

Orwge (ov) — Härtoswee (1) Venatio (piscium), cod. Borg. 115. 

Ovopx (n) Responsum. Hero Soss Smsze wagcerm nevogx Iob XI, 2. 

o*w9X (n) Contradictio, ’AvrıAoyla, Ps. XXX, 21. — HorwoX In contradictione, fug 
avrıloylav, Ps. LX XIX, 7. — Ultra, Er, Zach. XIII, 3. — Ita inter ovog et 
ovoeA distinguendum est. Hinc nomina derivata osagme et ovamec (Y) Contigna- 
tio, "Opobos, Gen. VI, 14, 15. 
Ovu (n) Salus, Sanitas, Phil. I, 27. Hinc ovox pass. forma et owe etc., vide Peyr. 
Ovws (pro ovox) Integer esse. Aycwim nag fo none epes e veegcoꝑ anTaaT € 
neq xec I. Reg. XVII, 40. 

Orwe (n) Vestibulum, Porticus, Iapasras, IIpossas etc. In compositis oves; inde 
Orespo et orespw Postis, Limen, Exod. XII, 7. Prov. VIII, 34. Significat columnam 
in hac sententia: Hentayrpe Torespw Mnası zenosne e&oÀ cod. Borg. 150. Cui 
respondent M. codicis verba (cuius copia penes Amelineau): x ereqepe meryAAoc 
fire nans mgennovim ehoA, 

Orwan — vide Peyronum — Oroën Destrui, Confringi. Erde or vesriupike nat fipenwns 
evovoen Ier. II, 13. 

Orosc vide wsc. 
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Orwgc (n) Collecta, Aoyla. €vcoven netuonÿ, Hcet nay eo Ag norwæc . 
uevor èx Tf; Aoyias où maparéupovrar, Can. Apost. 
Osr vide we. 
Ovosoves et vos ee Mandere, Vorare, Iob XXX, 4 (Redupl. rad. ovo). . 
oresorwe cc. suff. Id., Iob XX, 18. 


Ile (5) — Hovan firne Caeruleus, cod. Paris. 43 f. 35 v. Ex hac voce illustratur hebraica 
vox ©epabasiv, gn, juxta S. Hieron. ab antiquata voce tap (Deus) et de M. 
vel ne T. De tap [scil ntir norte] vide Peyr. p. 250. Item vox ne, id est, 
plaga coeli. 

Ilos (n) Scamnum, Sedes, Saa, Praeminens area (lapidibus et lateribus) strata, luto- 
que vel alio illita, ad sedendum vel dormiendum disposita; arabice dicitur =, 
quae est graeca vox parum corrupta Meoororos, quatenus saepe cubiculi vel loci 
medietatem tenet vel ante domorum januas aedificata est, ut equitantes se super illam 
(ad ascendendum asinum vel equum) conferant. 

IIxovA&ew Vicus in regione Panopolitana. IInorAbar anoxwpion waun menoc cod. Borg. 
151, in fine Martyr. S. Georgii. 

IloàR, vide nos. 

oa? Vulnerari, Frangi, . Epe nerannse nog Tapor cod. Paris. 43 f. 155 v. Vide 
Peyronum. 

Ioaz vide nos. 

Deche vide seq. 

IAF, nwAR Mutare, Permutare, Reconciliare, Eximere, Separare, Dividere, Evellere, 
TIM. GnernwAS cod. Paris. 43 f. 72r. IIne aenanr nwAF e&oÀ Anencwma Iob 
XXXVI, 28. Gagpun eporn € nwAS e&oÀ Inkoc cod. Borg. 121. Vide Peyr. 

noa bah et noc «hoà Id. cc. suff. Guñ nernañun op rerunre e noAxov elo 
II. Reg. XIV, 6. 

nu, nwAS (n) Separatio, Divisio, Reconciliatio, cod. Paris. 43 f. 69 r. Marteg (alio 
cod. aam) ee MnwAS numan Luc. IX, 58. 

ne Ace, Ace — Beurig MneAge ‘OrAouaxos, Bellicosus. Seenoc Fipeqamge MneAde et 
cho 9H ovkap EJOTAT aim avpHxc nTchTe ine nxoeic Am Hpequime An Ade Take 
Tomovaenn Is. XIII, 4, 5. Erman eodem in textu Isaiae ex alio cod. habet peg- 
mime Ano, mendosum omnino. Vox coptica decisivum pugnatorem seu belligeran- 
tem designat. Peyronus in add. vocem deducit e seq. nomine, scilicet veteranus miles; 
at in Lex. p. 405 habet sA e Sirach. Item offert Is. XIII in addit. 

nete, neAde (1) Vestis trita, Luc. V, 36. Orrocc Inc K ,, cod. Paris. 44 
f. 10r. Herunp eun nertne gu neo ronn ero An Ace ern co n Anne v Anuov 
E quadam monastica regula penes E. Amélineau (cf. M. deAxı). 

pn ace, pne Ace Veterascere, Inveterascere. Tempne ace mee spome Is. L, 9. 

noASc (+) Gleba, B&S. TAWA ne eo igennoa c fins g egwwre ntaesaabe Iob VII, 5. 
Zen noc Annsę cod. Paris. 43 f. 121 r. Peyronus habet noëc e cod. Paris. 44, sed 
est errata lectio. 

lese et noc, vide nue. 

In e&oÀ seq. acc.: Effundere. Iliicnog ehoA Effundere sanguinem, Prov. I, 16. 

Iluwne — forma passiva: Epe neqoo noone a v € napor Contortus vultus ejus vel retro 
conversus, Z. 491 n. 46. 

Ch 
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etnan Exterior (si proba est lectio). Botan ereriiyannar e Hupm Tnernun nerpı 
"Orav iônre dpa, imi Sup» éerw, Quando videritis arbores, ad fores est, Z. 318. 
Ipse quoque Zoega innuit abesse aliquid. Attamen vide (si veram attigi lectionem) 
vocem nix etc. | 

nonc Circumferre. Zone ne on none Hncchoove Wnerore ETOTAAh coovm erevautra- 
cehnc Mém. du Caire p. 37 l. 13. 

inn Circumferri, Hespipépeo Sai. . Ennev e fixe sua e amont gapor e cod. Paris. 44, 
f. 122r. Eadem M. habemus his verbis: Ernar è nxars ruben. gidbongc Sapor Ilayra 
eet mtpibépecSat EH, cod. Vatic. 58 h. S. Bas. Magni. — Maluerim æmonẽ pro 
Anne. 

Dën, nüns, nenne, nenna (7) Postis, Limen, Janua, Aditus, Vestibulum, Pua, Gvpa, 
IIgoSvpoy, Lev. VIII, 35. Ezech. XLVI, 2. cod. Paris. 43 f. 100 r. et 44 f. 109 r. 
Zotan eernglennev e Dunn om manne inp. Sic lego et restituo, Z. 318. 

maMnenne (n) Litus, rj, bLs, cod. Paris. 43 f. 40 v. Hrepe groove ae mone, nua 
AR MNENNE eqcovondj ovRoÀnoc ae NIENTATEIOPET € ormamuoone Hom Ibid. ex 
Act. X XVII, 39. 

Dong Exantlare, 5. IInecunot iora egosrwwg € WIRE fica OFMOOT egou eqnonc Bosnien 
cod. Borg. 120. 

Inne, nnna, nenne vide nun. 

Done, nonc vide noone. 

Tone Altera urbis Ermont appellatio, wirt, cod. Paris. 43 f. 51 v. 

Dane (n) Laterum efformatio. IIneovoeim evepe fimnpe MnıHA of Kyme ereArke Muoor 
OM nooue AH TnaneTwwhbe HTEPE qe pe xs Tune Dnmnpe MUHA AUi THNC HnTuwbE 
Kata non MnAsoc Heri orpwme pit TebrAn mAever € negpan ne eAcazap eriitg or- 
come e Tiegpan ne PaXHA EMÄTAT nun he Muar ma TerMiTo NA Hlfifiica ornog ae 
flosoessıyg à Tecorme ovong e cappa Adi afpapam oii TECMITOAAO, HECOSI ae qq ne 
€ NEJOTEPHTE Amegeupooh e TUNTRANETUUWRE asw THWC Brube eTeyasrunga HTaC 
etc. E quodam scripto penes E. Amélineau. Cf. M. ade. 

MfirTnaneTwwke Ce) Opus lateritium. Ibid. 

Ilenpe (n) Piper, Herspiy (corr. IMérepes), M, cod. Paris. 44 f. 66 r. 

Ilipa Vanus. Cvnegre e gennpe Is. LIX, 4. Inde enpa, quod vide apud Peyronum. 

Iwwpe Narrare, Mich. III, 7.  €1noope iiospacov Is. XXIX, 7. 

noop cc. suff. Id. Aaner ae Roe Rneuavnoopos terwyn Tob XX, 8. 

nipe, nipe ehoA Florere, Florescere, Oriri, Splendere, Lev. XIII, 20, 22. Page titac- 
mpe nan LJ Gus Et ce b v cod. Paris. 44 f. 100 v. 

nspa Splendere, Dealbare, Marc. IX, 2. — nıpa (n) Flos, Splendor, Lev. XIII, 12. 
Ming. 134. 

ernoppe Splendidus, Lev. XIII, 25. — ecnope Florens, Lev. XIII, 19. 

peyneepepacor (os) Somniator vel Enarrator somniorum, Deuter. XIII, 1. Gre npeqneepe- 
pecov cod. Paris. 43 f. 86 v. cf. Genes. Peyronus habet peqnepepacov. Hinc 
npo (7) Hiems. [?] 

Hop, nopk eopar Evellere, Iob IV, 7. Ilop& copa: Ap none Radicitus evellere, cod. 
Borg. 100. 

nopK eo cc. suff, Num. XVI, 14. Matth. VII, 29. Ternosne aqnopac elo au nrag 
mnueron? cod. Borg. 160. — Ilopk nos: (n) Cordis evulsio, Animi dolor, Fr. Rossi 
fasc. 3 p. 74. 
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nopk Mulus — llacnopx, mecnopk et macunopk (n, d Mulus, a, II. Reg. XVIII, 9. 
Happart Septimus Aegyptiorum mensis, cod. Borg. 117 — napmoorn Id., Fr. Rossi in 
Nicod. Evang. p. 9 et 11, quibus locis pro mense Aprili interpretatur; graecus 
textus tamen, quem ipse adducit, probat mensem illum Martio convenire. [Edidit 
quidem Rossius I. I. ne pn, sed suspicor legendum esse nepMooïñ, idque prop- 
ter lineam literae # superscriptam. Etenim e versione evangelii Nicodemi, in Ti- 
schendorfii apocryphis p. 213, apparet, Peyronum hoc loco napMeorn legisse; tum 
ipse formam nepeaeaTnm ex inscriptione quadam attuli, gram. p. 136, et pro nap- 
Aat in epistula St. Athanasii manuscripta napeugor inveni S.] 
ipw, nepuy etc. vide Peyr. 
enopuy coà Dispersus, Stratus. H wvovpuc eropp exu nrag Iob XXXVIII, 24. 
eqnop coà Id., Aucezapuévo;, II. Reg. XVIII, 8. 
napy Sterni. €vnnpuj none Lapidibus strati, % , (wo, Ezech. XLI, 17. 
Aaxnopuy (n) Lectus. Acnopwor ex ngrap unecaoT HovaalinoTK R orMaMnopu cod. 
Borg. 120 
npag (ne) Canalis. Vide Peyr. 
Iluwp% seq. e: ’AraXharrew, Diducere. Hee xngnhe AR nawrar HormMasr cxx necuepim 
KraqnwpæÆ epoc Amos VIII, 10. Vide Peyr. 
nopx ehoA Yuxew, Exsiccare (expandengo). Arw &cnopz choA exo mRovepado eg- 
nac II. Reg. XVII, 19 e cod. Paris. 43 f. 103 v. 
napx cc. suff. (pro nopx). Iapzor e nevepnr “Apare avrovg dn dAAQAwv, Fr. Rossi 
Evang. Nicod. p. 59 — nop eo cc. suff.: Praedestinare, Ilpoopitew, Ephes. I, 5. 
nepæx eo seq. acc. vel cc. suff. recipr.: Ilepzrnriñ e&oÀ Separamini, Num. XVI, 26. 
ej, ec, ernopx Divisus, a. Gcnopz e qroov ferepo cod. Borg. Neap. adserv. h. Chrys. 
E Saal ur Xx. 
mopx e&oA Separari Epe me nop% nag cboà iioc Soen Exeg. Ps. XXXII, cod. Borg. 
Ine, nace Congelari, Madidus esse. Arw acnwpa eo exoq novepedor eynnc II. Reg. 
XVII, 19 e cod. Paris. 48 f. 108 v. Wape nneg up nuoor .... ficewgp oii fica etmas 
Wee Hovrapr? aAAa NREHÄN on nemeynnce eA noer Hee Hovone. E quodam 
scripto penes E. Amélineau. Pro graeco zeg? Item Sir. XIV, 25 legitur nucce. 
ILce et cc. suff. nacrt Pinsere, Elixare, Eis», Probare, Aoxınatew, Igne explorare, Tusch, 
Zach. XIII, 9. Exod. XVI, 23. Acnactor II. Reg. XIII, 8. IIice jinag Coquere 
carnes, Lev. VIIT, 31. Vide Peyr. 
nec, in compos. Heccosn I. Reg. VIII, 13. 
nice (n) Coctio — mmce Coctus, a, off ovoore Mnuce Olera cocta, Z. 355. 
noce Igne probari, IIvpoocSa:, Ps. XVII, 31. 
Wepuoor, NPO (or) Hydrops? Z. 629. 
Pic Novem — €vnep maad ie Rgjee niere Vire Alken Erunt 3999 animae, cod. 
Borg. 152. 
lle: vide Peyr. 
nur eopa: Recurrere, ’Arorpéxeuv, Num. X XIV, 14. 
nor epat Festinare, Iob X XIII, 14. 
mamnwTt ehoA (n) Exitus, AuxBorr, Abd. 14. 
peqnurr (or) Cursor, Apopew, Fugitivus, Profugus, ®uyas, cod. Paris. 44 f. 68r. Haage 
Cep cor evpeqnoT elw cr E ut de ci, Iob IX, 25. 
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Ine (5) Cucumeraria, Ut, Ita cod. Paris. 43 f. 57 v. 

Dec: Concidere, Lacerare, Z. 447 n. 31. Redupl. rad. nor? (cf. M. dore). 

IIatce vide noce. 

Iler? pro nee* Effundere. Ilerguoor Lev. XI, 38. 

How, nog et c. suff. nom; seq. acc. new — Separare, Dividere, Frangere, etc. Vide 
Peyr. Gen. XI, 32. Matth. X XVI, 26. Marc. VI, 41. XV, 24. 

naw (n) Laqueus, Canto, Praeda, Opa, Ps. XXXIV, 8 (M. deu cf. Y. Vide Peyr. 

nawy (n) Fragmentum, $5, cod. Paris. 44 f. 7 r.; lege mou. Hinc srnowg. Vide 
Peyr. 

mamnwy (m) Divisio, air, 5,5%. Gqyaure ya Muaunwg ieyra Mi fe Arne Per- 
veniens usque ad divisionem animae et medullarum, cod. Paris. 43 f. 80 r. 

nawe (y) Dimidium. Vide Peyr. 

noize (T) Morbi genus alligans membra. Ita Z. 627 et 628; cod. Paris. 43 f. 51 r. 
habet Last, , quae juxta dialectum superioris Aegypti significant: Veneream 
luem, luem gallicam. Corr. Peyronum et Zoegam. 

nu et new in compos. — Itaque corrige impressa nomine meo in hunc modum: 

nA — 8 anuàoa Languidus esse, Semidebilis esse. Anaichw eneg nezne erg 
An Au, H nao R (lege TMoAoxH) er ox nkasma Didicisti unquam semi- 
debilem malvam (nexne) seu oA R malvam languidam in aestu. Ex his vides 
nesne ero dn Abu eandem vim habere ac moAoxn evgosh illo loco. Corr. etiam 
Z. et Peyronum sub voce wAwu, qui in errorem me induxerunt. 

Iloun et seq. acc. negi et cc. suff. nomue Fr. Rossi fasc. 3 p. 15, 17, 21. Hinc 

ne ne (7) — vide Peyr. M. deu. 

Dame 'Exrpérew, Iob V, 13. Hebr. XII, 13. Cc. suff. recipr.: ‘ApiorasIu, Recedere. 
Asreıa aqnoujcg nice orca oa moo ficaosA I. Reg. XIX, 10. Alius codex habet aq- 
nogjcj gen ficaosA Ibid. Vide Peyr. 

nege seq. acc.: Avertere, Terrere, Turbare. arneyc nerfignt Deuter. I, 28. 

noujc (n) Extasis, "Exoracıs, Ps. XXX, I. 

nawt font (n) Mentis recessio, 'Adokeoxia, Ps. LIV, 3. 

eqnoujc Pervertens, Auaorpépur, Mich. III, 9. 

nom ehoA Percellere, ‘ExxAnrrev, Ecc. VII, 17. 

noujc ehoA cc. suff. recipr.: Recedere. Howck choa NO II. Reg. II, 22. 

ee nom Mente laborans, Hebes, Muwpos. Apur eqnoujc n nantwc ovaopoc me cod. 
Borg. 159. 

ernome ont "EziAnz70;, Epilepsia laborans, I. Reg. X XI, 14. 

Iloe Pervenire, Pertingere, Maturescere, Ilspxatew, Gen. XXXIII, 3. Iob XX, 6. Dan. 
IX, 2. IIe AooAe nanog uncas ngo Amos IX, 13. Cc. ya idem, Ioh. X, 35. 
I. Cor. X, 10. II. Cor. X, 14. 

nog cepas Assequi, Attingere, Sv, I. Thess. II, 16. 

nug 'EjuocicSa, Assequi, II. Cor. X, 14. 

no in compos. Prae. — Sic nz firwosn Praesurgere, Estgen, Luc. XIII, 25. ng Bee 
Praecipitari, Gal. VI, 1. 

Ilagpe (n) Veneficium, Pigmentum, Pharmacum. Agreg giinenappe epog cod. Borg. 152. 
gennage fige Mi oennaope Tabulae ligneae et pigmenta, Vita Aphu in cod. Taurin. 


Xopros, Gramen, Foenum, Herba. Arnaope ETOTETOSWT Xopros XAwpos, cod. Paris. 43 
f. 111 v. cod. Paris. 44 f. 112 v. Is. XV, 6. 
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peucuirie Mnaope (n) Pharmacopola, cbapuaxonwAn;, n gue, cod. Paris. 43 f. 47 v. 
Ilaec — epnegc Putrescere. Ermoort arw eavepnagc tapor cod. Paris. 68 h. Schenutii 
f. 38 r. 
Hwg? Lacerare, (metaphorice) Errare, Zdareiv. Hre nequjoxne nogc Iob XVIII, 7. Vide 
Peyr. sub neg Scindere. 
uf Denudare (gladium), Evaginare, 'Exxeveiv, Ezech. V, 12. 
neoT seq. acc. Cienco? xo: Araayapom Iob IX, 27. 
nag? bei Effundi, Zoe, Iob X X XVIII, 38. 
nogf Sculpi (pro not). Hepe nrocuoc cap THp mop? e: TmoaHpk itieqochco ... eg- 
memo gk genone Sap. XVIII, 24. M. erg, 
Daa (n) Solutio (genuum). IInaxosepnse IHapaAcAnyuéva yóvora, Arabs habet UJ a AS, 
cod. Paris. 43 f. 152 v. ef. Hebr. XII, 12,13. Estne recta lectio? puto pro Son 
Ilzo, nzw (ne) Crocodilus. C Ankeo Lev. XII, 29. in cod. 
Paris. 44 f. 90. At cod. Borg. illo loco habet nexno nrag (Terrigenus), Peyro- 
nus e cod. Paris. 44 f. 105 neuxo. Cuius admittenda lectio? Videant alii. 
Equidem puto adoptandam cod. Paris. 43 lectionem, quatenus illud animal est 
durae carnis. Cf. nemxo orpibros, Iob. XX, 18. Attamen non est spernenda lectio 
cod. Borg., quatenus illud animal est "Audio, lacertae simile, durae carnis, arab. 
J 
Rut noa? (n) Latitudo, IAdros, Enger, Gen. XX XII, 23, 32. Iob XI, 9. Apoc. XX, 8. 
Inn Inxeg Iob XX XVIII, 18. Vide nx in Peyron. 
Ike Agglutinare, Koi, Iob XXXVIII, 38. 
uge Scindere. A xnerpa noce arw neugaav avovon NKATANETACMa ic npnc nwọ 
cod. Borg. 99. Off. S. Hebd. Majoris die VI. Cf. Matth. XXVII, 51. 
nwee, nooge, nose (n) Scissura, Fragmentum, Tabula, Caput (libri). Eqrne oit gen- 
noge mue Ligneis tabulis junctus, cod. Borg. 152. Unoose mue Ibid. (Orswwme) 
nine oron MMOOT eujgoujj ... sige € Aarte eageıy S OTNOSE MMATE Dong Nemo 
illorum eum (librum) legere poterit... Inveni David, qui in eo fragmentum (vel caput) 
magnum legerat. Cod. bibl. S. Marci Venetiis. Dixi caput, quia paulo post dicitur 
Ezechiel legisse caput; fortasse potius sectionem significat. 
nage (1) Tabula, "LE Tnage nue Asser, Züvis, Ezech. XXVI, 5. Trage fie epe 
nAman . . . eng epoc Z. 612. 
navce (M) Ligneum in ima nave tabulatum, . l, cod. Paris. 44 f. 54 v. Hane vo- 
cem habet Peyronus sub necce, diverso tamen sensu. 
Haec, nasce (3) Sputum, Is. IV, 6; Saliva, Iruehos, Iob VII, 19. Cf. arab. EL. 


Pe (n) Pars, Portio. Wa npa xna: Z. 281. Sñ orpayroor Do ſineg ... et npagroov 
ñpeuxT Num. XXVIII, 5 et 7. Corr. Peyr. et Z. Cf. pe, pr etc. 
pe (n) Id. Peumcensv Avo déxara, G, Num. XXVIII, 9. Dau: sipeunt Ibid. 12. 
Pare Vicinia, pmpare (ov) Vicinus, Teirw, Iob XIX, 15. Pupsorx Id., Luc. I, 58 apud 
Bouriant. 
Po (n) = mañpo, Maxnpo (n) Vestibulum, Atrium, cod. Borg. 112, 121. 
gañpo (n) Id., IIpoIypov. Balipwor cakoX Vestibula, IpoSvpa. In Ezech. cap. citato 
una cum voce graeco-hebraea Al Adu. 
epos — H epe ovowk epos u epe orpwh epor Vel a me, vel a te (operis) impedimentum, 
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Z. 323. Cepon Debitores, Oéeifra, Rom. VIII, 12. [? nce epon an ea nobis non in- 
cumbunt. S.] 

Par — pax? Shoah cc. suff. recipr.: ’ExxAlver$ar, por D, lob XXIX, 11. A nerv- 
HPOTOMH AATAAT paRTOY elo avovouyr nag Tac rporouas aurais éxdupInTay xal mpos- 
exuvnoav, Fr. Rossi fasc. 1 p. 16. Hinc 

parte (7) Declivium, cod. Paris. 43 f. 73 r. et 44 f. 106 v. 
Pers seq. acc., Hebr. XIII, 11. 
pox cc. suff: fneypoxor où mequjso Sir. XXVIII, 26. Pro pong; ut Aen pro 
Monoc etc. 

Poune (7) — xix poune poune Omni anno, Deuter. XV, 20. 

Paunes (ov) Anulus, Aaxrukos, Exod. X XVI, 29. fipauner finork Exod. X XXVI, 16. 

Page, pan Liber, libera, Rom. VI, 22. VII, 3. 0 fipuose Liber esse, Deuter. XV, 12. 
L Cor. IX, 19. 

“fitpmge (1) Libertas, Absolutio (in libris liturg.), cod. Borg. 100. 

Pen (n) Nomen — fipan Insignis, Ovouacros. Exe rugoor npan I. Reg. IX, 12. Orgoor 

pen Dies onomasticus, Marc. VI, 21. 
piv cc. suff. Him pr Gen. XXXII, 27. 
pant cc. suff, Prov. X XI, 24. 

Tave pine 'Ovoudte», Nominare, Is. XIX, 17. 
XpR cc. suff.: Id., Luc. VI, 14. 

Poerc — © fpoerc. GRO orgu fpoeic II. Reg. XII, 21. Erto ñovmu fipoesc Prov. VIII, 36. 

Pecov (1) Spectrum, Saua, Is. X XVIII, 7. 

Pacte — unpacte Crastino, Lev. X XIII, 11. — capacte Perendie, Meraupıov, cod. Paris. 44 
f. 136 r. 

Pe: (ov) Unguis. Parg ae nore en Lev. XI, 4, 5, 6 etc. 

— athiparg (ov) Inaccessibilis, Fr. Rossi f. 65, conc. Nic. 
peTroce Membrum, Méhos, az „ur, cod. Paris. 43 f. 41 v. et cod. Panis. 44 f. Tir. 

(cf. M. pavo). 

Poor: Alacer, Promptus, Hilaris esse, Matth. XXVI, 41. Orgo eypoort IIpórwzoy iAapov, 
Iob XXXIII, 26. Epe neqeo poort Suerg cod. Borg. 158. Epe nergo poort Bee 
Hornpr 9X nedor napuorre cod. Borg. 159. Epe neyont poovr €poq cod. Borg. 167. 
Vide Peyr. 

ee po Densus, Aacó;, Mollis, Recens, Sir. XIV, 18. Hoem ... egpmm eqpoovr Pa- 

nis . . . calidus ac mollis, I. Reg. X XI, 6. 
evpoorT Laetantes, EvInvodrres, Ps. LXVII, 8. 
ertpoort Abundans, EuSnrè, Ps. LX XII, 12. 

Pwr Inserere, Dundee, Amos IX, 13. 

per in compos. Orpwme ne fipatyw Ming. 325. 
erpt eppas Germinans, Hebr. XII, 15. Hinc nomen fem. (quasi insitus, conjunctus): 
parte (7) Cognatio, Zuyyeveia, Num. I, 42. *IX cente fitpaste rinpgeonoc cod. Paris. 43 

f. 83r. et 44 f. 95 v. 
wiparre — nexaiporte PË Aver o Cp Luis (4X2, cod. Paris. 43 f. 84r. et 44 

f. 96 r. 

Perce vide par. 

Poor (n) Gurgites, Fluctus, Merewpiouoi, Ps. XLI, 8. M. pworw. 
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Puge seq. €. — Has pone epon His contenti sumus, I. Tim. VI, 8. Herpwwe an ne € 
Toc SBneruwoorr Sap. XVIII, 12. — (m) ’Avrapxeia, Sufficientia, I. Tim. VI, 6. 

Pqr (ov) — wrenfipgt (or) Galea, Lorica, Saach, cod. Paris. 44 f. 57 v. A wron, in 
compos. wren. 

Porge — avporge (ov) Qui est absque vespere. 

Poee Lavare (praesertim vestes). Erperpwge mnevpoire Exod. XIX, 10. Cf. arab. (ja. 
Hinc 

cupoee (ov) Deia, Borith ad lavandum, joué. 

page Lavari, Lotus esse. Epe nerso page Z. 320. Gcpase Munda, Matth. XX VII, 59. 

pete (ov) Fullo, Tyaeus, 1, Marc. IX, 2. 

Puÿr — post e mujone Infirmitate percutere, II. Reg. XII, 15. 

papt et pept seq. acc. Peg: toot exi voor Ezech. XXI, 17. Alius cod. habet peg. 

peg (ov) Satelles, Percussor. Hevm ovpeęf epe nequje Bue froor agt Mneyoroï € 
Iarwßoc ... agpaprg zn Tegäne cod. Borg. 127. &iren oripagt MNTWTHC B Kl X223, 
percussione clavae. Ita interpres arab. in cod. Paris. 44 f. 122 r. 

pagrẽ (T) Caedes, cod. Paris. 43 f. 73 r. — Hawe 1peg?c fre cone Amos VIII, 3 in 
cod. Borg. 

Pozpex Eod (ov) Fricatio, quae lavando fit. Redupl. rad. poe*; saepe enim * cum = 
et € (et vice versa) permutatur. Senpoxpex €hoÀ finerovepnie uñ nevęo evovoug 
erpe nergo ca Z. 505. Vide Peyr. in Lex. p. 363 col. 2 in fine. 

Padpes, pegpes Crepare, Fragorem emittere (ut viridia ligna in igne), A. pa na- 
Cp MNE NANECCAPOPN uyroprp ecäpepatc exa nuf Amecujipe HOTWT eccoTA € ne- 
gpoor Tinegreec AR negcapz evpadpes eoAprra not erorum ncoov. Hec vap R- 
genge ETÄHR AmaTovuJgoove ige vn ro €oovt € nkOoT fuga sped pec ae CEAHR. Tas 


on Te 6€ MIICWMA MIIPWME eme pepe oa Taghec pe S. E quodam martyrio penes 
E. Amélineau. 


C, ce euphonicum seu potius pleonasticum in fine vocum. Anescor € nema Luc. 
sic 


XIX, 27. net nance Tnoov, ngronce Space Sir. XX, 14. Cenags ro € 
nne ererntagcg Luc. XIX, 26. Ilpwme Bauer osfitagce Mnecnar Sir. XVIII, 16. 
nN ae Got nec pie n po M moo HS creovimraqcos ob Teqps Z. 294. 
[ce est, ni fallor, antiqua pronominis 3. pl. forma, pro qua saepius cov legitur. Ita- 
que habetur pro Tnnoorcor, gramm. $ 342, etiam mnerrnnorce oùx amtorela avro; 
Ierem. 14, 14. 15. At vere insolitus est pronominis ce usus loco laudato Siracidis, 
20, 14: exjuepoy Qavut xal aupıo drao, si quidem lectio sana est. S.] 

Ca pulcher esse vel evadere — (n) Pulchritudo, Decus, Nigella, Vitta, AS,, Ecc. ` 
XII, 6. Sen nce ne nori LA Es, cod. Paris. 43 f. 88 r. Giencs, senca 
Ezech. XLI, 22, Ornatus. Temrun evo enca II. Reg. XIII, 19. 

Ca (n) Pars — e nice Ultra, "Er. Dn newgarog € nice zm e nmay II. Reg. XII, 23. 

ence enca A tergo, Ex ro oziw9:», II. Reg. X, 9. 

Sca ... Sea, Ilufi gan Bea Aaav Bea Oudauoÿ xpiua, Iob XIX, 7. 

9 jineca — eco Fnece Menstruata (scilicet, quae ab aliis separata). Sic M. ecos Trema 
Alio loco est (posita), id est, menstruata. 

cagorn (n) Intestinum, "Eyxara, Iob XXI, 24. Est in Peyrono sub gown. 

Ca, car, cer Bibere. In compos.: Ceaoov Bibere (aquam), cod. Borg. 117. Cavapn (ov) 
Vini potator, Prov. XXIII, 21. Ercer amgang Hee unuoor Iob XV, 16. 
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— cw — Orgoor fico Ilcros, Convivium, II. Reg. III, 20. 
pegce 959 finpn (or) Immodius vini potator, I. Tim. III, 8. 
Car, cer vide ca. — Ce vide c et car post ca. 
Cor in compositis: Corfigwp (n) Orion, "Mein, Iob X XXVIII, 31. Is. XIII, 10. 
fcorcior Stellatus. Severo ven uñ genaran firpmec ficorcior Gen. XXX, 39. 
Coro (n) — naran ficoro Nuceus color, „= 5, cod. Paris. 43 f. 35 v. 
aicovo Sumere triticum. Ilexxicovo € usce o4 nooc Prov. XX, 4. 
Chw (re) Monitio, NovSérzua, Iob V, 16. 
punch (ov) Sapiens, Xo$o;, Sciens, Peritus, 'Emernuwv, Deuter. I, 15. Ecc. VII, 17. 
atchw (ov) Stultus, "Axe, Ps. XLVII, 11. 
chovi (ov) Discipulus, Mag iris, Matth. X, 24. Luc. VI, 40. 
enechoo cc. suff.: Sciens, Peritus, Edoctus, Exioriuus, Deuter. IV, 6. [nechuwws est 
e numero formarum mece, nane cet., quas verba nominalia dixi in grammatica 
$308. S.] 
ernechwwc Edocta, Perita, Sap. XIV, 2. 

Cv&e (1) pro cnbe, cuge II. Reg. VII, 14. Graecus textus habet d$. 

Cube — Worcwbe mumog (ov) Ridiculus, Ludricus, Jocosus, Haiyvos, Sap. XV, 12. 

Chëe — chhnrr et Chhnnrr Circumcidi, Gal. V, 3. VI, 13. 

eqo RaTch&e Praeputiatus, "AxpoBuoros, Fr. Rossi fasc. 1 p. 46. 

Ciro Minuere. Fneckroos Ezech. XXI, 15. €rernec&xo nov Num. XXXIII, 54. 

CAR et chHA Ilízre. Arw aychHA ae pmecnt agra nav. Iud. III, 25. cod. Paris. 43 
f. 97 v. Item cod. Paris. 44 f. 103 r. habet &qc&À etc. Ilerrnxws Zei tyy yi» TEIm- 
xws, vel potius Iud. V, 27: Ecce iEcósvS«(;, Cecidit exspirans. 

Chr et cbr (7) Collis, Bou, Ps. LX XVII, 58. Ezech. VI, 3, 13. 

Cobre (n) Vas, Utensile quodvis, Zxeöos, mali, cod. Paris. 44 f. 54 v. Arneg ncobte ar- 
Raan €RoÀ Submisso vase sic ferebantur, Act. XXVII, 17. Instauratio rei collap- 
sae, Kardpriois, II. Cor. XIII, 9. Directio, KarogSwei;, Ps. XCVI, 2. Hegoor Mncoßte 
Hapaoxeun, Kal pos 99» ein epa Cod. Paris. 44 f. 99 r. 

zicohbre Praeparare, Prov. X XII, 2. 

cqre pro càre Matth. X XVI, 17. 

CŒTWT pro Chrwr Apte componere, Ilpoerowatsıw, Karapribeuw, Karaoritec Su, Matth. X X, 
94. Rom. IX, 23. I. Cor. I, 10. 

cc. suff. recipr. seq. €: Ilapazxevdtee Sai eis, I. Cor. XIV, 8. 

erchtwr Stabilis, Paratus, "Erouo;, EUSeros. SM meovoeng erchtwr EY xai c, 
Ps. XX XIII, 14. 

upncáso* Instaurare, Praeparare, 'Avaxe$aAaiUcSat, Eph. I, 10. 

Cot? cc. suff. recipr. Hyxoguey, n nqco&eq Lev. XIII, 3. 

Coep (ov) — Arw evcia mm etosnatogc gen ov Lev. VII, 9 in cod. Paris. 44 f. 90 v. 
At in cod. Paris. 44 f. 105 v. est ap ov1pip. 

Car (n) M. et S. Typus, Forma, Tyros; Modus, Formae dignitas et gratia, Puy; Facetia, 
Sagacitas, Eó$vía; Secessus, Locus remotus, ’Avaxwpyeıs. Micar nem nrren von (corr. 
Teteon), SKA At, Sc. 71. Itaque vox A est externa forma et qualitas (viri). 
Sic Freytag in Lex. arabico. Etenim formam, typum vox arabica illo in capite, 
quo scalae auctor aetates describit, revera denotat. Hinc diversus eius usus. 
Inecmine fica gencar Hee finessome Sicut mulieres ostentationes non quaerit, cod. 
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Borg. 117; Peyr. in gramm. p. 183. Hea “comm mom ecunn epog ne Sen neg- 
Abt Watecepcpap megosyouy € dor nrorc ne 0702 Dä nicak An me ... Sim 
TE aurig UravaxXwpÿoa oùx ioxvev, Cumque vellet ab ea recedere, non poterat — Cop- 
tus: modum non invenit, cod. Vat. 64, Evagr. A ruseAAo cur éxoq Sen ovaon 
NEM oscar Ne ovAcvpeapevujy cod. Vat. 64, de Ieraca. Cwwn oron osme enn ze 
e Soc ATEN ovas MMWTEN Aapen5capor WATE NICHHOT EPANAXWPIN NWOT ovoo HTEY- 
mu Sen orcan (xar' id lab) ca nca grad neas cod. Vat. 64, Evagr. 

con seq. epo cc. suff. recipr. verbi. Ovog naipnŸ nartcanı epwosr ne goc ae htov- 
gjreuscag NTOTÈMI (pooT ME ganaemwn me TocoUzcy òè eubuss orres, wg Mé aŭror 
yvõva ert Oaiuovés sist, cod. Vat. 64. Evagr. 

X* urnıcar Formare, Informare, Vestigium imprimere, Turc. Cra nise AA + Anscar 
anicon aqgujenag & nere Image Turwoas d yépwy ry dderdev EEAAYE eis Tmv ita 
nur, cod. Vat. 64, Mac. Mag. Thebaeus apud Z. 318 habet: IIgAAo ae agtchw m- 
ncon etc. 

con seq. A quae suff. verbi sumit: Sapientiam ostentare, ÆZcisev. IInpTcex imor 
e pnenook My oobiteu zoijcat To spyoy ocv, Sir. X, 29. Vide Sir. XXXVII, 23, juxta 
Lagarde v. 26. 

dicar Removeri, Secedere (cf. ea quae supra dixi). Ovog eragtmatr e TseAyaspe Sen 
OTAUT edëican agocr nemac Etenim cum per viam seorsim positam puellam invenisset, 
cum illa cecidit, cod. Vat. 58, v. Theod. Diaconi. 

Cwr Fluere, Effundere, Xeiv, Iob XXIX, 6.  Ilerescok Muoy pimen ovuoor Situla (qua 
hauritur aqua) vel Cadus, Is. XX XII, 2. 

car Seq. acc.: Garcan aovan et avran Colorati, ae (qui vel quae traxerunt colorem), 
cod. Paris. 43 f. 82r. et 44 f. 105 r. 

con cc. suff. recipr.: Se subtrahere, II. Reg. III, 27. Aycorg ne epoc Ad illam se 
adduxit, II. Reg. XIII, 11. 

cwr €&oÀ (n) Provectio, apa. UnpAsnes eau ncwn bai fiese cod. Borg. 273. 

cwr eppas Ducere, Ecc. I, 5. | 

enn Duci, Trabi. Ccenx (in cod. cecar) € nca ſiniovaei nmani Ducta ad partem 
Iudaeorum vobiscum, 'Iovéatte cvv vpiy, Fr. Rossi Evang. Nicod. cap. II. 

Cearı (ov) Piscis rotunda, 5, U N. Ita arabica interpretatio, cod. Paris. 44 f. 54 r. 

Cras Arare. — Cine fickas nomen aratri. Censoywro ſinevenqe € oencme icko: Mich. 
IV, 3. 

Crim — A oHCKIM po Epon Fnon me MneneimMe Hom. Schenutii, cod. Paris. 68 f. 29 r. 
Cf. Osea IX, 7. 

Carpa (o7) Funda? Antiinoos nan forcarpa mit negkeAAnc (pro xe AAN) nee ſia eve 
cod. Paris. 44 f. 120r. „%, [?] N, , esJ U. Vox arabica potestatem indicat. 

Cropaÿ Volutare, cod. Borg. 152. Ua egerpkwp (n) Volutabrum, Ibid. Ilerckopsp ñ- 
ovone eine ge ene Prov. XXVI, 27. 

en pn p ˙⁵ forma passiva. Vide Peyr. 

creparıp (o7) Declivitas. Hee ov AAO eyooAe copar oit ovcHapakip (corr. enepe np) 
Hujo arw eejns go finappen naci mia cod. Paris. 43 f. 126 r., item cod. Paris. 44 
f. 119 1. Sicut senex arengum declivium ascendens et sedebit apud omnem paxil- 
lum. Cf. Sir. XXV, 15. M. mancrepagıp. — Sed in duobus cod. Paris. est cka- 
po up Declivium. 

9 * 
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Coonec — eycoonec "ExreIAıuuevos, Contritus, Lev. X XII, 24 in cod. Paris. 44 f. 106 r. 
Coptus: Contractus, Arabs. habet „„ Compressus. Sic lego pro corc. 

Cencen Comprimere trahendo. Avcencen namaaze Hovnaa cod. Borg. 121. 

Co^ — Hinc mañtco (n) M. et T. Zach. IV, 12. 

Co Solvere. AccwAg cod. Paris. 44 f. 122r. Arabs habet xls Immiscuit illum; 
sed lege Xl. 

c x AOA Solvere, Dissolvere. Enovog € nav € 
xe Warrwge € nevepnv Bam Roe fHicujaxe oa nesme cod. Borg. 111. 

en ehoA Dissolutus, Perversus esse. Vide Peyr. 

coꝗ (n) Cribrum (nom. instrum. quo grana solvuntur) in Peyr. 

CorAwA Involvere, Exruirreu, cod. Borg. 99. Off. pasch. hymn. Parasc. Vide Peyr. 

covAovoA Id. cc. suff, Nicod. Evang. pr. 38, p. ver. 52 ansAMAundg, p. 54. 
ancoTAorwAg "Evedncas. 

coreAorwA Id. Vita Gesii et Isid. in cod. Borg. 

CeAsAsn (ov) Milvus? Arabs habet gl, cod. Paris. 43 f. 23 r. 

CoA seq. ice Deficere, ’ExAciru, Ps. LXXXIII, 3. Cf. co. 

CeAc seq. acc.: Consolare, II. Reg. XII, 24. 

peqcoAceA (ov) Consolator, M. et T. Iob XVI, I. 
CAoote Supplantari, Prov. XXVI, 18. 
CwAS — et cum suff. coag. AycoAsgor Roue Sap. XIII, 14. Hinc redupl. rad. 
Ao (n) Levigatio. Icorhey fcAoSAS Levigatorium instrumentum, Lima, Z. 637. 
Item nenna fcAosAes. Vide Peyr. 
cASAuc et CAegAwS# Complanari, Levigari; cui opp. Soome Prov. II, 2. Is. XL, 4. 
Z. 645. 
eq, ec, eve A Aue et escAesAwe Levis, Planus, Prov. II, 2. Ezech. XXIV, 7. Luc. III, 5. 

Cor“ pro coit. 

Cuor Hymno celebrare, Gratias agere, Tre, Beatificare, Maxapitew, Num. XXIV, 17. 
Matth. XXVI, 30. Marc. XIV, 26. Vide Peyr. 

cuoc (n) “Tuvos, Bona fama, Laus, Celebratio, Eïpnua, Ps. XL, 1. Philip. IV, 8. 

Cue seq. e, erbe, n, orbe Accusare, Rom. VIII, 33. Arcäne Epog nei Act. XXV, 15. 
Ära nunnue finiornaï came nas etånntg Act. XXV, 24. Ceëuue nan cod. Paris. 44 
f.89 v. «XJ EX. 

seq. €oper gs Intercedere, Rom. VIII, 26. Eycūue epar Postulans, Intercedens, 
Rom. VIII, 27. Vide Peyr. 

anchwe (n) Statutum, Orouos, Nouiuov, ET, Lex, Praeceptum, Prov. I, à IIP 1. 
Gen. XXV, 5. cod. Paris. 44 f. 102 v. Exod. XII, 14. 

inc Ne (7) Accusatio, cod. Paris. 44 f. 57 v. 

Cue (ov) Coturnix, cod. Paris. 44 f. 14 v. Cf. cmosne — Arabs habet „.. 

Cuine Ordine procedere, Zroxeiv, Ecc. XI, 6; Collocare, Gen. XII, 8; In pace esse, 
Eiprpevew,. Gqujanmeere xe aycume vore eqnareko malo Iob XV, 21. Cume fiorgan 
Iudicium exponere, Kptua éxriSévu, Iob X XXVI, 15. 

seq. fl pers. et ı rei: Restituere in integrum, 'AzoxaSwrayu. Ans cuine ae nan Ror- 
Aenujone Iob VIII, 6. 

cuñesat cc. suff. recipr. seq. ext Prospicere, Prov. XXIII, 5. 

c«R Toot cc. suff. recipr. seq. Mi Participare. HmexcaR soor AR ovunnge € pine 


Shoah erpertano fiosgan Z. 281 ex Exod. XXIII, 2. Est in Peer, 
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Caos, cuonTy vide coa. 

Cuosc (or) Lorum. Cuorc fitoore Rev. égypt. I, 102. Alibi Iorc et morcep. 

Cuor (ne) Facies, Aspectus, IIpocwzov, I. Reg. XXI, 13; Visio, "Opasıs, Tobit XII, 19. 
Hro:ü erernnar evcuor Ibid., Genus, l'évos. Tenticic cap :Hpc 93 neccaor acit 
necconT Sap. XIX, 6. Ilecuor firraice Kovoradıov, I. Reg. XIX, 13, 16. Orcuor 
novo Solitarius, Unicus, Movorporos, Movoyerns, Ps. LXVII, 6. Sap. VII, 22. 

neoovn Anchor Physiologia, Kug le, cod. Paris. 44 f. 89 v., ubi male scribit iircmor, 
tum pessime arabice interpretatur per LA „ie; est revéra X444! «le, quod ara- 
bice definitur us c Shell Saal > Jal v ad cM de af Kall „le 
Lp via Le Léi Seil Ki die C,, l, xt. 

Coa? et cum suff. Re Constringere, Intendere, Zudem, Ps. XL, 5. Aquopg rata 
nuonk Hremoauc Agcomte Eporn Epog Lev. VIII, 8. Alio in cod. couitr. Arconıg 
„ pa, Cod. Paris. 48 f. 155 v. 

cwm? wunsAos Sternere lectum, Prov. VII, 16. Vide Peyr. 

cant Id. Avcuumr figennose Ps. CXX XIX, 5. Arcuuñr Rrevnrre Ps. X, 3. Hinc 

coaTd, uer (n) Extensio, IIAdro;, Aa, cod. Paris. 44 f. 59 r. Ibi nconvq. Ovnepz- 
naToc CMONTE aep ART Aue oe Ezech. XLII, 4. cod. Paris. 43 f. 116 v. et 44 f. 115r. 

Camaognp (ov) Spinachium, Lorie, z23Uw! — Foeniculum, loi, E, Aloe, "Akon (in 
cod. AXAon), „malt, cod. Paris. 43 f. 34r. Z. 628. Vide Peyr. — A cm Herba et 
enp (M. Sop) scilicet silvestris. 

Ceugwort (corr. cengoort) Nom. urbis arabice dictae ,,, cod. Paris. 43 f. 51 v. Vide 
Peyr. sub cen. 

Caem — mñrcaen (7) Medicina. Martyr. Sergii et Olympii penes E. Amélineau. Hcor&eq 
Rtequfitcasın mb wY, cod. Paris. 44 f. 93 v. 

Con — mue Mneycon Filius fratris illius, ʻO é£dôeApos, Tobit. XI, 18. 

cone Bofteugr, n Hyfiuaar (7) Soror ex patre vel matre; Amita vel Matertera, „ xac 
Xi, Lev. XVIII, 9. 

Coran Nom. urbis in extrema m sitae, Ezech. XXVII, 10. 

Corn et ante voces a m inchoantes, covA seq. acc. veo cov movoad Amnegxoerc 
Is. I, 3. 

coovn et cc. suff. cov n Decernere, Deliberare, Auaywwoxew. Cn gone kata ec etar- 
co vm €aav mmoc Num. XXXIII, 56. 
paicoown (ov) Notus, Tywrıuos, II. Reg. III, 8. 

Cnar — Nomini praepositum significat: Par, Zeüyos; ex. gr. Ic cnar (B) Adopuy nama 
€» oras enor eqnnov e nicnnov cod. Vat. 69, v. Dach, A ovacceAoc Yu. horas ros 
eran Aung .. . enche Sr ÊNECHT: & ovcoor ivre genuin ETSHM Y nan; OTOP ETAITWNT 
amen B noi ETÉHM gmon Aor cod. Vat. 64, de Evagrio. Hip pwor (eqeotnor) 
ntenort hnnorià cod. Vat. 69, v. Pach. À &égoow ne nas een qmm (ixe ni- 
con) Ibid. Hınwor connor ehoAsen R wmon III. Reg. VII, 24. 

Cnar postpositum est duo, duae. A gf F ergwor aden Ier. II, 13. Oron oa B... 
gatot cod. Vat. 60, Martyr. Pirou et Athom. Heovon ovcon É Ibid. [Male pro añor 
E, con R. Si 

Uterque, utraque, And regos. Avger ënecnr mener Ier. XXVI, 12. 
Alteruter, Oncregog. Gun covog an è eporas Sen nash, àpieus xe ecguns Sen oV AIR 
Ei ömörepov pn BevAnraı, paviay vocet. cod. Vat. 64, laus Epist. 
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Coone — Ilancoone (n) Tentamen, Tentatio, Sedes latronum, IIegarU ,x, Iob XIX, 12. 
Ps. XVII, 30. 
Conc et cc. suff. conv Ebibere, Sugere (lac), Exniber, Iob VI, 2. 
Ximconk (7) Lactatio, Zelle, cod. Paris. 44 f. 121 v. 

Con? Creare, Formare, Facere, passim. 
garcon: (n) Prima creatio, Procreatio, KaragoAg, Matth. XIII, 35. Derivatum a ges 

(novus) Hinc 

cãte (7) Fundamentum. — Vide compos. sub cam. 
echte cho Fundare, Coloss. I, 23. 

Canosıy cc. suff. recipr.: Oblectare se, Kararpgu$ácSa, Ps. X XXVI, 4. 
cen Delectari, Ibid. 11. 
meñcasnig (n) Nutritionis locus, 3.4, Fr. Rossi, fasc. 3 p. 52. 
canat Enutritus esse. Ercanawrt Enutritus es, I. Tim. IV, 6. 
escanauyt Enutriti, Doss, Ps. XXI, 12. 

Cm Nom. vici in prov. Garbieh, arabice dicti Dsl. Nene v € mepches nte cim egceAcwA 
€&o4 cod. Vat. 59, Martyr. 3 Macarii Antioch. Corrige Champ. et Peyronum, qui 
habent ncenpn pro mcm vel cim. 

Con — fioscon avo cnar Semel et iterum, II. Reg. XIV, 32. Hcūcnar e: orcon Bis 
in id ipsum, Nah. I, 10. Hxecon Adhuc, Eri, Ps. LIX, 1. 

Com et einne (n) Linum, A, cod. Paris. 43 f. 15 r. et 91r. Cf. M. Cenm, cimnen 
et einnon. [Difficile est, gossipion non reminisci S.] 

Cent seq. acc.: Placare, 'E&iXeooc9at, Gen. X X XII, 20. 

conc (n) Petitio, Indigentia, Preces, Anois, Iob VIII, 6. 
cen et cencwn cc. suff.: Orare, Rogare, ’Epwräv, Luc. XI, 37. 

Cp, cep et corp, in compos. vide cospe. 

Cp vide cup. 

Ce eip — noeix ficasp Casus, Tpvpuhis, (s, Forma coagulati casei, I. Reg. XVII, 18. 
Est in Peyrono. - 

caspe (n) Butyrum, : Iob XX, 17. Vide Peyr. 
Cop — IlIovoen fitepgcewp Elucescente (die) luce, I. Reg. IX, 26. 
cop cc. suff.: IIepigaAAe, Expandere, Circumjicere, Cingere, Prov. XXIX, 5. 
cop ehoA Extendere, Delineare. Hercwp ehoA free Ann ut lot oce LR, 
cod. Paris. 44 f. 96 v. 
cp gaxe cho, cop Mnmaxe eo Sermonem evolvere, Z. 446, 558. 
pegcwp ehoA (ov) Ventilator, Distributor. Hom. inedita bibl. S. Marci, Venetiis. 
Caspe vide caeıp. 
Covpe (r) Stimulus, ZxoAoy, II. Cor. XII, 7. Ovcovpe Mustor Spina venenifera. 
cp, cep, cosp in compos. cepapoose, chhiine, cospgamosA Tig, Tribulus, U. Reg. 
XII, 31. 

Caparwre (fi) ITapasıros, . Sunt illi qui pervagantur, gyrovagi, et tres voces, sci- 
licet coptica, graeca et arabica, hunc sensum optime indicant. A voce capa in 
compos. pro cop et pute, ut copsenñor a cop etc. Item cod. Paris. 44 f. 89 v. 
habet NoxAcn (erratum pro ’EvoxAneıs), Molestia, quatenus gyrovagi aliis molestiam 
afferunt, Arabs autem interpretatus est ve J|, Vide Peyronum, qui diversimode 
opinatur. 
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Copa (n) Seductio, ITAdymois — Ticwpm Seductor. Ovnits jicwpm Is. XIX, 14. 
copa Seduci — ercopm Seductus, IlAavwueros, Ezech. XXXIV, 4. Gscopu Seducti, 
II. Tim. 3, 13. 
Redupl. rad. Cpoupx Vagari. Cpoupm eit fironoc vi Lil 8 u A, cod. Paris. 44 f. 93 v. 
cpoupa (ne) Pervagatio, Erraticum, kA, cod. Paris. 44 f. 89 v. 
Capın (ov) Anser parva. Lege X io pro xwapw, e n, cod. Paris. 44 f. 55 v. 
Cpñg (ov) Supercilium — "Tune finecpiig Mecoppuoy (pro pecojpwov), Intercilium, (e 
2, cod. Paris. 44 f. 68 v. 
Cepe co (or) Mus agrestis, XorpoypuAAos, Prov. XXX, 26. M. (non Lepus, ut est in 
Peyrono). 
Lac Dirutus esse, — egenc Dirutus, Eversus, Pap. I Bulaq. Cf. M. coc. 
Caat cc. suff.: Redimere, Aurpoir. Ascaatos Amos VII, 13. 
Teure Redimere, Lev. XXVII, 15, 19. 
Cat Neri — egent Tortus, Netus, Nernentvos. Ovmmnc egent ficwge Exod. XXVI, 31. 
cod. Paris. 43 f. 88r. Est sub ce apud Peyron p. 216. 
core Id. — Orkan egcore Flug tortus, Kiwspa, Num. XV, 38. cod. Paris. 43 f. 95 r. 
et 44 f. 107 r. Est sub cet in Peyrono p. 216. 
Cor cc. suff. recipr.: Reverti (ut rot), ut vidimus. 
cor cc. suff. recipr. seq. e, Subjici vel Subjicere se. Hynacory an € nuor Morti se 
non subjiciet, Rom. VI, 9. 
cto cc. suff: Reverti. Agoreme Ber nzo avo fignacrog an €i Is. XX XII, 10. 
cto ehoA cc. suff: Rejicere, Reprobare, Aberrare, Luc. XX, 17. Hef ae pie nim 
erage nav Aneicroov e&oA imos Iob XXXI, 16. Ungorwg ricroc €hoA Marc. VI, 26. 
Vide Peyrum. 
cto EhoA (ne) Reprobatio, Ezech. X XVI, 19. 
Carto, catw (7) Flabellum, ‘Piris (pınımı), cod. Paris. 44 f. 62r. Can. Apost. 276. Cf. 
M. corw. Peyronus uti copticum admittit nomen prm, e Scala p. 217 sumptum. 
Core Sagittare, Fr. Rossi fasc. 2, exeg. Theoph. p. 65. 
core, coote (7) Iaculum, Sagitta, Num. XXXIII, 55. I. Reg. XX, 20, 22, 38. Ps. X, 3. 
Iegns ev mtcose Pharetra, Ibid. — Peyronus habet artic. masc. (n). — gnasr nx core 
(ne) Id., Ezech. XXVII, 11. 
Coert (n) Fama, Axen, Ancoerr Tage = II. Reg. XIII, 30. Ovcoerr eqooov Ps. CXI, 7. 
Orpan ficoerr Insigne nomen, II. Reg. VII, 13. Vide Peyr. 
9 Hcoer Illustris vel Famosus esse, 'Ovouacróg tai, Ezech. XXIV, 14. €Eyo ficoeıt 
"Eripayrns, Habac. I, 7. 
puñicoerr (ov) Celebris, Ezech. X XIII, 23. 
Care — © cate Splendere, Splendidus esse, cod. Borg. Neapl. adserv., h. 3. Chrys. 
Tenge carte Gladius rutilus, cod. Borg. 273. Cf. core. Est in Peyrono. 
Cras (ne) Odor. Cramorge Is. III, 24. Pro ctos, in compos. ch, 
ciue (ne) Nigella, Melanthium, Mead, N, cod. Paris. 44 f. 88r. Cf. M. crrxeus 
Is. XXVIII, 25. Corr. Peyronum et ibi lege ne igoovt MeAayYıaypıov. 
cmorke (n) Odor suavitatis, Lev. VIII, 20. 
Cre (ov) Basiliscus, BaciAwxó;, Is. LIX, 5. Peyronus habet er, uti in Ps. XC, 13. 
Cure (ov) Ignis, Soph. I., 18. Pro cese, capte etc. 
Cark Ruminare. eqcesh Fr. Rossi fasc. 3 p. 71. 


www.egyptologyarchive.com 


72 Novum auctarium lexici sahidico-coptici, auetore Agapio Bsciai. [I. u. II. Heft 


Corheg et corgeq (n) Aakeurrpıov, Ascia. Artaroc eppas git osreAchm Am ovcotyeg piov- 
con Ps. LX XIII, 6. Cod. Paris. 44 f. 83r. habet „li (Instrumentum amputa- 
torium, Falx), Gee (?), „E. (Magnus lanionis culter) et , (Ascia). Con- 
feramus haec cum iis, quae e Z. adducit Peyronus in lex.: Arnorsze eflo finer- 
Corbeg Maume Projecerunt enses bellicas, Z. 374. A poeme vo0vn Rorvovoesgy ergwre 
nine vnd age om oencorheg Anenme eranp Quidam surrexerunt olim acuentes dentes 
suos in falcibus ferreis acutis, Z. p. 589. Chre oencorbeq nav erde neesowk Prae- 
parate illis falces ad hoc opus, 2.591. Egargı an Auer AinenAatoc n gar evpoovo 
eR Aiwan Ancorheq fe Ao Ae Non amputantur rami seu trunci superflui arborum 
falce levigata etc., Z. 637. 

cord (n) Ascia, Falx. Epe npume npoae + Aneqovoes & rieqoo& epe neqgcosq os Tegnapk 
vo on nee Z.490. Usque adhuc haec consuetudo viget inter agricolae, quod 
ferunt asciam humeris pensam, falcem vero per zonam. 

Cox seq. BR Audire, i. e. Pacem colere, Eiegeuen, Heerpion cap fiarpıon ern chr nar 
Iob V, 23. Knacıne ze nenm nacwım mag lob V, 24. Obedire, seq. R. €pe vun 
pAdigur cwta nan Prov. VIII, 1. 

mancwtm (n) Auditorium, ’Axpoaua, Sir. XX XII, 6, juxta Lagarde XXXV, 4. 
cunt Obediens esse. une cunt Phil. IL, 8 in uno Borg. codice, Prov. XXV, 11. 
Ilpoae Hcusr Prov. XXI, 28. [of. crunr.] 

Crnu (ne) Stibium, y. Wapesonne nav arw nemape + norcrau € nováeA Ezech. 
XXIII, 40. 

Cortwn Prosperari, KarevoóoUcSui, Ps. X XXVI, 7. 

Cori (n) Inculpabilis, Irreprehensibilis, "Ausuzro;, Iob XII, 4. XXII, 19; Probus, Acx- 
uoc, II. Cor. XIII, 7. Aqmone corn Fuit probatus, Iac. I, 12. 

com lrreprehensibilis vel Probus esse, Iob XI, 4. €xcorr € ma Quo melior es 
Ezech. XX XII, 20. Has ee com € nas Tourw unte rovrov, Huic pro illo, Ecc. VI, 5. 
Vide Iob XLII, 15. 

Gear Tremere, Hebr. XII, 21; Vacillare, Trepidare, Taeuec ga, Ps. X XXII, 8; Turbare, 
Tapdcouv, Dan. VII, 15. 

Cem vide cor&eq. 

Ce Splendescere. A sarg eg Marc. VIII, 25. 

ge chr (n) Arbor aromatica (balsami), Sir. X XIV, 2. 
Caw (n) Noxa, BAdBn, Sap. XI, 20; Dolor, 'AAyyua, Ps. XXXVIII, 2; Mx“, Vibex 
(plagae). Zu netceg enreAco Is. LIII, 5 in h. Chrys., cod. Borg. Neap. adserv. 
cege, enge (1) Tormentum, Ulcus. Arecıpe firackıye néppe epos Iob X, 17. 
Coeiq (ov) Par, Luc. II, 24. Coe Sege Luc. XIV, 19. 
Com (n) Contemptus, Irrisio. Cre ncouy finencnoror Is. XXVIII, 11. Est in Peyr. 


(Reliqua v. infra.) 


Nachschriff. Der Verfasser dieser lexicalischen Arbeit hat schon die Ausgabe 
des ersten Theils im vorigen Hefte der Zeitschrift nicht mehr erlebt. Bischof Bsciai 
ist bald nach seiner Ankunft in Ágypten, wohin er im letzten Winter aus Rom zurück- 
gekehrt war, gestorben. Mit ihm hat die Coptologie einen ihrer berufensten Pfleger 
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verloren, von dessen rastlosem Fleifse noch viel Dankenswerthes zu erhoffen war; seine 
ungemeine Belesenheit in den koptischen Handschriften wog reichlich die kritische 
Strenge auf, welche er mitunter vielleicht vermissen läfst. Er war mit einer lautern 
Begeisterung für die Sprache seiner Vorfahren erfüllt und hat durch seine Gelehrsam- 
keit in seinem Kreise und über denselben hinaus freundwillig und vielfach anregend 
gewirkt. Seine 1878 erschienene arabische Grammatik der koptischen Sprache ist ein 
schönes Denkmal des edlen Eifers, mit dem-er die Liebe zu der fast vergessenen unter 
seinen Landsleuten wieder zu beleben suchte. S. 


Erschienene Schriften. 


Em. Brugsch-Bey et Urb. Bouriant, Le livre des rois contenant la liste chronologique des rois, reines, 
princes, princesses et personnages importants de l'Égypte depuis Ménès jusqu'à Nectanébo II. Le Caire 1887. 
134 pp. 8°. 

E. A. Wallis Budge, Description of the Tombs of Mechu, Ben and Se-renpu, discovered by Major-Gen. 
Sir F. Grenell. (Proceedings of the Soc. Bibl. Archaeol. XVII. 1887, p. 78—82). — Gräber des alten und 
mittlern Reiches bei Aswän. 

— The Martyrdom of Isaac of Tiphre. (Transactions Soc. Bibl. Archaeol. Vol. IX. Part 1, p. 74 — 111. 
London 1887). 8°. — Text und Übersetzung nach einer Handschrift des Lord Zouche vom Jahre 1199 n. Chr. 

— and R. K. Douglas, Memoir of Samuel Birch. (TSBA. IX. 1, p. 1—43. London 1887). 8°. — Mit 
einem Catalog sämmtlicher Schriften des am 27. December 1885 verstorbenen hochverdienten Ägyptologen 
and Sinologen, dem auch diese Zeitschrift eine Anzahl werthvoller Beiträge verdankt. 

G. Ebers, Ein deutsches Institut für Orientalisten zu Kairo. (Separat- Abdruck aus den Beilagen zur „Allge- 
meinen Zeitung“ Nr. 143. 144). München 1887. 17 pp. 8°. 

A. Erman, Diminutivformen bei ägyptischen Eigennamen. 3 pp. fol. [Aus den Etudes archéologiques dédiées 
à Mr. Leemans. Leide 1886]. 

— Die Herkunft der Faijumpapyrus. [Sonder-Abdruck aus Hermes, Zeitschrift für classische Philologie, Bd. XXL 
685 — 589]. 

Ign. Guidi, Frammenti copti, nots. Roma 1887. 8°. (Rendiconti della R. Accademia dei Lincei. Classe 
di Scienze morali, storiche e filologiche. Seduta del 16 gennaio 1887, pag. 47—63). — Auszüge aus den 
borgianischen Codices, No. CXXII — CXXVII, welche der gelehrte Herausgeber hoffentlich bald fortsetzt. 

G. Hubo, Originalwerke in der archäologischen Abtheilung des archäologisch-numismatischen Institutes der 
Georg- Augusts-Universität. Göttingen 1887. S. 1— 23: Ägyptische Alterthümer. 8°. 

Alfr. H. Kellogg, Abraham, Joseph, and Moses in Egypt: being a course of lectures delivered before the 
theological seminary, Princeton, New-Jersey. New-York, Anson D. F. Randolph and Co. London, Trübner & 
Co. 1887. X, & 160 pp. 8?. — Mit Benutzung der neuesten Forschungen; Abrahams Pharao war ein Hirten- 
kônig, der Pharao der Exodus entweder Mineptah Seti II oder Mineptah Siptah. 

E. Lefébure, Le Cham et l'Adam égyptiens. (TSBA. IX. 1, p. 167—181. London 1887). 8?. — Der 
ithyphallische Chem entspreche dem obscónen Ham, der Gott Tum sei Adam, der Vater der Menschheit, 


Sim. Levi, NR X I—I d an M | Vocabolario geroglifico copto-ebraico. Opera che vinse il grande 
premio reale di linguistica conferito nell anno 1886 dalla R. Accademia dei Lincei, e pubblicata dopo inco- 
raggiamento della giunta del consiglio superiore della istruzione pubblica. Torino 1887. Autographiert. Vol. I. 
CHL & 232 pp. Vol. IL 300 pp. gr. 4°. — Die beiden vorliegenden Bände dieses umfangreichen Werkes 
umfassen die Vocale und die Labialen, a bis m. Der Fleiís, mit dem die hieroglyphische Literatur bis auf 
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von H. Brugsch, auf dem dieses reichhaltige Vocabular in der Hauptsache beruht, keineswegs überflüssig, 
sondern behält schon durch die Fülle seiner ausführlichen und lehrreichen Beispiele seinen eigenthümlichen 
Werth. Manches zu erinnern wäre in dem italienischen Vocabular in philologischer Beziehung, namentlich ist 
es im Koptischen schwach. Doch wird das denen, welchen das Werk durch seine sonstigen Vorzüge nütz- 
lich werden kann, die Freude an demselben nicht verleiden. 
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J. Lieblein, Handel und Schiffahrt auf dem rothen Meere in alten Zeiten. Nach ägyptischen Quellen. Kristiania, 
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F. G. Hilton Price, Notes on the antiquities from Bubastis in my collection. (TSBA. IX. 1, p. 44—73. 
London 1887). 8°. 

P. Le Page Renouf, The Name of the Egyptian God Seb. (Proceedings Soc. Bibl. Archaeol. XVII. 1887, 
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A. H. Sayce, The Karian Language and Inscriptions. (TSBA. IX. 1, p. 112—154. London 1887). 8°. — 
Eine reichhaltige Sammlung der über Âgypten zerstreuten karischen gra/fiti mit einem alphabetischen Schlüssel. 

U. Wilcken, Actenstücke aus der Kôniglichen Bank zu Theben in den Museen von Berlin, London, Paris. 
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Entzifferung der Meroitischen Schriftdenkmäler. 


Von 
Heinrich Brugsch. 


(Fortsetzung.) 


Sowohl das Zeichen ro wie der dadurch ausgedrückte Spiritus asper waren, wie 
man sieht, von den meroitischen Schülern den ügyptischen Lehrmeistern abgelernt wor- 
den. Denn seit der Stiftung ihres alphabetischen Schriftsystems, in der Ptolemäischen 
Epoche, bis zu den Rómern hin, den Zeitgenossen der letzten meroitischen Fürsten, diente 
der Buchstabe ro bei den Ágyptern dazu, in der Umschreibung griechischer und ausländi- 
scher Eigennamen und Wörter die der altägyptischen Schriftsprache fehlenden Aspiraten 
x, $ und 9, ja selbst das griechische ø durch die Doppelbuchstaben o kh (seltener 


e kh) : ph a , SEP th und | Ar zu ersetzen, während umgekehrt die Grie- 
m” mnt” m’ MW <> i 

chen oder die griechisch schreibenden Ägypter in allen sonstigen Fällen das ägypti- 
sche IU durch ihren Spiritus asper, „ wiedergaben oder es überhaupt gar nicht 
bezeichneten. Der sogenannte gnostische Papyrus von Leiden (A, No. 65) enthält 
massenhaft Beispiele von Eigennamen und Wörtern, die der Herausgeber Dr. Lee- 


manns mit grofser Gewissenhaftigkeit ausgezogen und zusammengestellt hat und unter 
Zeitschr. f. Aegypt. Spr., Jahrg. 1887. 11 
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welchen das ägyptisch- griechische ro und in einer nicht geringen Zahl von Wörtern 
sich gegenüberstehen (vergl. meinen Aufsatz „Eine demotische Ehrenrettung“ in der äg. 
Zeitschrift 1884 S. 15). Ich führe als Beispiele für die griechische Umschrifts- 
Methode des ägyptischen rū folgende Wörter aus der übersichtlichen Zusammenstellung 
an: Sa für das ägyptische — I. tha (16, 26), ‘au für LÍ Ii hai (20, 5. 6), 'a' für 
m-_ı ro hah (16, 28), idw für Ire", saha (6, 27), aber daneben auch bloſs saw 


(Rev. 12, 7) due (20, 9); & für ro [Sm häur (12, 17) u. a. m. 

Trotzdem in einer groſsen Reihe in ägyptischen Umschreibungen überlieferter Eigen- 
namen äthiopischer Gottheiten (cf. Todt. K. 162—165), Könige und Königinnen, Län- 
der, Städte und Völker und äthiopischer Zaubersprüche das ru-Zeichen im Überflufs 
nachzuweisen ist, lassen die übrig gebliebenen meroitischen Inschriften eine auffallende 
Sparsamkeit im Gebrauche desselben erkennen. Das Anfangswort TU in der Inschrift 
m (S. 12), das zuletzt besprochene Wort rū £l ce “u-r-o-th in dem Texte 


n (S. 12), der Nilname (jru (i, S. 12) und der oft erwähnte Eigenname '- £-r-t-ri-'a 
bilden die einzigen Beispiele seines Vorkommens auf den Denkmälern meroitischen Ur- 
sprungs. Freilich mag auch der Zufall dabei sein Spiel gehabt haben. 

21. Wie der ägyptische Grammateus in den späteren Epochen seiner Schrift den 
griechischen Buchstaben 9 regelmälsig durch das Doppelzeichen = th oder js th wie- 
dergab, so wählte der unbekannte Stifter des meroitischen Alphabetes die Verbindung 
der beiden ächt ägyptischen Zeichen "rj , um einen der äthiopischen Sprache eigen- 
thümlichen Zungenlaut, den ich vorläufig durch th oder € umschreiben will, in der Schrift 
darzustellen. An die Erdlage —— (im Ägyptischen häufiger: , , ==, mit 
dem determinirenden Zeichen darunter, die in der meroitischen Schrift durchweg fehlen) 
knüpfte sich die Aussprache tu, to und nur € in der römischen Epoche. Es diente 
das Zeichen als gewóhnliche Schrift-Variante für = tu, At und selbst do, d, wie z.B. 
bei der Schreibung der fremden Titel und Eigennamen Au-to-kra-to-r, T-rajanos, 
An-to-ninos, Do-mitianos u. a. m. (s. CND. 679, 683—686). 

Dafs thatsächlich im Meroitischen die Verbindung "eo": f, einen Zungenlaut aus- 
gedrückt hat, das bezeugt die gelegentliche Vertretung des Doppelzeichens durch das 
meroitische z—» t. Den Nachweis dafür ist nicht schwer zu führen, da in einer In- 
schrift an den Wänden des Tempels von Naga (LD. V, 67, b) die in der Inschrift 5 
(s. oben S. 9) vorkommende Gruppe: 


ce — 


'-n-f-t durch |z np E o-n-t-t1) 


B rn m? 
vertreten erscheint, d. h. das auslautende zweite FI, f, durch ein einfaches , t, 
fehlerhaft oder dialektisch ersetzt worden ist. Auch in der heutigen Nuba-Sprache 
macht sich ein ühnlicher dialektischer Wechsel der Zungenlaute bemerkbar, wie in delew 
(KD.): tele» (FM.) „schmelzen, “ dulle (K D.): tulli (FM.) „Rauch,“ golgada (K.): goglati 


1) Die Zeichen ||, o, an Stelle von || oder J. und 77, n statt treten in den 
— — 


MA 
in kleinen Charakteren ausgeführten meroitischen Inschriften auf. Ihre Linear-Gestalten führen 
direkt auf die entsprechenden meroitisch-demotischen Buchstaben-Formen, wie ich es genauer 
in der demotischen Abtheilung meiner Arbeit nachweisen werde. 
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(D.) „Frosch“ (s. RNS. I, 3, a), auch in der Flexion, wie in naut Pl. naudi, net-nedi, 
nibit-nibdi, dirbat - dirbadi u. s. w. (I. I.). 

In den ägyptischen Umschreibungen meroitischer Königsnamen erscheint der Dop- 
pelbuchstabe TI wieder in dem Namen des bekannten Athiopenkönigs C >) 
T-l-k, T-r-k, der selbst in meroitischer Schrift nur durch dieselben Zeichen aus- 
gedrückt werden konnte. Die griechischen Formen dieses Namens: Tapxos, Tapaxc; und 
Tapaxns lassen das aspirirte t nicht erkennen, nur die LX rufen durch die Umschrei- 
bung Oapaxd, wohl nach der ebräischen Gestalt desselben: pn, die Anwesenheit des 
meroitischen f (=n) in das Gedächtnifs zurück. 

Das Doppelzeichen FH ? erscheint in den meroitischen Inschriften sowohl im An- 


laut wie im Auslaut in einer ganzen Reihe von Wórtern. Ich führe als Beispiele die 
folgenden an: 


r ma 0 
SE LS SR PS — o 
9. s told, T Sa Ñ e io (LD. V, 56), 


3. 7 11: t-? (Ins. À), 


4. KA " jen M-o-n-t (Ins. v, 2), 


5. M d ep H o ro o 'u-r-0-f (Ins. u), 


EN O m? a-0-r-ft (Ins. d), 


7. KSE g-h-£ (Ins. f, m, n, q, LD. V, 56), 


: KT: o-j-t (Ins. g). 


Von diesen Beispielen sind es die Nummern 2. 4. und 5., welche schon an dieser 
Stelle einer besonderen Prüfung werth sind. 

Zunächst das vierte, mit der Aussprache M-o-n-f. Es erscheint a. a. O. als 
das Anfangswort eines königlichen Eigennamens und stellt die meroitische Schreibweise 


e 


O0 


des ägyptischen Gottesnamens — M-n-9 dar, welchen die in Agypten lebenden 
Griechen durch Mor zu umschreiben pflegten. So z. B. in den bekannten Stadtna- 
men 'Epguu»S:; und in den zusammengesetzten Eigennamen YeruwyIns und II ana. Die 
Wiedergabe des ägyptischen ==> durch den Buchstaben 9 des griechischen Alphabetes 
wirft auch ein gewisses Licht auf die meroitische Aussprache des Doppelzeichens TU; 
die ich durch f angedeutet habe. 

In dem zweiten Beispiel für das auslautende f: = t-o-l, f-u-l erkennt 
man mit leichter Mühe sofort die ültere Form eines Adjektivs der Nuba-Sprache, das 
sich dialektisch in den Gestalten dal (KD.) und dauwir, dauwur (M.), beide mit der 
Bedeutung von „groſs,“ darstellt. Lepsius führt als „kürzere Form“ desselben ein 
M. dauw, dout auf, jedoch liegt hier der Fall vor, dafs das am Schlusse vieler me- 
roitischer Wörter stehende ee l, r, jener alten Participialendung angehört, von der 
ich oben S. 30 ausführlicher gesprochen hatte. Sie zeigt sich im modernen Nubischen 

11* 
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in ihrem Verbal-Charakter als Endung -I, il, el, :, die in den davon abgeleiteten 
Wortbildungen nicht selten die Gestalt -r, ir angenommen hat!) und in vielen Fällen 
abgestolsen werden kann. Sie ist also durchaus nicht immer eine blofse Stammes- 
erweiterung, hat auch nicht, nach Lepsius Meinung (NG. 27), ,wohl überhaupt kei- 
nen andern Zweck, als der Wortbedeutung einen verstärkten Sinn zu geben.“ Der 
Abfall des 2 und r im Auslaut, nicht nur bei Adjektiven, sondern auch bei Substan- 
tiva und Pronomina zeigt sich in vielen Wörtern der heutigen Nuba-Sprache. Als 
Beispiele führe ich die folgenden Substantiva an: enga neben engar M. „Bruder,“ ag 
M. neben agil MKD. „Mund,“ dib M. neben dibir D. „Abend,“ gu K. neben gur M. 
„Erde,“ kaba neben kabar M. „Brot,“ niji M. neben nigil KD. „Schneider,“ koi neben 
koir M. „Holz,“ maia M. neben masil K. „Sonne,“ nu neben nur MK. „Schatten;“ 
die Adjektiva u. s. w. ejge D. neben iggir M. „ein anderer,“ wë neben wer, wel MKD. 
„einer, ein,“ di neben dir M. digri K. „viel,“ dolli neben dollir MDK. „tief,“ dungi 
neben dungir M. dungur KD. „blind,“ xine neben Fuer KD. „wenig,“ -kö M. neben 
-köl K. „allein,“ auwó M. neben auwer K. „drinnen,“ nosso KD. neben nassir M. „grols, 
lang,“ und dazu am Schlusse das oben aufgeführte dul (KD.): dauwir, dauwt, dauw (M.), 
dem ich das äthiopische yz , u- IU „grols“ d.h. eigentlich ,grofs seiend“ eben 
gegenübergestellt habe. 

Ich bin auf das vollkommenste davon überzeugt, das dieses Wort den zweiten 
Theil in dem äthiopischen Namen des Sonnengottes bildet, welchen die Griechen durch 
Mad ob umschrieben und die Ägypter, nach den Beispielen im Tempel von Kalabsche 
(s. oben S. 28, 1—5) in der unbeholfensten Weise durch ihre Hieroglyphen wiederzu- 
geben versucht haben. Dem griechischen -douu, so viel ist klar, steht das meroitische 


Do 


po ee t'-u-l gegenüber. Den angeführten Beispielen der ägyptischen Schreibung 


füge ich noch die folgende hinzu: 


y es Jab. IV, 85,2) 


welche sich an einer Thürseite des Tempels von Talmis befindet und den Namen des 
Gottes mit Hülfe der Geheimschrift wiedergiebt. Die drei ersten Zeichen lauten ihrer 
Aussprache nach Afn-tu-l d.i. Mantul, das griechische Mardouu. Die beiden folgenden 
gehören der Klasse der ägyptischen Determinativ-Zeichen an. Dem Gotte, welcher in 
seiner jugendlichen Gestalt die im Osten aufsteigende Sonne personifizierte (CND. 144, 
sex.), war der Löwe geheiligt, der als solcher denselben Namen wie der Gott trug, 


nämlich CP e || SSN Manuji, 7 © Hl Mantuli (s. BDG. S. 954), auch 


1) Vertauschung von } und r findet sich, dialektisch, auch im heutigen Nuba. Man vergl. 
Beispiele wie ku! M. und kur K. „die Lende,“ mare MK. und male D. „Durra, Brot,“ 
ormossi K. und olmissi D. „Thräne,“ wer und wel MKD. „einer, ein,“ urre M. und ulle K. 
„brennen,“ ere D. und ele M. „finden,“ kure KD. und kulle M. „lernen,“ donar K. und donal D. 
„Tausend,“ die Präposition ro KD. und la M. „in, nach“ u. s. w. Wie ich oben S. 28 gezeigt 
habe, tritt in den Schreibungen des Namens für die Stadt Meroe, nach den meroitischen In- 
schriften: M-o-l-u ( Moru) und M-o-n-u, ebenso der Wechsel zwischen ! (oder r) und n ein. 
Eine ähnliche Bewandtnifs hat es mit den nubischen Wörtern golisse M. und gonisse KD. „Gummi,“ 
gorbar K. und gorban (D.) „Hode,“ kâle KD. und käne M. ,Brautgeschenk,“ sir F. und sen KD. 
„Nabel“ u. a., wie Reinisch in seiner ,Nuba-Sprache“ I, S. 5, 24 nachgewiesen hat. Auch 
in den Verbalsuffixen -ël M. und -en F., ran KD. und nan MF. kehrt dieselbe Erscheinung 
wieder (I. I. 5, Anm. 1. und 2). 
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mit dem Zusatz: „der grofse Gott,“ „der Löwe im Süden“ oder „des Südens“ (CND. 
144 quing.). 

Ich bin sogar der Meinung, dafs das von den Ägyptern Mantul oder Mantuli 
umschriebene Wort in zwei Theile zu zerspalten sein dürfte: ma-ntul, von denen der 
erste ma, ein mit dem Ägyptischen ähnlich lautendes äthiopisches Wort für den Löwen 
ma, mau, koptisch «ove (wohl auch in eweg, B. felis, nachweisbar) enthielt, während 
der zweite Theil tul oder vielmehr ntul, rtul, dem eben behandelten Worte ful, „groſs,“ 


"m € durch à, die ägyp- 
tische dureh nt, d rt, weist auf die besondere, dem ägyptischen Organe fremde 
Eigenthümlichkeit desselben hin und cote an die jen Umschreibung des per- 


angehört. Die Mi cipi Umschreibung des äthiopischen 


sischen und griechischen d durch m "ll ng neben ta, t und S, 
wie z. B. in dem Namen des Königs Darius (s. AZ. 1884, S. 15, und Le livre des rois 
p. E. Brugsch und Bouriant No. 718). Das Wort Mantul, Mantuli nach dem Agyp- 
ter, oder Manduli nach dem Griechen, würde somit den Sinn von „groſser Löwe“ ge- 
habt haben. Ich glaube es in einem äthiopischen, von den Agyptern einfach 
(N + V ) Am- geschriebenen Kônigsnamen (LD. V, 15, p aus Méraueb) 
wieder zu erkennen, andererseits auch in einem Beinamen des Amon, der sich im 
Tempel von Amara (1.1. 69. 70) in der meroitischen Gestalt: 


PR m e I-m-t-u-l, „Leo magnus,“ 


in häufiger Wiederholung vorfindet. Er bildet neben den vorangehenden Zeichen 


DIR -- .t-p den Schluß einer längeren Legende, welche dem Umfang und dem 
Inhalte nach der Inschr. a S. 9 entspricht. 

Auch auf die Könige wurde sinngemäfs das Wort F-u- “, dul im Nubischen, be- 
zogen. Am Pylon des Tempels von Naga (LD. V, 56) zeigt eine Doppeldarstellung 


den König C X rn Ze ës [A-m-o-n?]-k-t-k-5-l (s. v, 9) und die 


Königin (ZávT X: o -JR d [A-m]-n-o-a-k (s. v, 7), welche beide nach 
ägyptischen Mustern als Überwinder fremder Völker dargestellt sind. Drei Text- 
Kolumnen, deren Anfangsworte leider zerstórt sind, bieten mit Ausnahme der bezügli- 
chen Namen denselben Inhalt dar. Die erste Zeile läfst die folgenden Buchstaben 


bis zum Schlusse hin erkennen: 


* Uis mes 


. w-0 o- o -€ g-h-t 
Die zweite Kolumne schliefst die königlichen Namen in sich, und von der dritten 
und letzten sind nur die Zeichen übrig geblieben: 


MEA Ñ 


EZ. Set HB er 
a de CS (sie) Cl und GLO c] o 
e Ü (?) t - l- 0 e e ? Ü - l - 0 d. i. e e „magnus.“ 


Wie die Darstellungen, so müssen anch die begleitenden Inschriften ägyptischen 
Mustern aus derselben geschichtlichen Epoche entlehnt sein, wobei man zunächst ge- 
neigt sein-würde an die im Süden Ägyptens, nach der äthiopischen Grenze zu, gele- 
genen Heiligthümer mit ihren Siegesbildern zu denken. Als Beispiel kann die von 
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Champollion in den CND. I, S. 207 beschriebene Abbildung aus Philä dienen, welche 
einen der späteren Ptolemäer als Sieger darstellt. Die kurze, seinen Namen begleitende 


Inschrift beginnt mit den Titel "WE mau ur-phuti ,der starke Lówe.* Eine 
solche Anspielung auf die Kraft des kóniglichen Siegers wiederholt sich fast in allen 
ähnlichen Bildwerken. Auf der beschriebenen Darstellung von Amara erblickt man zu 
den Füfsen des Kónigs und der Kónigin wirklich das Bild je eines Lówen, welcher 
in voller Wuth dahinstürzt oder einen gefallenen Feind mit scharfem Zahne zermalmt. 
Die bekannten Darstellungen auf den Wänden der ägyptischen Tempel aus den Zeiten 
Ramses II. und III. zeigen gleichfalls den Löwen, welcher den König in die Schlacht 
begleitet. Und für die ätbiopischen Könige war der Vergleich mit dem König der 
Thiere ebenso schmeichelhaft als nahe liegend, da ihr Land recht eigentlich als die 
Heimat desselben bezeichnet werden konnte. Auf der Stele von Dongola (LD. V, 16, a 
Lin. 1 fl.) heifst der Äthiopenkönig Nästasen: „der Löwe, welcher seine Feinde unter 
seinen Fufssohlen niedertritt, der sie verschlingende grofse Löwe“ ( IA Weg 
p. ma dt [sic] cf. I. I. Lin. 8). Dies entspricht genau dem vorher erwähnten meroitischen 
INT Man i-m t-u-l und überhebt uns jeder weiteren Bemerkung. 


Leider sind die ersten Worte der Inschrift x zu zerstórt, um schon hier eine Vermu- 
thung über ihren Inhalt auszusprechen, doch scheint es nahe zu liegen bei dem deutlich 
lesbaren J PR {e (-l-o, -l-u einen Titel vorauszusetzen, welcher sich auf die 


Gröfse des äthiopischen Helden bezog. Was ich festzustellen zunächst bemüht war, be- 

FOOT ge, — es 

S — E a ' 

(ee „dem griechischen dovA:, dem meroitischen ER PR fe e-I-u, 4 P cr 
o o o 

und dem modernen Nubischen dul, dauwir, dauwur, dauwi, dauw. 


Die weiteren Spuren, welche sich von ägyptischen Umschreibungen des meroiti- 


traf die gegenseitigen Beziehungen zwischen dem ügyptischen 


schen Buchstabens — nachweisen lassen, wenn auch auf einem Umwege, führen mich 
zunächst auf den S. 14 unter v, 3 abgedruckten Kónigsnamen, ein Compositum, dessen 


zweiter Theil gx f CJ m p-i-r-t oder p-i-l-Ë sich in ägyptischer Gestalt als D a 
p-l-tu, p-l-t in dem Königsnamen (1 f D spe À-s-p-l-t (LD. V, 16, 5 Lin. 35, 39) 
wiederzufinden scheint. 

Ein anderes Beispiel liefert das Wort rà £l UE h-u-r-0-t auf dessen 
ägyptische Umschrift: rn 
gen $ 22 darüber verweise. 

Auffallend ist in den vorhandenen Beispielen die Verdoppeluug des Zeichens in 


M ha-r-3a ich weiter unten in meinen Bemerkun- 


dem Worte m m o f-t, das in der Inschrift a, nach einer Variante im Tempel 


von Naga (LD. V, 67, a), in der Form 5 €-C-l d. h. als Particip auftritt 
(s. S. 30 fl.) und daher eine verbale Bedeutung besessen haben muſs. Um den be- 
schränkten Raum nicht ungebührlich zu überschreiten, will ich als Ergebniſs meiner 
weitläuftigen Untersuchungen darüber die Thatsache feststellen, dals jenes Verb nach 
Form und Inhalt dem ägyptischen - f-t entspricht, das gewöhnlich als Simplex 


erscheint und als Vorgänger des koptischen Verbs + „geben“ auftritt (s. BW. 
IV, 1609 fl.). Die Varianten, bereits aus den ältesten Zeiten des ägyptischen Schrift- 
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systems, setzen für das einfache 4. 9, auch nur __n geschrieben, die Lesart = 


DD l 
tu, du (1.1.1582) und für die reduplicirte Form A jt „die Lesart = t-t-u 


ddy ein, die sich z. B. in der Schreibung der Mendesstadt Ba-n-ttu (BDG. 977) vorfindet, 
welche in den assyrischen Keilinschriften ganz richtig durch Bindidi wiedergegeben 
worden ist. Erst im Demotischen und im Koptischen (t, *) verschwindet der alte 
Konsonant d, um einem jüngeren tu, ti, € Platz zu machen. 

In der heutigen Nuba-Sprache tritt das alte Verb mme? -F in der erweiter- 
ten Form eines Simplex ti-r mit derselben Bedeutung von „geben“ auf, wobei es in 
vereinzeltem Falle (s. RNS. I, 114) im M. zu der alten Gestalt i zurückkehrt aber 
nur bei folgendem 7, g. In seiner sprachlichen Verwendung, u. a. in Verbindung mit 
einem Substantiv, dient es nicht selten zur Umschreibung einer verbalen Handlung. 
Man sagt hekyd-tr „eine Erzählung geben“ d. h. „erzählen,“ ebenso hariga-tir „auf- 
hetzen,“ beddi-tir „segnen,“ wë-tir „antworten,“ habarki-tir „ankündigen, & ddwil-tir 
„begegnen,“ agazagi- tir „erlauben“ und ähnlich in vielen andern Beispielen, wie man 
sich aus dem Wörterbuche der Nuba-Sprache von Reinisch leicht wird überzeugen 
können. Hinweisen will ich hierbei noch, in Bezug auf die Wortstellung in der heu- 
tigen Nuba-Sprache, auf die allgemeine Regel, dafs das rectum vor dem regens und 
das direkte oder indirekte Objekt vor dem Verb seinen Platz erhält (LNG. 183). 

Was zunächst das Verb und die Stellung des Objektes anbetrifft, so mufs in der 
Sprache der Meroiten eine ähnliche Regel befolgt worden sein. In den Inschriften 
von Naga (s. LD. V, 67a), Titel des Gottes Amon enthaltend, heilst derselbe u. a. 


d ën N D on s bk (CI 


d.h. „Luft (Nub. téruk, Wind) MM. wobei die Mehrzahl anderer Texte (s. die 
Inschr. a) die Participial-Endung aufser Acht gelassen hat. 

In einem zweiten Amonstitel (s. Inschr. 5) ist in gleicher Weise von demselben 
Verb Gebrauch gemacht. Er lautet: | 
HU "nme o-n t-t 

„Erzeugung gebend,“ also: „Urheber der Erzeugung.“ 

Über die vokalische Aussprache des Zeitwortes oder Substantivs ’on, ‘un habe ich 
S.34 den Nachweis durch das Vorhandensein einer Variante geliefert. Dem Worte 
un steht im M. der Nuba-Sprache ein entsprechendes Verb unn (Imp. un) gegenüber, 
dessen Bedeutungen: „gebären, zeugen, Früchte tragen,“ von der Grundbedeutung: 
„zum Vorschein bringen, in die Erscheinung treten lassen“ ausgehen (RNS. II, 172). 

Mit Bezug auf die Wortstellung hätte ein Ägypter genau entsprechend nur 
— . oder ^— We tt-un, ddu-un „Geber dessen, was da ist“ sagen und 
schreiben können, und dals er es wirklich gethan, beweist die ägyptische Schrei- 


bung ZE dd-un des oben erwähnten meroitischen Amonstitels & ^" e 
— W " AM d [d 
die man in dieser Gestalt auf den ägyptischen Denkmälern in Athiopien in mehrfacher 
Wiederholung antrifft. Die sprachliche Verwandtschaft der äthiopischen Wörter tt und 
un mit entsprechenden ägyptischen war zu deutlich, um sie zu übersehen. Der Ágyp- 
ter wies ihnen nur die richtige Stellung in seinem Satzbau an, um ihr Verständniſs in 
das Ägyptische hineinzutragen. 
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Bereits oben S. 11 machte ich darauf aufmerksam, wie auf Grund einer Inschrift 
äthiopischen Ursprungs die widderkópfige, also ächt äthiopische Gestalt des Gottes 
Amon als „Landesgott von Kusch* unter dem Namen eines älteren Gottes: — S A 


Dd-un sich allgemeiner Verehrung erfreute. Der Ursprung des also genannten, und 
unter der Gestalt eines Menschen abgebildeten Gottes geht nachweislich bis in die 
erste Hälfte der XVIII. Dynastie zurück. Im Tempel von Semnch, in der Nähe von 
D D 7 D — S NUN ca 

Wadi Halfa, errichtete Thotmosis III. dem fremden Gotte AM a ) 
S mm C OC 


Dd-un Anti ta-ynt „Dedu-un von Nubien“ einen besonderen Kultus neben den ande- 
ren ägyptischen Gottheiten (LD. III, 48. 50. 52. 53. 54. 55), und der königliche Stifter 
desselben betitelt sich selber: Dd-un Anti ta-ynt mri „geliebt vom Nubischen Gotte 
Dedu-un“ oder Dudu-un, Didi-un, je nachdem man die fehlenden Vokalzeichen hinter 
dem d-Zeichen ergänzen will (I. I. 50, ö. 54, c). Noch in den Zeiten des Königs Tha- 
raka findet er sich vor. In einer Seiten-Cella des grofsen Felsentempels vom Berge 
Barkal zeigt eine Darstellung den König, welcher dem alten Landesgotte — 


er [= „Dedu-un von Nubien“ ein Brot als Opfer darreicht (LD. V, 12, a). 


Jener so wichtige Stamm n m f-t kehrt, wenn ich mich nicht täuschen sollte, 


in dem Eigennamen einer afrikanischen Gôttin wieder, deren Kenntnifs wir nur einem 
zufällig überlieferten Namen einer männlichen Person aus den Zeiten der XXVI. Dy- 
nastie verdanken (s. Stern in ÁZ. 1873, S. 25). Er lautet ziemlich barbarisch: 
a Id ro P Kg | S P -tu-4-À-ti-ti-1-(t) 

d.h „das Geschenk der Göttin SaA-didi.^ Ich kenne im Nubischen nur ein einziges 
Wort, welches dem ersten Theile € A. sah, im Namen der Göttin entsprechen könnte. 
Es ist das Wort Sa im K. für die Lanze oder den Speer. Die „den Speer (sah) 
gebende (didi)“ Göttin wäre hiernach eine Art äthiopischer Minerva gewesen, deren 
Bezeichnung an den sehr gewöhnlichen Nebennamen neb yomt „Herr des Speeres“ des 
ägyptischen Gottes Onuris (An- Rur) oder des ägyptischen Mars erinnert. Was der 
Ägypter durch sein Se nb, neb „Herr“ in diesem Falle und in andern ähnlichen aus- 


zudrücken gewohnt war, dafür wählte der Äthiope sein a... t-t-l oder 


— 0 


GES „Geber.“ Und thatsächlich drängt die Nuba-Sprache selbst zu 


einer solchen Auffassung hin. 

Nach dem herrschenden Bildungsprozeís leitet nämlich der Nubier von seinem 
Zeitwort tir die Participien tir-el im KD., tir-i im M. „der gebende, der Geber“ ab, 
andererseits aber auch ein Substantiv: tirti (KD.) mit der Bedeutung von „Herr, 
Meister.“ Wie Reinisch nachgewiesen hat (NS. I, S. 99, $ 292) dient das Suffix 
ti, welches sich auch in tir-t zeigt, im Nubischen dazu, einen Verbalstamm, dem es 
angehüngt wird, die Bedeutung eines Concretum zu geben. Er führt als Beispiele an: 

ar-ti (KD.) Gott, von ar, wissen, kennen, 
mur-ti (KD.) Strick, von mur, binden, 
nor-ti (KD.) Mehl, von nor, mahlen, 
sil-ti (KD.) Stroh, von sil, das Getreide winden, 
ban-ti (KD.) der Tanz, von ban, tanzen u. s. w. 
Ich habe die feste Überzeugung, dals in diesen und ähnlichen Bildungen das mo- 
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derne Suffix ti, welches auch in der erweiterten Gestalt -ar-&, -er-ti, (s.1.1. $ 294) 
zum Vorschein kommt, einem älteren oo € entspricht. Als Fingerzeig hierfür dient 


mir das Wort = o o-r-é auch, mit einem Pronominal-Zeichen ro davor: 


ra £) O $ T o ‘-6-r-0-t, selbst tH 7 £l ot m '-0-0-r-S, geschrieben (s. 
S. 32), dessen jüngste d. h. nubische Gestalt arti, mit der angegebenen Bedeutung von 
„Gott,“ den Zusammenhang zwischen psi und dem Suffix -ti klar legt. Nach der 


S. 38 von mir nachgewiesenen ägyptischen Umschreibung dieses Wortes entspricht jenes 


g f der ägyptischen Endung | | Sá, wofür die Varianten in demselben Worte auch 


=> 9 und mit dem Vokal v: 8 tu einsetzen. Die konsonantische Alef- Substanz 


des ägyptischen l, nach dem Beispiel des meroitischen J, erhält hierdurch ihren vo- 

kalischen Beitrag, so dafs die volle Aussprache des Wortes ort'u gewesen sein dürfte. 
Auch durch den Namen SaA-didi erhält der Zusammenhang des ügypt. o= e 
tu, du, mit dem meroitischen m ein neues Licht, so daís man sich fast versucht 


fühlt, dieses Zeichen des meroitischen Alphabetes durch d zu umschreiben. 

Zum Schlusse meiner Bemerkungen über das besprochene Zeichen sei noch angeführt, 
dafs der Nebenname des äthiopischen Amon D ` "m o? "U-n-t'-( mit der Be- 
deutung „Urheber der Zeugung“ sich in einem Worte der heutigen Nuba-Sprache 
erhalten zu haben scheint, welches zur Bezeichnung des Mondes dient. Es lautet in 
allen Dialekten dieser Sprache unatti oder onatti. Wer sich erinnert, welche beson- 
dere Eigenschaften die Alten und an ihrer Spitze die Ägypter (s. BMyth. S. 460) der 
zeugenden Kraft des Mondlichtes beilegten, wird den Ursprung einer derartigen Be- 
nennung nichts weniger als seltsam oder unwahrscheinlich finden. Doch hiermit schliefse 
ich meine Besprechung des Buchstabens — ab, über dessen Lautwerth kein Zweifel 
mehr bestehen dürfte, nachdem sich aber auch alles zu seiner Feststellung vereinigt hat. 

22. Ich hatte bereits die Gelegenheit ergriffen (S. 33, $ 21) darauf hinzuweisen, dafs 
in dem Compositum = die obere Doppellinie, eine Erdlage darstellend, in dem 
ägyptischen Schriftsystem aus den spätesten Zeichen der Geschichte (Griechen- und 
Römer-Epoche) häufig dazu diente in den Umschreibungen ausländischer Wörter und 
Eigennamen die Silbe @ tu, to, seltener du, do, oder den einfachen Buchstaben t in 
sichtbarer Weise wiederzugeben. Ich hatte hinzugefügt, dals bei dem Gebrauch dieses 
Zeichens die ägyptischen Schreiber auch die doppelte Erdlage mit den zugehörigen 
Determinativ-Zeichen anzuwenden gelegentlich nicht unterliefsen. Von den vielen Bei- 
spielen führe ich hier das folgende an: ( az, SH » Äu-to-k-r-t-r, 
Autokrator, (CND. I, 689), in welchem die Dualform von —— tu, to, den beiden 
griechischen Buchstaben ro entspricht. 

Auch in der Wiedergabe äthiopischer Namen und Wörter, und zwar bereits mehrere 
Jahrhunderte vor der griechischen Herrschaft, hatten die Ägypter in gleicher Weise 
dem Zeichen , und später seiner Verdoppelung, denselben lautlichen Werth an- 
gewiesen, d. h. der Silbe tu, to oder des Buchstabens t. Als Zeugnisse führe ich die 
nachstehenden Eigennamen ätbiopischer Könige und königlicher Personen an: 
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1 


e (u ) Ka-8-tu, 
> 


2. (I 7, ) Sa-ba-tu-ka, 

3. (J J Tate, 

4. (Q TI A-m-n-x-tu-š-n (Lb. V, 519), 
5. (0 P 4d) N-å-s-tu-s-n (I. I. 10, 

6. (Jo J A-s-p-t-eu G. U). 


Und mit der Doppel-Erdlage: 
7. (0 mum 55) Le $3 =] A-m-n-tu-ka-l-ba-9 (LK. 942), 


8. (1—7 — US) A-n-n-tu-r-i-(t) (e. S. ), 


9. (AN A-tu (Mus. in Bulaq). 


Den zuletzt aufgeführten Namen trug eine Prinzessin aus dem Hause des Prie- 
sterkónigs Pinotem III von der XXI. Dynastie ägyptischer Könige, deren enge Verbin- 
dung mit den Äthiopen von Meroe am Berge Barkal mir unabweisbar erscheint. Auch 


der häufig wiederkehrende Familienname J AP TO KT \ | | d Ma-sa-ha-r-°a, 


welchen Prinzen dieses Hauses zu führen ptlegten (s. Livre des Rois NNo. 571. 578. 
589), erinnert an die alte Sprache der Meroiten. Der erste Theil des Wortes ma-sa, 
stammverwandt mit dem ägyptischen nis, koptisch mac (infans, pullus), erscheint im 


Meroitischen in der Gestalt Nu m-s wieder (s. unten), während der zweite Theil: 


LAN ^ M ha-r-9à 


dem meroitischen TO 3 sc m u- ro- in der Inschrift n entspricht. 


Die Bedeutung der ganzen Zusammensetzung giebt die Übertragung: ,Kind des 
Gottes.* Noch im KD. der Nuba-Sprache hat sich der alte Gottesname in der Ge- 
stalt arti durchsichtig erhalten. Auch in einem andern Eigennamen, wie ich bei dieser 
Gelegenheit nicht unbemerkt lassen will, kehrt dieselbe Komposition wieder. Ein Prinz 


desselben Hauses (LdR. No. 572) hiefs: 7 IN A K ra K TI Ma-sa-ga- 


ha-r-Sà, Masa-qa-har2à. Er führte also denselben Namen, nur mit der Erweiterung 
eines eingeschobenen qa zwischen den beiden Hauptbestandtheilen, aus welchen der 
vorher erwähnte Name gebildet war. Die Bedeutung dieses Einschubes EN ga in 
dem äthiopischen Worte entlehne ich vorläufig der Nuba-Sprache, in welcher Fe, 
-köi im M., -köl im KD. so viel als unser deutsches „allein“ bedeutet (LNG. 346. 
RNS. I, $148 S. 44). Die Zusammensetzung des Namens AMaea-qa-harSá hätte dem 
zu Folge die Bedeutung von: „einziger Sohn des Gottes“ gehabt d.h. mit Bezug auf 
den Kónig von seinem Sohne gesagt. 

Nach den Beispielen 7. 8. und 9. hatte somit das Zeichen __ neben == seine 
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vollste Berechtigung und ich sehe keinen Grund mehr, die Genauigkeit der Um- 
schreibung ÄA-m-n-tu-ri zu bezweifeln, wie ich es bei Besprechung des Namens 


(| = ee | | . oben S. 7 fl. seiner meroitischen Schreibung (N ~H S f =) 


oder (N. dec) M-n-o tu-i-r, M-n-o tu-r-1 gegenüber gethan hatte. 
Wir haben in dem Zeichen des Hornes A, auch in dieser Richtung V geschrieben 


(LD. V, 70, a) und in seinen Varianten c7, A, c^, ot, in keiner Weise einem dem 
ägyptischen — , d (das semitische Am) entsprechenden Laut zu erkennen, sondern 
müssen darin einen Vertreter des ägyptischen — tu, to, t herauslesen. 

Die Umschreibung des Wortes / [a tu-i-r oder t-i-r, und in seiner Neben- 


gestalt / of tu-r-i, t-r-3, ägyptisch ponen | | ; Wobei der von uns durch r umschrie- 
bene Buchstabe ebensogut einem J gegenüberstehen kann, erinnert sofort an das in 
der Nubischen Sprache sehr geläufige Stammwort dol, dessen Participialform dol-i (M.) 
oder nach heutiger Aussprache dol-li „liebend“ der Zusammensetzung mit dem Amons- 
namen M-o-n tul-i „Amon liebend“ einen durchaus annehmbaren Sinn verleiht. Der 
Name bedeutet dasselbe, was mit einem andern Ausdrucke der ägyptisch umschriebene 
Name (À ll.) A-m-n ä-r-i einer äthiopischen Candace (s. S. 7) sagen 
wil. Auch äri nämlich findet seine vollständige Auflösung in der Nuba-Sprache, in 
welcher sich das alte Wort als Substantiv auir, auri, awir, mit der Bedeutung von 
Freund, Genosse, Liebhaber, bis auf den beutigen Tag erhalten hat. Ob das da- 
neben bestehende Substantiv tauér nach Lepsius, tauwer, dauwer, tiwri nach Reinisch, 
mit derselben gleichen Bedeutung, nicht auf das vorher genannte meroitische Wort 
PA f O;, tu-i-r, oder S C3 f „ tu-r-1, zu beziehen sei, mufs ich geschulten Sprachfor- 
schern überlassen zu beurtheilen. 

Zum Unterschiede von == = t und om € werde ich in Zukunft dem meroiti- 
schen Buchstaben e durch ¿° umschrieben, nicht etwa um dadurch seinen wirklichen 
Lautwerth wiederzugeben, sondern um dem Winke seines ägyptischen Gegenwerthes 
LL = tu, to in rein üufserlicher Weise Folge zu leisten. Das Vorkommen des Buch- 
stabens £° ist in den erhaltenen meroitischen Texten auf wenige Fälle beschränkt. Ich 
führe davon an: 


d 22 EN t?-l-k Var. / Ss FA t°-I-g (Inschr. a. 5) Nubisch im KD. turuk, „der 
Wind, die Luft“ (s. oben S. 38 das Beispiel), 
Ri AZ ac to (Inschr. k u. I), im Ágyptischen entspricht genau E SFR in dem oben 
% aufgeführten Eigennamen (S. 41 No. 9), 
S f C, t°-i-r, VA — Í {°-r-1, ügypt. eg | | , wie ich so eben nachgewiesen habe. 
23. Eine Vergleichung derjenigen äthiopischen Wörter, einschliefslich der Eigen- 
namen, welche sich in ägyptischen Umschreibungen vorfinden und deren Zahl nicht 
gering ist (vor allen auf den sogenaunten äthiopischen Stelen von Bulaq, auf der Stele 
von Dongola, in den Vólkerlisten der Südwelt, im Todtenbuch und in den magischen 
Texten), liefert das Ergebnifs, dafs die beiden ägyptischen Laute — a. 4, und 
t nur in äufserst seltenen Fällen, 1 h und , f, NIEMALS zum Vorschein 
kommen. Das nachstehende Verzeichnifs wird einen allgemeinen Überblick des ägyp- 


tisch-äthiopischen Alphabetes gleichsam als Auszug liefern. 
19* 
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Das &thiopische Alphabet auf Grund von ägyptischen Umschreibungen. 
1. Selbstlaute. 


K a, | å, ip i, (S), N u, d u(a) [selten]. 
2. Kehllaute. 
mAh, er(] 
3. Gaumenlaute. 
SG ), anb Ba 
4. Zungenlaute. 
JI. ll» rl, Self 
= . (b. + 
5. Zahnlaute. 
f e (I), I] [sehr selten cl. 
6. Lippenlaute. 


N m (=, D, T), b H seltener jJ» D p. 


In den vorhandenen Inschriften wird gelegentlich von den Schreibern das äthio- 
pische H,, durch das ägyptische æ (sonst Int zu lesen) ersetzt. Man vergl. z. B. 


LD. V, 16, die Männernamen || 9 | | sul E | Aix G, 21) 7 i | a ul 


ni M-i-'-k (b, 31), IF PI A-b-s-’ (b,27). Die in einzelnen meroiti- 
schen Texten vorkommende Schreibung des & Zeichens durch S fe. S. 15, v, 8) scheint 
darum einen Irrthum auszuschliefsen. Ein anderes meroitisches Zeichen, >, S, 
(h, x), findet sich in der ägyptisch-äthiopischen Gestalt . wieder, so vor allem 
in dem häufigen Worte e ha, ya — ägyptisch ls (s. MMD. I, 11, 1. 2. — 13, 
146. 147. 150. 151. 153 und fll. — LD. V, 16, a, 1. 16. 25 u. a.). Von drei andern 


Zeichen, welche die meroitischen Bilder i, + und U betreffen, kann derselbe Nach- 
weis geführt werden, wie ich es weiter unten durch Zeugnisse belegen werde. Doch 
gehören diese Beispiele bereits einer Epoche an, welche weit vor der des Königs Er- 
gamenes, nach Lepsius des Stifters der meroitischen Buchstabenschrift, gelegen ist und 
auf ein frühes Vorkommen der Zeichen des äthiopischen Alphabetes schliefsen läßt. 

24. Stellen wir den einzelnen Zeichen des ägyptisch-äthiopischen Alphabetes die 
von mir bereits nachgewiesenen meroitischen Buchstaben der Reihe nach gegenüber, 
so entsprechen sich, vorbehaltlich der Lautnüancirungen: 


Ágyptisch. Meroitisch. Agyptisch. Meroitisch. 


1. Ka... | oder Duo & Du... f] wo 
| à... da or) 5. £lua... dE u 


«ess s 6. mA... m‘ 
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Ägyptisch. Meroitisch. Ägyptisch. Meroitisch. 
1. er... oder S, x 15. == 9. =t 

8. ak... E 16. f. nn oder af 
9. 4 E.. ha 17. (ls... ? 


10. 8 9. Ee o 18. Iz... ? 
ll. mwn... ` n 19. Nun. E 


12. Sr. . . œ oder O, c, er 20. ab... ? 
13. 9x l... 93. l 21. Op... Sp 
M. == t... ol oder & te 


Dagegen fehlen im meroitischen Alphabete oder, was sehr wenig wahrscheinlich 
sein dürfte, würden erst noch nachzuweisen sein die entsprechenden Bezeichnungen für 
die ägyptischen Lautzeichen 


22. — 4 (>) 24. Zæ f 


23. À 4 25. 


Die letzten ihrer Aussprache nach von uns noch nicht näher bestimmten Buchsta- 
ben sind III, 1l und Qj. Es ist einleuchtend, dafs sie ihre Gegenwerthe in den 


drei ägyptischen Zeichen N; I] und %5 finden müssen, welchen ich oben in dem 
Verzeichnisse ein ? gegenübergestellt habe. 

25. Ich beginne mit dem [J:i], das im ägyptischen Schriftsystem sehr wohl be- 
kannt ist und den Lautwerth eines 3 in sich schlofs. Kein Zweifel, dafs die Äthiopen 
den Ägyptern das Zeichen entlehnt hatten. Über das Vorkommen dieses Lautes in 
der äthiopischen Sprache und in Folge dessen über die Nothwendigkeit eines alphabe- 
tischen Stellvertreters können ebenso wenig Zweifel bestehen, da das -Zeichen in 
einer Menge ägyptisch umschriebener äthiopischer Eigennamen nachweisbar ist. Ich 
erinnere des Beispiels halber an die bekannten Königsnamen Sa-ba-ka und Sa-ba-tu-ka. 
Schon die äufsere gezähnte Gestalt des Buchstabens, auch in der äthiopisch-demotischen 
Schrift in der abgekürzten Form W und W erhalten, stimmt mit der den alten phönizisch- 
semitischen Alphabeten, bis zum ebräischen e und griechischen W hin, eigenthümlichen 
Figur überein. Höchstens könnte die Frage entstehen, ob das Jl - Zeichen nicht $, 
sondern s oder à und s zugleich wie, dialektisch wenigstens, das ebräische w, auszu- 
sprechen sei. 

Beispiele direkter Umschriften des meroitischen JV durch ein entsprechendes 
Lautzeichen des ägyptischen Schriftsystems kenne ich nicht. Nur annähernd finde ich 
möglicherweise eine Spur in dem meroitisch geschriebenen Königsnamen: 


(u ` SET) $-n-k-p-i-r-£ (v, 3), 


der aus zwei verschiedenen Worten zusammengesetzt ist (wegen p-i-r-F vergl. oben 
e j —— — 
8. 37), von denen das erste in dem ägyptisch ( al | S-n-k À-m-n 


NW 
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8-k-n (LD. V, 15,a) umschriebenen Eigennamen eines Äthiopen-Königs wiederkehrt. 
Die richtige Worttrennung, wie ich sie in meiner Umschrift angedeutet habe, läfst kei- 
nen Zweifel übrig. Für das Wort s-k-n am Schlusse verweise ich auf den Eigenna- 
men eines Kuschitischen Generals, welcher nach den ägyptischen Schriftzeichen 


= — IW L-à-m 8-k-n-i hiefs (LLD. I, I, Lin. 8). Ist die Gleichstellung zwischen 
I, . es 

begründet, wie ich nicht bezweifeln möchte, so würde dadurch nur erwiesen sein, dals 

die Ägypter das äthiopische Zeichen Lili durch ihr — d. i. s in diesem Falle aus- 

gedrückt haben. 

Ich mufs an dieser Stelle leider meinem Vorsatze ungetreu werden und weitere Be- 
weise aus der meroitisch-demotischen Schrift herholen, die ich umgehen zu können 
hoffte, um nicht als Voraussetzung zu betrachten, was mir als eine Folgerung erschei- 
nen sollte. In einer kleinen demotischen Inschrift, welcher sich in einer Pyramide von 


Barkal befindet (LD. V, 19,5; VI, 7 No. 27), begegnet man einem Eigennamen, den 
ich mit meroitischen Priesterschriftzeichen folgendermafsen umschreibe: 


"UN LUS Nei) 


Er erinnert sofort an den Namen des Äthiopenkönigs: 


(ET nns 


welcher sich in ägyptischer Schrift auf der bekannten Stele von Dongola vorfindet. Es 
liegt hierin ein neues Beispiel vor, wonach die Ägypter das äthiopische Zeichen Li 
durch ihr —— 3 (sogar an zwei Stellen a. a. O.) wiedergegeben haben!). 

Auch in der Nuba-Sprache, in welcher die beiden Laute e und J vorhanden sind, 
ersteser in überwiegender Mehrzahl, tritt in einem sehr durchsichtigen Worte dem älteren 
IT -Zeichen ein e gegenüber. In den meroitisch-demotischen Inschriften findet sich 


ein sehr häufiger und seiner allgemeinen Bedeutung nach nicht milszuverstehender 
Ausdruck: 


^^ it jen ri n--0-3-0 (s. LD. VI, 1, fll. No. 12, 15, 16 u. a.), 
welcher eine Würde bezeichnet. Im Nubischen entspricht ihm móso, nósso (K.), 
nási, nássi (M.) mit dem Sinne von „grofs, hoch“ mit augenscheinlichster Klarheit. 

Der (äthiopische) Name des Königs (Hd $3) u) S-ba-ka, welcher an der Spitze 
der XXV. äthiopischen Dynastie stand, wird in der Bibel in abgekürzter Form durch 
wo mit ebräischen Buchstaben umschrieben. Dem -Zeichen steht wiederum ein deut- 
liches s in seiner ebräischen Gestalt d gegenüber, das sonst das ägyptische — aus- 
drückt (man vergl. dor“ ägypt. Ramss, rox » ügypt. Pi- bot). 

Ein anderer Königsname lautet meroitisch (Lil LH c3 EN pm Hoc ) (v, 4a), 
das wäre S- oder S-á-r-k-r-à-r. Es ist also derselbe, welcher in der Gruppe der 
drei Königsnamen im Tempel von Amara am gehörigen Orte die Stelle des Namens 
des Priesterkönigs A-r-k-y-r-r-n oder A-o-r-k-y-à-r-r-n im Tempel von Nag a 


1) In Bezug auf den Wechsel von n und Ia oben S. 35, Anm. I. 
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vertritt (s. oben S. 18 fl.). Es ist kaum anzunehmen, dafs mit diesen beiden Namen 
zwei verschiedene Personen bezeichnet worden wären und ich finde nur ein Mittel um 
die Schwierigkeiten zu lósen, welche eigentlich allein die Verschiedenheit und den 
Platz der beiden Buchstaben Tii] und > betreffen. Es ist eine bekannte Erscheinung, 
dafs in der jüngsten wie in der ältesten Periode des ägyptischen Schriftsystems ein 
merkwürdiger Wechsel zwischen dem š- und dem y-Laute nachweisbar ist, allerdings 
nur für den ersteren in seiner Gestalt c. Setzen wir in dem Namen von Amara 
an Stelle des Iılı] das dialektisch begründete Zeichen > oder — (= y, Y) von 
Naga ein, so würde eine fehlerhafte Versetzung des ersteren anzunehmen sein, um die 
Identität beider Namen zu erzwingen. Doch ziemlich problematisch bleibt immerhin 
dieser Ausweg und Umweg. 

Würde man andererseits den Namen Š- oder S-á-r-k-r-á-r als einen von Arkyrrn 
verschiedenen ansehen, also seine korrekte Form nicht in Zweifel ziehen, so würde 
demselben möglicherweise der ebräische Name rg, Serach, entsprechen, welchen nach 
der historischen Überlieferung der Bibel (2. Chron. 14, 9. fll) jener Kuschit führte, 
der gegen den König Assa von Juda ins Feld zog. Die Zusammenstellung von Sark-rar 
mit dem ebräischen Serach scheint mir entsprechender als die auf historischen Grün- 
den beruhende Vergleichung des letzteren mit dem ägyptischen Kónigsnamen Uasrkan 
(Osorchön). 

Wenn ich bei dieser Unsicherheit zwischen der Wahl des Lautes s oder $ in meiner 
Umschreibung dem z den Vorzug gebe, um dem meroitischen [li] -Werthe seinen Platz 
im Alphabete anzuweisen, so bewegt mich dazu nicht blofs die ägyptische Gewohnheit, 
sondern vor allem die Erwägung, dafs wir von der eigentlichen Aussprache des s- und 
i-Lautes bei den alten Áthiopen eben nichts zuverlässiges wissen. Selbst im heutigen 
Nuba bestehen Zweifel darüber, wenigstens nimmt Reinisch (NS. 1 fl.) vier verschie- 
dene Laute dafür an, die er durch s, z, 3 und E wiedergiebt, Lepsius (NG. 5) dagegen 
nur zwei, s und š, indem er z (das weiche ai als unnubisch zurückweist und Z als fehler- 
hafte Auffassung des 3 erklärt (I. I. 453 fl.). Es lag mir indefs daran, meine eigenen 
Muthmafsungen nicht zu unterdrücken und den Anschein zu vermeiden, als habe ich 
die aufgeführten Beispiele übersehen!). 


1) Selbst in Betreff der beiden Zeichen cxc3 und LUT innerhalb des ägyptisch-hierogly- 
phischen Alphabetes, welche unterschiedslos durch 3 (koptisch uy) umschrieben zu werden pfle- 
gen, ist sicherlich ein Unterschied festzustellen. Bereits im Jahre 1868 (BW. IV, 1360) be- 
merkte ich darüber: „Wie je nach dialektischer Aussprache im Koptischen ein Lautwechsel 
zwischen X und om nachweisbar ist (man vergl. nene: nawonc, apxin : apan), so tritt 
in vielen Fällen, besonders aber in den späteren Epochen des Altägyptischen, einem ursprüng- 
lichen , y, ein dialektisches , J, gegenüber, dessen Dasein andererseits bereits in der 
ältesten Schriftepoche durch einzelne Beispiele bezeugt wird. Ein Varianten- Austausch zwischen 
CX und dem verwandten Lil ist so selten, dafs man geneigt sein dürfte, eine wenn auch ge- 
ringe Laut-Nüancirung zwischen der Aussprache der beiden von uns gleichmälsig durch # um- 
schriebenen Zeichen cx und Inn anzunehmen.“ Ich füge hinzu, dafs dieser Austausch zwi- 
schen , y, und œ, J, nur in hieroglyphischen Wörtern aus der Epoche des Alten 
Reiches und der jüngsten Epoche, der Ptolemäer- und Römerzeit, bemerkbar ist. Die de- 
motische Schrift, auch darin offenbart sich ihre werthvolle Bedeutung für das Studium des Alt- 
ägyptischen, verhält sich vollständig korrekt, denn sie wendet durchweg das Zeichen für den 
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26. Das Zeichen IN und seine Variante im meroitischen Alphabete sind 
dem ägyptischen Hieroglyphen-Schatze entlehnt, aber nur ihre äufsere Form, nicht ihr 
lautlicher Werth. In dem altägyptischen Schriftsystem bezeichneten beide bald ein dop- 
peltes nn (^^) bald ein einfaches n, wie z. B. in dem Pluralartikel nan und na. An 
diese Werthe ist im Meroitischen nicht zu denken, da in dem Alphabete desselben der 
n-Laut unter dem Zeichen I bereits seinen Vertreter gefunden hat. Man könnte 
versucht sein, mit Rücksicht auf das einfache Zeichen |, dessen Verdoppelung 1] 
im Meroitischen sich nach Analogie von m und ^" erklären dürfte und dessen 
Lautwerth su, s im Ägyptischen unzweifelhaft fest steht, an den Konsonanten e zu 
denken. Thatsächlich würden die wenigen Worte, in welchem es als s auftritt, sich 
mit Hülfe der Nuba-Sprache auf das Beste erklären lassen. 

Zunächst wird in den Niltexten (S. 12, 9 bis i) der grofse Strom durch drei ver- 
schiedene Ausdrücke bezeichnet, von denen ich bereits den ersten: 


y: 446 , 0-j-i-r, mit den Varianten (fo, a-ti-r, oder fs, 0-i-r, 


seinem Ursprung und seiner Bedeutung nach erklürt habe (l.1). Seine Verbindung 
mit dem Worte £l „ 6, „grols,“ 1) wie in | f um £l a-i-r (s. Inschr. g) führt direkt 
auf das Wort úru oder ur, unter welchen in der heutigen Nuba-Sprache nach den 
übereinstimmenden Angaben bei Lepsius und Reinisch der Nil verstanden wird. 


Das ist der | ^. | | Sch àuri-à oder 'uir-ó „der grolse Strom“ der Ägypter. 
Das zweite Wort für den Nil zeigt sich in der Gestalt 19 14 -s. In der 
Nuba- Sprache steht demselben mit auffallendster Übereinstimmung das Wort tossi im 


KD. mit gleicher Bedeutung gegenüber. Der Verbindung m l l f KS — LCTO EI 


oder i-g-r „der süfse Nil“ entspricht nach Form und Inhalt in der Nuba-Sprache ein 
tossi inge (dialektisch ingri, s. RNS. II, 72). 

Ein drittes, nicht seltenes Wort für denselben Strom lautet im KDM. der Nuba- 
Sprache baher. Das ist ohne Zweifel das arabische u bahr, welches Wort im ara- 
bischen Sprachgebrauch ebenso wohl den Nil als das Meer bedeutet. Seine meroitische 


Laut y an. Im Koptischen dagegen, und auch das dürfte zu beachten sein, tritt in den Wörtern, 
in welchem das Zeichen @, y, erscheint, demselben entweder, wie im Hieroglyphischen, ein 
allen Dialekten gemeinsames uj, oder je nach den Dialekten S: 9 gegenüber, so z.B. in ym, 
var. zm, demotisch ym, koptisch mou, wua „klein,“ vun, var. Iti, demotisch Ati koptisch 
waye: Dat „Gegner, Frevler,“ yms, var. šms, demotisch yms, koptisch Seuc: ge „Ahre“ 
und ähnlich in vielen anderen Beispielen. Das Lautzeichen ANI dient niemals, wie CO, 
als hieroglyphische Variante für ein @ und im Demotischen wie im Koptischen bedient man 
sich nur des 3, uy, gleichmüfsig zu seiner Wiedergabe. Auf das Vorkommen des Lautzeichens 
Til innerhalb des äthiopisch-meroitischen Alphabetes wirft diese Selbstständigkeit in seiner 
Verwendung ein gewisses Licht. 

1) Über den ägyptischen Ursprung dieses Wortes, das auch in dem nubischen Ausdruck 
urü (M.), orü (KD.) für „Oberhaupt, Melik, König, Fürst“ (altägyptisch ^ | , = | ur-ä, 


ur-ö, Koptisch orpo, König) wiederkehrt, verweise ich auf die ausführliche Bemerkung bei der 
Besprechung des Buchstabenzeichens Al, &, ö, weiter unten. 
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Gestalt zeigt sich in dem Worte Om = b-h-l oder b-À-r (s. Inschr. i), von wel- 


chem weiter unten die Rede sein wird. In den auf die Nilgôtter bezüglichen meroiti- 
schen Inschriften nimmt es die dritte Stelle ein. Ich bemerke jedoch ausdrücklich, 
dafs die Lesung des ersten Buchstabens 5 in der meroitischen Inschrift auf der Vor- 
aussetzung des Wortes bakr selber beruht. 


In dem Satze = ll: a-o-r-t-8 (s. Inschr. a, 3—4), welcher in 
die drei Bestandtheile $$ y: —n 11 d a o-r-t s zerfällt, erscheint ein neues 
Wort, welches mit Hülfe des einzigen Buchstabenzeichens JI: geschrieben ist. Dals 
die ganze Zusammensetzung einen Amonsnamen oder -Titel darstellt, hatte ich oben 
S.10 $6 erwähnt. Hier sei noch wiederholt, daís in der Gruppe y: cH o-r-t 
das Gerüst des modern-nubischen Wortes arti, „Gott,“ enthalten ist. Für das schlie- 


Ísende JI: bliebe die Rolle eines Adjektives übrig. Die in der Inschrift d enthaltene 
Variante desselben Satzes: 


E Ha liL a o-r-Ë a-l (oder s-r), 


mit einem hinzugefügten l (oder r) am Ende, läfst in s, sa oder welcher Vokal auch 
immer dazu gehört haben mag, sofort einen Verbalstamm erkennen, welchem die An- 
fügung jenes S. 30 besprochenen Buchstabens S, l (r), die Bedeutung eines Particips 


verleihen mufste, meist in adjektivischer Auffassung. Es verhält sich dabei ile 


s-I, a-r, zu der einfachen Form NE 8, se, wie pose (-t-l zu An: 


(-í oder wie in der heutigen Nuba-Sprache köl (K.) :kö (M.) „allein,“ niil (KD.) 
:niji (M.) „der Schneider,“ eigentlich „der Schneidende“ dollir:dolli (MKD.) „tief“ 
u. 8. w. 

Dafs in der Verbindung o-r-t s-l oder o-r-t' sa das altägyptische J ntr nfr 


„der gute Gott“ steckt, ist mir nicht im mindesten zweifelhaft. i 8-1, 11: sa 


entspricht dem Sinne nach dem ägyptischen ] nfr, „gut, schön,“ und scheint in dem 
heutigen Nubischen serë KD. mit derselben Bedeutung von „gut, schön“ oder in aört, 
ahr MKD. „schön, rein“ seine späteste Gestalt erhalten zu haben. Auch in der cha- 
mitisch-ägyptischen Sprache knüpft sich an die Wurzel sa, as und an die Erweiterung 
er, al, en, die Vorstellung des Schönen (man vergl. BW. IV, 1156 fl., 1259. VII, 1082 
und dazu die koptischen Wörter ca „schön, geschmückt sein,“ woher cas, case, caıwor 
— corın „ausgezeichnet hervorragend“ u. a. m.). Dem meroitischen 1] 8-l steht 


aufserdem im Altägyptischen ein genau entsprechendes D er, in der Ptolemäischen 


Epoche auch yon sl geschrieben (BW. VII, 1082), gegenüber, das in einer reichen 
Zahl von Beispielen, gerade wie im Meroitischen, besonders auf die „schönen“ Götter- 
gestalten seine Anwendung findet. 

Ein drittes Beispiel, in welchem sich der Lautwerth s für das Buchstabenzeichen 


|] in der Variante 1 9 bewährt, bietet das Wort N 1 dafs ich folge- 
recht durch m-s-! umschreibe. 
Zeitschr. £. Aegypt. Bpr., Jahrg. 1887. 13 
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Der Priesterkónig führt in elf Fállen den Titel: 


WM RSS IST Siss 


m-i-k-p i- k-l m-i-p-u-l (. S. 10, Inschr. d) 
„von dem süfsen Gott Mikep!) geliebt,“ wofür ein zwólftes Mal (LD. 
V, 67, a in Naga) die Lesart eintritt: 


NS [SX Ne 


m- i- x- i-k-0 m-8-l 
welche jeden Irrthum ausschliefst, da das eine Zeichen UNE nicht als eine fehlerhafte 
Schreibart von drei Zeichen (nämlich | ex +F ) angesehen werden kann. Das aus- 
lautende oa weist wiederum auf die Participialform eines Verbs N de jJ m-s hin, 
in welchem sich, besonders mit Bezug auf den ganzen Zusammenhang der Stelle, die 
meroitische Gestalt des wohl bekannten ägyptischen Zeitwortes AN ms, mas, mit dem 


ursprünglichen Sinn von „bilden, gestalten,“ dann aber auch „gebären, erzeugen“ 
im Aktiv und Passiv bedeutend, unschwer wieder erkennen läfst. Wie im Ägyptischen 
die Eigennamen: Thuti-mas (griechisch Gc/9uwcu) „vom Gott Thot erzeugt,“ Amon- 
mas „vom Gott Amon erzeugt, Kind des Amon,“ Aah-mas (Alois, Auus) „vom Mond 
erzeugt, Mondkind,* Ra-mas-su (‘Pauéoons) „Sonnenkind“ u. s. w. zu übersetzen sind, 


so kann im Ägyptischen das nicht seltene ll ntr-mas nur durch „Gotteskind“ über- 


tragen werden. Damit ist aber der Weg zu dem Verständnifs des meroitischen Ehren- 
titels o-r-t -l m-8-l „Kind des schönen Gottes“ d.h. Amons gebahnt, welcher für 
einen König oder eine Königin nur angemessen erscheinen kann. Hieran knüpft sich 
als nächste Folgerung, dafs das Verb ms, mas, ebenso wie z. B. mi (s. S. 31), der äthio- 
pischen und ägyptischen Sprache gemeinsam war, aufser einer Menge anderer, die sich 
in ihrer jüngsten &thiopischen Gestalt noch in der heutigen Tages gesprochenen Nuba- 
Sprache nachweisen lassen. 

Denn dafs wir nur in dieser und nicht, wie Lepsius annimmt, in der Bega-Sprache 
den Schlüssel zum Verständnifs der altäthiopischen Sprache zu suchen haben, dafür 
spricht jede Zeile der meroitischen Inschriften, mit deren Entzifferung ich mich zwei 
Dezennien hindurch beschäftigt habe. Was ich bereits in den Fünfziger Jahren in 
einer besonderen Arbeit, „Aethiopica“ betitelt und in dem XVII. Bande der Berliner 
Zeitschrift für Allgemeine Erdkunde (Neue Folge) erschienen, im voraus ankündigte, 
dafs nämlich nur mit Hülfe der heutigen Nuba-Sprache die meroitischen Texte dereinst 
ihre Auslegung und Erklärung finden würden, ist heute eine unbestrittene Thatsache 
geworden. Ich freue mich aus brieflichen Mittheilungen, die mir in diesen Tagen zu- 
gekommen sind, zu ersehen, dafs auch Reinisch und Dümichen diese Meinung voll- 
ständig theilen. „Ich habe in den Jahren 1874 und 1875, so schreibt mir der Wiener 
»Professor und Akademiker, lüngere Zeit mich mit den Meroitischen Inschriften be- 


1) Über diesen Namen des ithyphallischen Amon bei den Áthiopen verweise ich auf eine 
spütere Auslassung darüber. Hier sei nur angeführt, dafs sich der zweite Theil des zusammen- 
gesetzten Wortes: e, k-p, in der heutigen Nuba-Sprache als kuffi, koff MKD.) mit der 
Bedeutung des griechischen Wortes Phallus treu erhalten hat (s. LNG. 349. RNS. II, 224). 
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„schäftigt und bin damals zur Überzeugung gekommen, dafs die diesen Inschriften zu 
„Grunde liegende Sprache das Nubische sein müsse. Besonders nennenswerth im ein- 
„zelnen waren allerdings meine Resultate nicht, doch hatte ich, wie ich jetzt aus Ihrer 
„Schrift nun ersehe, richtig 


A je H S 0 


DA AL RER H Amann - 077 V 


„errathen. Die umfangreichen linguistischen Materialien zu den verschiedenen chami- 
„tischen Sprachen Nordost-Afrikas, die ich auf meinen zwei Reisen dorthin gesam- 
„melt hatte, nahmen aber meine ganze Thätigkeit in Anspruch und so verzichtete ich 
„lieber wieder auf ein weiteres Studium der Meroitischen Inschriften.“ 

In ähnlicher Weise spricht sich Dümichen in einem am 13. Juni d. J. an mich 
gerichteten Schreiben aus. Nachdem er auf seine Reisen und Studien auf dem Ge- 
biete des alten meroitischen Reiches, in den Jahren 1862 bis 1865, im Angesicht der 
Denkmäler und Inschriften, einen schildernden Rückblick geworfen, fügt er in seinem 
Briefe hinzu: „Meine Ansicht, dafs nicht, wie Lepsius es wollte, die Bega-Sprache, 
„sondern die Nuba-Sprache die Tochter der Alt-Meroitischen sei, wie Sie das schon 
„früher ausgesprochen haben, befestigte sich mir immer mehr und mehr. Einmal die 
„heutigen Nubier in ihrer äufseren Erscheinung, die vielen Ähnlichkeiten ihrer Tracht, 
„Sitten und Gebräuchen mit den Darstellungen der Denkmäler, die vielen in der Nuba- 
„Sprache sich findenden altägyptischen Worte, von denen Sie bereits vor vielen Jahren 
„eine ganze Reihe aufgestellt haben, und darum auch, daís dieses Volk es war, welches 
„mit den alten Ägyptern so lange in innigem Verkehr gewesen, dazu Namen wie 


AM Astmuras und das Land | on Astlenen 1), die unwillkühr- 


pooo 
„lich an Astapus, Astaboras, Astasoba u. 8. w. erinnern und wie Sie vermutheten, gewils 


„mit dem Worte der Nuba-Sprache essi „Wasser“ zusammenhängen. Weiter noch 
„glaubte ich in dem Namen des einen Äthiopen-Generals der Pianchi-Stele eine An- 
„deutung zu finden, indem ich den Namen desselben auf das Nubawort urum „schwarz“ 
„zurückführen möchte, mit den vorgesetzten ägyptischen Artikel p. Also „der Schwarze,“ 
„ein Neger, der unter dem König Pianchi sich im Heere desselben bis zur Stellung 
„eines Generales der Armee emporgeschwungen. Das mehrfach im Äthiopischen am 
„Ende stehende Ss scheint mir auch auf das ki der Nuba-Sprache hinzuweisen 
„u. a. m.“ 

Um nach dieser Abschweifung wieder auf die Participialform m-s-! zurückzukom- 
men, bemerke ich zum Schlufs, dafs wir damit auch gleichzeitig die günstige Gelegen- 
heit gewonnen haben, die Beispiele dieser Formen im Äthiopischen, nach den meroiti- 
schen Inschriften, die ich noch einmal übersichtlich zusammenstelle, um ein neues ver- 
mehren zu können. 


a it pu-l, Nubisch: bu-l, fi-i, „seiend.“ 


1) „Ersterer Name in der Äthiopenstele des Nestasenen, letzterer in der Länderliste, in 
„welcher nach meiner Sammlung im Recueil VI. Astlenen ein paar Mal für N (Uaua-t) 
„eintritt, also nach Nubien gehört.“ D. 

13 * 
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VS eat bor, Nubisch: dal (KD.), dauw, dauwir (M.) „grofs.“ 


[ EN ge i-k-l, i-k-r oder [ A — 1-g -, i- g -r, Nubisch: ingri (KD.), inge (K.), 
agaw (M.), „süls, lieblich.“ 
11 Pan 8-l, s-r oder a o 8, Nubisch: sare (LD.), aërt, adi (MKD.), „gut, schön.“ 


> — 9 5 "qr 


me t-t-l, -t- oder n me 


27. Es bleibt mir noch die lautliche Bestimmung des letzten Zeichens übrig, das 
sich in den vorhandenen Inschriften in den Gestalten: 


ep dh ) O 
zeigt. Es hält nicht schwer in demselben die Umrisse eines Kruges oder Gefälses zu 
erkennen, dessen Öffnung nach oben hin frei liegt. Die Verschiedenheiten, welche die 
Zeichnung im einzelnen darbietet, wiederholen sich auch sonst bei andern Zeichen des 
meroitischen Alphabetes. Es kam dem um die Urform unbekümmerten Schreiber oder 
Bildhauer aus äthiopischem Blute häufig nur darauf an, ein allgemeines Bild irgend 
eines lebenden Wesen oder eines todten Gegenstandes nach seinen Haupt-Umrissen 


festzuhalten. Der stehende Mann (So) wurde durch y: und h „ i, ja selbst durch 
oder nur durch eine aufrecht stehende Linie | oder | angedeutet, statt des Stier- 


bildes Sea (= g) konnte ebenso gut eine Kuh bes oder ein Widder H und 
jeder sonstige Vierfüfser eingesetzt werden und der liegende Löwe en (=l) fand 
seine Vertretung durch irgend einen andern liegenden Vierfülser z. B. einen Widder 
oder eine Kuh, oder auch in dem Zeichen , das in seiner Gestalt an die Ober- 
linie des Löwen S zu erinnern schien. Statt des Stierkopfes F (=) findet sich 
der Kalbskopf & vor und das Dreieck A (= q) ist bald eine spitze Pyramide M 
bald das Zeichen der Ecke 4, bald ein kleines Dreieck dieser Gestalt A. Das Auge 
mit der Backe daran <> (=p) und das einfache Auge <> (= y, Y erscheinen 
ohne die Pupille als & und <>, letzteres auch in der Gestalt ©. Dem regel- 
rechten Zeichen == (= r) steht bald ein [C], bald ein CO oder O oder ——25 und 
selbst ein C (v, 3) gegenüber und neben z—» (= t) findet sich ein icht ägyptisches 
== oder . Der Buchstabe 4} (= u) erscheint in der Gestalt , und ru (— '), 
meist lang, steht bald so J bald so 5 und zeigt die Varianten g, HH, &, aulser- 
dem c, über deren Entstehung ich mich bereits früher ausgesprochen habe. + À 
wird neben D und |. vielleicht — f oder I neben l in einzelnen Beispielen an- 
getroffen. Das Zeichen m (=n) und seine Verdoppelung ^^ tritt bald als ^ , bald 
als , bald als doppeltes t oder als — und als blofse Linie auf (NY ist 
eine den Ágyptern, wenn auch nur selten entlehnte Variante statt am, s. S. 17), und 
die Eule N ( m) findet ihren Vertreter in irgend einem andern Vogel aus der ägyp- 


tischen Hieroglyphik, welche ihrerseits sämmtliche aufgeführte Zeichen wohl von ein- 
ander unterscheidet, da jedem ein besonderer Lautwerth eigen ist. Das alles steht 
fest und läfst nicht die mindesten Zweifel darüber aufkommen, denn zahlreiche Varian- 
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ten in sechs und mehr gleichlautenden Inschriften leisten für die Richtigkeit un- 
serer Auffassung die vollste Bürgschaft. 

Ich füge hinzu, dafs selbst der Gestalt des Trennungszeichens eine Umwandlung 
gelegentlich nicht erspart blieb. An Stelle der bekannten drei Kügelchen o o o setzte 
man drei Vierecke OOO ein, wie in dem Beispiele v, 5" S. 15, in welchen das sonst 
A (v, 5* — 8) oder A (v, 2) geschriebene Wort k*, „der Herr,“ A wiedergege- 
ben ist. 

Das Zeichen U bietet mir die erste Gelegenheit über sein spätes Vorkommen 
in einem Alphabete zu reden, welches nur in zwei Inschriften erhalten ist (LD. VI, 12) 
und einer Sprache und einer Schrift angehörte, die in dem christlichen Reiche von ? Aloa 
im Süden von Meroe ihren Eingang gefunden hatte. Lepsius (NG. Einl. S. 122) be- 
merkt über diese Inschriften, dafs es die einzigen, überhaupt bekannten seien, die er 
in dem noch jetzt ? Aloa genannten Landstriche am Blauen Nil, auf der Ruinenstätte 
von Soba, für das Kónigl. Museum erworben habe. ,Die Schrift, wie er hinzufügt, 
ist der Koptischen sehr ähnlich und wie diese eine modificirte griechische Schrift, mit 
einigen neuen Zeichen; die Sprache ist gänzlich unbekannt.“ 

Es hält nicht schwer aus den erhaltenen Resten jener christlich-äthiopischen Denk- 
mäler, wozu noch einige andere Inschriften treten, das Alphabet jener Schrift von ? Aloa 
zusammenzustellen. Sie bestand aus den griechischen Buchstaben A, €, H, I, O, Y, (W) 
zur Bezeichnung für die einfachen Vokale (ich übergehe vorläufig die Reihe der Diphthon- 
gen) und aus den Buchstaben F, K, X, N, P, A, A, T, C, (B), D, M für die Konsonan- 
ten. Fünf, vielleicht sechs Zeichen, unter denen sich auch ro und U befinden!), dien- 
ten für Laute, für welche das griechische Alphabet nicht ausreichte. Wir haben die 
Überraschung zunächst in ihnen eine Anleihe aus dem meroitischen Alpha- 
bete festzustellen?). Man vergl. folgende Beispiele: OYruAmAAMmOY..., ...FYNIA- 
iu O VCA. .., AEeCTBIATOY, ....ENNATDEN...., ...AATUÄEYFDEY..., ...TDIAKAS- 
De... ...KAACATU....,. wozu ich bemerke, dals bei dem Zusammentreffen von Yrū der 
rechte Winkelstrich am Y stets mit dem linken Vertikalstriche am ro verbunden wird 
und daís das Zeichen ro an den drei Ecken mehr abgerundet erscheint. 

Die Übereinstimmung zwischen dem Buchstaben I dieser unbekannten Schrift und 
dem meroitischen U liegt auf der Hand. Nach meinen Bemerkungen S. 44 $ 24 bleibt 
für das letztere nur der Lautwerth 5 übrig, den ich in den beiden einzigen Beispielen, 
in welches es erscheint, nämlich: 

um oder U m 25 A1 oder Chr (Inschr. 1, S. 12) und 


(sic) 


LA er l-b, r-6 (Inschr. b, S. 9) 


durch ein 5 mit dem Fragezeichen darunter einsetze. 
Über das noch unbekannte Wort b-À-r, welches jedoch mit aller Sicherheit zur 
? 


1) Ich bemerke, dafs die von mir eingeklammerten Buchstaben W und B nur in zwei Fremd- 
namen, FEWPIO... und IAKWB, auftreten, daher kein Zeugnils für ihr allgemeines Vorkom- 
men in der Sprache von ? Aloa leisten können. Ich werde weiter unten Gelegenheit haben, auf 
die ächt Nubische Sprache dieser Inschriften zurückzukommen. 

3) Die übrigen drei Zeichen lassen sich in dem meroitisch-demotischen Alphabete nach- 
weisen, sind also wahrscheinlich diesem entlehnt. 
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Bezeichnung des Niles diente, habe ich mich bereits oben geüufsert. Die Übertra- 
gung des arabischen cz-Lautes, in dem entlehnten Worte 7^ durch m — ', A, hat 
nichts auffallendes, da auch in der heutigen Nuba-Sprache, in welcher überhaupt ein 
ch-Laut nicht existirt, dieselbe Umschrift für dasselbe Wort in der Gestalt daher ge- 
wühlt worden ist und die Meroiten andererseits, wie ich später zeigen will, in der Um- 
schreibung der ägyptischen Lautzeichen 6€, , und d h, ungemein schwankend waren. 


Für das seinem Sinne nach unbekannte zweite Wort l- b oder r- : steht mir eine dop- 


pelte Vermuthung zu Gebote. In der Inschrift a tritt es an — t Stelle hinter dem 
Amonsnamen auf, doch nur in drei Abschnitten (LD. V, 66, ö. 67, ö. 68, a) während 
es in drei andern Kopien (1.1) überhaupt nicht vorhanden ist. Sein Ausfal kann 
somit bedeutungslos für den allgemeinen Zusammenhang gewesen sein. Man kónnte 
sich veranlalst fühlen, in den Gruppen 


SA, ` 2a U das ägyptische (oT Ä-m-n R-a, Amon Sol, 


herauszulesen d. h. einen der gewöhnlichsten Namen des Thebanischen Amon, in 
welchem Falle (j dem ——2, (ain), entsprechen würde. Aber dann bliebe für den 
sicher vorhanden gewesenen b-Laut kein einziges Zeichen mehr übrig und die alt- 
üthiopische Sprache würde einen Laut besessen haben, den das heutige Nubische Sprach- 
organ durchaus nicht mehr aufweist. Folgende Betrachtung scheint mir indessen ge- 
eignet, den Zweifel über die Aussprache und Bedeutung des Wortes l-b zu heben. 
Auf der Stele des Äthiopen-Königs Hor-si-átef (s. MMD. I, 11) führt der Kuschitische 


Es O © © Nm | 
„ee J ANA À-mn R-à nb hr-ab tu u-ab „Amon, 


die Sonne, DER HERR, der Insasse des heiligen Berges“ (Barkal). Mag man 
den einfachen Titel, welchen das meroitische Wort ga U l-b in sich schliefst, auf 


Amon die Bezeichnung: | 


das ägyptische > = neb oder auf das semitische Wort Si Tabb, beziehen, welches noch 
von den heutigen Nubiern als besondere Bezeichnung für Gott gebraucht wird (s. 
LNG. 378), immerhin bleibt seine Bedeutung als Herr oder Meister unverändert 
dieselbe. 

28. Ich habe hiermit die Entzifferung der einzelnen Zeichen, aus welchem einst 
das meroitische Alphabet bestand, auf Grund des zugänglichen Materiales zu Ende ge- 
führt und das phonetische Gebäude gleichsam im Rohbau aufgezimmert. Der Leser, 
welcher dem Gange meiner Entwickelung mit Aufmerksamkeit gefolgt ist, wird mir 
wenigstens das Zugestündnifs schenken, dafs ich in der Auswahl und Behandlung der 
Quellen mit der gebotenen Vorsicht zu Werke gegangen bin, andererseits auch nichts 
am Wege habe liegen lassen, was zur Entzifferung der bisher unbekannten Schrift wenn 
auch noch so kleine Beiträge hätte liefern können. Die Methode, welche ich in An- 
wendung gebracht habe, beruhte natürlich in erster Linie auf rein äufserlichen Ver- 
gleichungen des Bekannten mit dem Unbekannten, ohne Rücksicht auf den sprachlichen 
Inhalt der meroitischen Inschriften zu nehmen. 

Es füllt mir nunmehr die Aufgabe zu, die gewonnenen Ergebnisse meiner Entzif- 
ferung im eigentlichsten Sinne des Wortes zu verwerthen, d. h. die einzelnen Lautzei- 
chen, nach Klassen gesondert, auf ihre Aussprache hin genauer zu prüfen, ihren pho- 
netischen Zusammenhang untereinander nach verwandschaftlichen Graden festzustellen 
und die Richtigkeit der Lautbestimmungen, soweit dies möglich ist, durch grammatische 
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und lexikalische Vergleichungen mit dem Wortschatz der spätesten, verwahrlosten und 
verarmten Tochter der alten vergessenen Sprache der Äthiopen, die in drei Haupt- 
Dialekten der Nuba-Sprache heute noch weiter lebt, überzeugend nachzuweisen. 

Die eigentlichen Schwierigkeiten nehmen hiermit ihren Anfang. Das Urtheil eines 
berühmten Forschers, dafs nicht die Nuba-Sprache, sondern das sogenannte Bega oder 
Bischari als der Schlüssel zum Verständnifs der meroitischen Inschriften, und zwar 
aus historischen Gründen, zu betrachten sei, fällt schwer in die Wage und mahnt von 
vorn herein zur höchsten Vorsicht. Hierzu trıtt als erschwerender Umstand, dafs die 
von Lepsius und Reinisch nach ihrer Lautlehre, ihren grammatischen und syntakti- 
schen Grundlagen und nach ihren Wortvorrath gegenwärtig wohl erforschte Nuba- 
Sprache durch einen langen Zwischenraum von ihrer Mutter getrennt ist, dals sie be- 
reits seit Einwanderung der muhammedanischen Araber, deren Schriftsteller ausdrücklich 
das Vorhandensein des Nubi oder der Nubischen Schrift bezeugen (LNG. CXXII fl.), 
keine Schrift noch Litteratur besitzt, wie im Gegentheil die Koptische Tochter der alt- 
ägyptischen Mutter gegenüber, und dafs sie von einer Bevölkerung geredet wird, welche 
in den ursprünglichsten Kulturverhältnissen ein bescheidenes Dasein unter Noth und 
Entbehrungen an den beiden Ufern des Nilstromes führt. Schon an und für sich setzt 
jede höhere Kultur einen reich entwickelten Sprachschatz voraus. Mit dem Verfall der- 
selben stölst auch die Sprache alles ab, was einst dem Bereiche der früheren vorge- 
schrittenen Bildung angehörte. Sie wird ärmer und bietet in der Gegenwart Lücken 
dar, die dem Entzifferer von Texten in der Schrift der alten Sprache voraussichtlich 
manche Frage nicht mehr beantworten werden. Mufsten die Nubier doch selber zu dem 
Hülfsmittel greifen sich arabischer Lehnwörter zu bedienen, wie einstmals Altägypti- 
scher und Koptischer, und denselben gleichsam das Bürgerrecht in ihrer eigenen Mut- 
tersprache zu verleihen, um alles das zu bezeichnen, bis zu dem Gebiete des religiö- 
sen Lebens hin, was aufserhalb ihres beschränkten Anschauungskreises lag. Die alten 
Nubischen Wörter dafür waren ihnen längst entschwunden und der Verkehr mit arabi- 
schen Beamten, Geistlichen, Kaufleuten und Soldaten zwang sie auf dem natürlichsten 
Wege das Fremde anzunehmen, um die entstandenen Lücken in ihrer Sprache auszu- 
füllen. Es ist ein wahres Glück des Zufalls zu nennen, dafs sich noch so viel ein- 
heimisches in den Nubischen Dialekten erhalten hat, um bei der Entzifferung der me- 
roitischen Inschriften als zu vergleichendes Material zu dienen. 


[Unsern Lesern diene zur Nachricht, dafs der Verfasser hiermit seine Abhandlung über die 
Entzifferung der Meroitischen Schriftdenkmäler in der Zeitschrift abschliefst. Fortsetzung und 
Schlufs derselben wird in einem besonderen Werke erscheinen, das sich bereits unter der Presse 
befindet und dessen Herausgabe die J. C. Hinrichs’sche Verlagsbuchhandlung in Leipzig über- 
nommen hat. Der erste Theil des Werkes wird die eigentliche Denkmülerschrift, der zweite 
die Volksschrift der Meroiten auf Grund der binterlassenen Inschriften ausführlich behandeln. 
Für beide würde der streng zugemessene Raum der Zeitschrift nicht ausgereicht haben. H. B.] 
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Das Herakleion an der Kanalmündung. 
Von 
Heinrich Brugsch. 


In meinem geographischen Wörterbuche (S. 48 f.) hatte ich den langen Ortsna- 
men, in Verbindung mit einem Lokaltempel, 


E . Te, 


mit Hülfe der demotischen Ubertragung desselben auf dem Stein von Tanis, als „Tem- 
pel des Amon von der Stadt Garda an der Mündung des Nil( armes) An“ erklärt und 
die letztere auf den Kanobischen Nilarm bezogen. Der eigentliche Stadtname, aus dem 
Konsonantengerüst G-r-b bestehend, schien mir die jüngste nachweisbare Form der 
älteren 


ab, JS Qa-r-bu oder INTER, Qa-r-ba-na (I. I. 854 fl.) 


zu sein, das assyrische Kar- ba- ni- ti, und auch heute finde ich keinen triftigen Grund, 
diese ausgesprochene Ansicht zu Gunsten einer besseren zu ändern. Qarbana, wie es 
eine Stelle im Pap. Harris I. bezeugt, lag an der westlichsten Abzweigung des Niles im 
Delta und bildete den nördlichsten Punkt an derselben, wie Memphis den südlich- 
sten. Die Position von Garba des Steines von Tanis, welches der griechische Text der 
Inschrift durch das Herakleion wiedergiebt, schien mir der allgemeinen Lage nach auf 
die Nähe des heutigen Abukir, westlich von Alexandrien, hinzuweisen. Das Fort von 
Abukir liegt gegenwärtig an der nord westlichsten Spitze des gleichnamigen Meerbusens, 
in welchen sich ehemals die alte Kanobische Mündung ergols. 

Der oben mitgetheilte Text, nach seiner genauen Schreibung, enthält indefs zwei 
offenbare Fehler. Zunächst ist der Name des Gottes Amon vom Steinschneider durch 
ein einfaches | — à inkorrekt wiedergegeben. Der demotische Text, welcher in hiero- 


glyphischer Umschreibung pP | "m ] pi-Amn „Haus oder Stadt des Amon“ lautet, 
zwingt zu der Vervollstándigung des für sich allein sinnlosen Zeichens | zu | = oder 


zu der Verbesserung des | in den Obelisken, |: welcher nicht selten in der späten 


Schriftepoche den phonetisch geschriebenen Amonsnamen ersetzt. 

Herr Dr. Piehl, dem unsere Wissenschaft und diese Zeitschrift so manche feine 
Berichtigung und Erweiterung unserer Kenntnisse auf dem grammatischen und lexika- 
lischen Gebiete des altägyptischen Schriftthums verdankt, hat in dem ersten Hefte dieses 
Jahrgangs der ÄZ. (S. 45) die wichtige Variante || d. h. den Obelisken, mitgetheilt, 
welche auf dem Steine von Tell-el-Hisn, einer Republikation des Dekretes von Kano- 


bus, in dem Stadtnamen an Stelle des | geschrieben steht. Die ganze Wortverbindung 


lautet nàmlich daselbst f E J = D, Sie führt mich zu der zweiten fehlerhaften 
c 


Stelle. Ich habe es schon vor Jahren erkannt, dafs die Hand mit dem Ei, oder was es 


www.egyptologyarchive.com 


1887.] von H. Brugsch. 99 


auch sein mag in der Mitte, eine sehr nn Variante an Stelle von nd N \ - 


© 
zun“ -t bildet. Dieses Wort, auch g U 1 — R 55 X U O AN — schrie. 
ben (BW. III, S. 965), bezeichnet so viel als unser Kanal, so dals die Z Zusammen- 


stellung Tas — r° -hun* = 77 > T NE — ro- hun*-t „Offnung, Mündung des Ka- 
nals“ bedeutet. Diese Verbinding ist häufig g genug in den geographischen und histo- 
rischen Inschriften der Denkmäler und bereits in meinem Dictionnaire géographique habe 
ich auf die wichtigsten Beispiele aufmerksam gemacht. Ich wiederhole und erweitere 
an dieser Stelle, was der Entwicklung meiner Prüfung zum Nutzen gereichen kann. 
Als König Pianchi der Äthiope sich vom Süden her der heute Fajum genannten 
Landschaft näherte, oder wie es im Originaltexte heiſst (s. DG. 434) rt-pu-*r an Ben- 
er up T^i ^r ma R’-hun®-t tem- nf Pi- m- pr-ra „als er flufsabwürts gezogen 
„war nach dem Horn (d. h. der Spitze, dem Eingange) des Seelandes zu bis an die 
„Stelle der Kanalmündung, da fand er die Stadt Königs Sochem- Xoper-rā u. s. w.“ 
Die Kanalmündung, von der hier die Rede ist, kann nur die Stelle bezeichnen, in wel- 
cher sich der Seitenkanal von dem Josephs-Kanal oder dem Hauptkanal abzweigt. Der 
Nomos in der Nähe des Fajum, auf welchem diese Abzweigung Statt fand, war der 21. 
Oberägyptens mit der Metropolis Sm*n- H*r oder Sna-y"n, Iormin der Kopten, das 
heutige Busch (s. NG. 1334). Der Kanal kehrt thatsächlich unter dem Namen zun “f 
und unter der Schreibung der Hand mit dem Ei vor r in den Nomoslisten (I. I. S. 500) 
in dem Register des oben erwähnten Nomos wieder. 
Auf dem Gebiete von Memphis begegnet man in dem Ortsnamen — 


_ _ ı Anm @ 

g U i | o’ r°-hunn*-t, r°-huni-t, in welchem ich den Ursprung des heutigen 
Dorfnamens Mit-Rahinne vermuthete (1.1. 1258), aufs neue einer Kanalmündung, die 
einem in der Nähe gelegenen Heiligthume des Gottes Sokar- Osiris den Namen ge- 
geben hatte. 


In einer Inschrift, welche sich auf das Serapeum des Heliopolitischen Nomos be- 


zieht (DG. 1257) ist von „dem Sande (šā) von — Hu? r°-hunu oder „der 


Kanalmündung“ die Rede, die also in der Nähe der alten Sonnenstadt On gesucht 
werden muls. Wir wissen, dafs thatsächlich ein Kanal in der Nähe von Heliopolis 
vom Nile aus in nordöstlicher Richtung im Alterthume abgezweigt war. Es ist der- 


n Km ce — 
selbe gemeint, dessen » " dr g U MR ET © Sufi hun*-t a-t „Papyrus- 
binse vom grofsen Kanal“ der Papyrus Harris No. 1 (37,a, 1) bei der Beschreibung 
der Lieferungen in natura an den Tempel des Gottes in Heliopolis erwähnt. 
Nordwärts auf dem Gebiete des Delta führte der zum Saitischen Nomos, genauer 


zum Tempel von Sais, gehörige Kanal in den verschiedenen Nillisten die wiederkeh- 


Le H ~ hun*-t d.h. „der Kanal (1.1. 501). Obgleich sie 


c e 
uns der Kanalmündung,“ an welcher die Ortlichkeit Garba- Herakleion gelegen war, 


um ein beträchtliches Stück näher bringt, so ist dennoch an einen Zusammenhang 
zwischen beiden nicht zu denken. 


a 


rende Bezeichnung 


In diesen und ähnlichen Beispielen bezeichnet kun “-t nichts weiter als das, was das 
Wort seinem ursprünglichen Sinne nach bedeutet, einen Kanal. Wenn von dem Orte 
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des Herakleion nach der Stele von Tell-el-Hisn bemerkt wird, sie sei am 7 un oder 
„der Kanalmündung“ gelegen, so handelt es sich offenbar um jenen Kanal, welcher, 
nach Strabos (800 fl) Beschreibung, von Alexandrien aus, der Seeküste parallel, in 
ôstlicher Richtung nach der Kanobischen Nilmündung führte. Auf der Fahrt blieben 
die Ortlichkeiten Nikopolis, Klein-Taposiris und die Landspitze Zephyrion linker Hand 
legen. Nach Kanobus mit seinem Serapis- Tempel folgte Herakleion mit einem Tempel 
des Herakles (d.i. der Amon, von welchem in der Einleitung die Rede war), darauf 
die Kanobische Nil-Mündung, auch die Herakleiotische genannt, und die westliche 
Spitze des Delta; Strabo (788) läfst nämlich die Grundlinie des Delta von Pelusium 
nach dem Herakleion laufen. Es geht aus diesen Stellen hervor, dals das Herakleion, 
zu welchem man auf dem Kanal von Kanobus aus gelangte, unmittelbar an der Nil- 
Mündung und zwar an der Stelle, in welcher sich der Kanal in dieselbe ergofs, gele- 
gen war. Die Fahrt des heiligen Osirisschiffes, welche nach dem Steine von Tanis 
alljáhrlich am 29. Choiak, dem bekannten Osiristage, vom Herakleion nach dem Osi- 
ristempel in P*-kut d. h. Kanobus statt fand, findet dadurch auch ihre topographische 
Erklärung. Die Angabe des Steines von Tell-el-Hisn, daís die Stadt Garba, oder 
nach ihrer heiligen Bezeichnung Pi-amon — (Diospolis-) oder das Herakleion, an „der 
Mündung des Kanals“ gelegen war, findet hierdurch ihre vollständige Erklärung. Das 
Wort an oder än, welches auf dem Steine von Tanis an Stelle von zun“ anftritt, ist 
ein offenbarer Fehler, der nach dem Denkmal von Tell-el-Hisn in der angegebenen 
Weise verbessert werden muls. 


Fragments thebains inedits du Nouveau Testament. 


Par 
E. Amélineau. 


(Suite.) 


EPITRE AUX EPHESIENS. 
CHAPITRE I. 


(II vAoc nanocT)oAoc sic (nexe ovr) nosouy M(NINOTT)E ee n- 
neTor(aaË ne)rujoor on erbecoc (AF)W MNICTOC QM He IC ?TEeXaäpıc HI 
ehoAHITM nnosTe Her MRENMOEIC IC nee FNENTALCMOT epon ON CMOT 
mu MIINATIRON TON MIIHTE QM nec ic") (sic) 4 N ee HTACJCOTIN morer 
QACH NTRATAROAH MIIROCMOC ETPNIYWFIE eNOTAAL eno NATTOAOM (sic) MNE- 
MTO ehoA on OTATANH Searnopan ehoA ein (sic) nmopn ETMNTHHPE (sic) 
egovn eport HITH IC ne c RATA NTWTHOHT MNEYOTWW É ENTAIO MITEOOT n- 
rec & pie TAI h QMOT nen NOHTC oA neejueprr nünpe "nat ran 


) II manque une partie du verset. 
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noRTe p MIICWTE eboAorra necjeinoeg erii ehoA nnnobe KATA TMNTPMMAO n- 
TEJXAPIC TAI HTAUTPCP 9070 eogosm EPON QM COPIA mu Or MATPMNOHT 
I EALTTAMON EMMTCTHPION MNEYJOTWUJ KATA TIec[TO T NOHT HTAUKARC Datt 
am nujopn 10 ETOIKRONOMIA MNZWR eboÀ nnevoem ERER mnTHpep QM mec 
NETOM MIIHTE ATW NETIIZM "Rao "up 11 na NTATHAHPOT epog EATTIOP- 
an ehoA au nmopn RATA nTOUJ MINOTTE NAI ETENEPTES MNTHPY RATA n- 
None Amecjposou 12 erpenmone ENTAIO Ariecpeoov nai NTATHAHTE eati (sic) 
nmopn oA nee ic. 13 ras autre HTATETHCWTM HH MIITORE (sic) HTME 
Anevaccedion Areritovaras HAI HTATETHIICTETE HOHTY ATW ATchparıze u- 
MOT QA nenn MIIEPHT erTovaab I ere nai ne Ha ph nrenAnporoara ET- 
COTE (sic) NOTZAI ENTAIO Amecjeoov— 19 erbe ni AMAR (sic) QU) AICWTM ETETH- 
niere QM TIXOEIE IC nec ATW TETHATAIIH ETXI egovn enevovaab THPOT 
16n na AO an egn gmot HAPWTH erpe unernueeve ON sag A !7aenac 
epe nnovre unenæoeie ic nec nero MIIEOOF egef natu novina Droa 
un OTSUWAN efio R oA neqcoovn 13epe had MNETHOHT I OVOCEM ETPETETN- 
EIME xe OT Te TIEÄTIIC MTIIELLTWOM OFTE TMATPMMAO MIIEL[EOOT NTEKÄHPO- 
nomia on HETOTARËR Pavo ov ne Negoro HTSON (sic) NTELIFOM egovit epo 
ENTLICTETE RATA T[EIEPTEIA) Anu fre mnree(&oa — ? Tas HTAENEPTET Moe 
Qu nec IC ERTOTNOCY ehoAgN HETMOOTT AJOMCOU JIOTHAM MMO QM 
AnHve ?leepxoce ea pocH NIM OI EZOTCIA OM QI GOA MIM QI MHTZOEIC NIM OT 
pan NM HUJATTATOQ OTMOHON QA Tiesasun & AAA oA nreora*) ??ere Tai 
TE (sic) neee MAWR Ae ehoA MNETRHR eROÀ ort oo mM QM NTHPY 


CHAPITRE II. 


lao MTWTH ETETHMOOTT oit METMNAPANTWMA Aut neriobe ? Rn HTA- 
TETHMOOWE HOHTOT MNETOEIU RATA NEAIWM MITEIROCMOC RATA n ˙AN M- 
Te307CIà MIIAHp MIIENNA nei ETENEPTES TENOT oA rupe HTMNTATNAOTE 3 e- 
anuooqe QUUN QM HAT MITEIOTOEN HN Dee TALIA HTC PT MN(?) HECETIOTMIA 
AR MECMEETE ATW enqoon thFces nunpe HTOPUH nee MIIRECEEE mitpoae 
ANNOTTE DE OTPMMAO NE QM NA erbe Tec[a cH (sic) ETHALWC HTAYMEPITI H- 
oR(Tc FEAHMOT o)rt MNAP(ANTWMA AULTJANION QM He Ke eren) oV NN TAP 
dn OTOMOT Par AUTOTHOCH HMMAC ALOMCOM MMMA ON MIIHTE QM ne c 
ic 7æerac ecjeovono ehoA on neToei ernHY MIIEIOTE MNTPMMAO NTE TE- 
XAPIC HN OTMNHTXPHCTOC eopas en oA NIEXC IC say Ta MoeTTHS TH TAP 
drrn TEXAPIC HITM TIICTIC ATW MEIRE MOT eboÀ MMWTH An ne NTACO NA 
nno wre ne ?nov eo An owh an ne ae nuera WOTWoT Aor lanon cap 
ANON HEUJTAMIO con QM HEC IC An on OÈHIE enanovoy Harp MTA 
nnox re pn CÈTUWUTOT aekRac ene oo ee Horror II ere nas apı nueeve ae 
nrorn unerov oem ngeenoc ETOTMOTTE epoos me ATtchbe on cap ehoAgı- 
rn Deag Motte epoy ae chhe on erg ıtTcapg  l?xe enerngoon MIIETOTO- 
eim (sic) ETMMAT ABM TIEXC ETETHO MANAOTPIOC ETNOAETIA (sic) mA ATW 


) Le verset 22 a été omis par le scribe. 
14* 
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MUMMO ETAIAOHRH MIIEPHT EMNTHTN (sic) ocÀ ric MMAT ATW ETETHO NATNOT- 
Te QM HROCMOC 18 renoY ae TETHIM nee IC HIT MNEIOTOEI HETMNOTE 
ATETNWONE ETETHIAN egovn oA HECHOUY une c lÉnTay (sic) cap ne r1n(erpn- 
MA n) rei neen v nova eaeHD A ehoA Nν e HTMATE ANROARA HTUNTZA- 
ME HN reqcapg 15 AUOTUWCE MNNOMOC NNAOAR (sic) on MAOTMA 2teRac Ecje- 
CONT MIIECHAT nr ETPWME (sic) novor nbppe eqeipe noreıpann larw 
HC[OOTHOT MNECHAT IN OTCWMA HOTUT ENHOTTE HOITM (sic) NECTATPOC ee 
MOTOTT Nun Hond 17 geen aejpesaccedire NOTEIPANH nmm NETM- 
NOTE ATW OTEIPAHNH HNETOHN egorn 19ae EROÂYITOOTY evitan MMAT MITE= 
CHAT QA HOW egovn MNIIEIWT QM nenn HOSWT 19 eie NTETHPM MMO an Se 
95 pu ngode ANA HTC opa mme muteroraaf avo npa HAI MIINOTTE 
20CATRET THTT EIPAI eam TCHTE mnmnarocToÀoc un memnpodHTHc epe nescc 
€) (sic) none nnoog 21 na: erepe nRoT TRpep wong eboÀ muog eqasgane 
evpne (sic) eqovaab Mnmoeic 22 n HWTTHTTN ETOTRUT MMWTH HOHT ET- 
Ma (sic) HOTUWOQ MIUtOS Te QA Tema 


CHAPITRE III. 


lete Tài anon NATAÄOC meTAHp NTE nee H9APWTH moeemnoc "eme 
ATETNCWTM ETOIRONOMIA NTEXAPIC MIINOTTE HTATTARC MAI EQOTN epuoTm 
3 *, RATA OTFWAN eboÀ ATTAMOI ETLMICTHPION RATA oe NTAICHAT HIJOPIT 
nov Ro] FN PWC eH ETETNAWSMEOM MMOC ETETHUU nor HTAMNTCARE OM 
TIMECTHPION (sic) Ane fnar ereunovonoe ehoA on mceemnea ruiugnupe nne 
pwme nee nrevα Ane ehoA Tenor neqanocToAoc (sic) eTOTAAh un nenpo- 
HTH oA nenna Pepe ngeenoc one NCTNRAHPONOMOC MI OTCHMA 
HOTWT ATW MOTCTMMTTOXOC (sic) MIIEPHT oA nec IC OQITM TETAUTEAION 
Tnas HTAIDUNE MAY MATAKOMOC KATA A40pea (sic) HTEXAPIC WTATTAAC HAS 
RATA Tenpwsa (sic) H'reieou Bar nas nera pic rneAaseicroc mierosaaf 
THPOT ETpaesatteÄrze nngeenoc THPOT NTMAHTPMMAO ETHALUWC Ane e 
Zara eTame OTON MIM XE OT Te TOIRONOMIA MIIMTCTHDION eTOHTI KIN eneg 
9A TINOTTE TIENTALCHT MRAA (sic) MIM le ereoswng TenoT elo NHNAPXH 
un negoveis ort MIIHTE EROÂOITN TERRÄHCIA Tcocbra HATECH.T (cic) MTE nnov- 
Te 11xaTa nr M on TAI MTAGTAAC OA nec Ic Tenxoesce 12 n 
eTevitTAN THAPPHCIA HOHTC un HOW EHOTH oA nnagre ovrt TIuCcTIC Werke 
AI Farteı ere HN Rei (sic) HN tà Aiche oa poit ere nas ne nerneoov 1*erfe 
nai "FRo 2 Nn MIIEIWT (sie) 15 ni nujavTa ve MNTEIWT sa CROA MMO 
on MIIHTE avo ovx nRao léaemac eqet nmm RATA TMNTPMMAO MITECEC= 
OT ENTARPE THTT ON OTFOM QITA neein (sic) l'epe nec orug 9M npoae 
eTOIQOTIt QIT TIUCTIC on HETHOHT eTeTiUXe (sic) novne eO diene on OTa- 
CANH Is ende ETEeTHeesme MN MEeToTaah THPOT «xe OFT ne mnovouje Aut ne- 
gar Aut marce Aut nine 19 ecovn Negoro HnTACATH MIIEOOT MNENJE aenac 
eee R ehoA per NWR THPY Anno, Onererngom i eeipe ngore oof 
HIM egove HeTHAITe| MMOOT H METHMOT MMOI RATA TOM ETEHEPTEI noHTIt 
21 neoov MAR (sic) n TERHÄHCIA QM nee IC exo MIM WA eneg neneg Qa MEE 
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CHAPITRE IV. 


1'NAPARANE Se MMWTH ANOR (sic) IETMHP QM TIROEIC erpereritauootge 
QM DATS, MITWIM HTATTEOM THITN Momm ?om SHH nu or MNTPMPAU 
9 OFMNTHAPIUOHT ETETHANEIICE NNETHEPHT HN TATATIH FETETHTENH eoapeo 
ETMNTOTA MIIENNA om MMPPH nÄpnnn  #ETETHO NOTCWMA novo OVNNA n- 
OTUT RATA GE HTATTEOM THTTH on OTHAQTE noyoT MIIETHTWIM — Povatoerc 
NOFWT OFNICTIC HOTWT OTKANTICHA NOTWT ÉOTHOTTE MOTUT TIEIWT MOTON 
mu ATW €ROÂOITOOTOT THPOT een NTAPY Task QMOT ae unove nova 
Mon RATA IU nTaopea Une Ne Zerbe Mar gjaepaooc ae agade ermaice 
AA Arve NOTAIK MAACH, aqt ngen TRIO nnpuue 907 2e ne ag- 
kur eopar neff po ze aykur nwopn enecHT*) l0nenTaqhwn enecHT 
ene rmx MARAQ MTA (sic) ON ne HTAJÈUWR eopar ETNE nurse xen c eeje- 
en nrnpej ehoA llarw nTog nemracpT gome MN nn nocroAoe (sic) gen Ro- 
Ove DE MIPOPATHC ATW QOINE npecrameoei gen Roove RE MUC ATW nes 
encore nueTovaah eng HTAIRRONIA enn MIICWMA , € 1? gjarner 
THp eneiueeve nov or MTE TIHICTIC un TICOOTH MIHPE MIINOTTE ETPWME (sic) 
nre Aioc (sic) enujyi NTEON MNAWR ehoA ane c  léxenac ee nnemnujorne NWH- 
pe WAM epe ngoelu eji MMON engjeer Aut THT MIM NTEechw MN TRYÉIA HIPUWME 
en OFHANOTPUIR mmnaopi NROTC HTENAANH Lenze Me ae HTOJ p oTacanH 
nene vgene EIOTH epon ENTHPY ere nar ne rene nec 1 no erepe newma 
THPY Gong eo mmog ATW ecatar orrit Tpa NIM MITŸ RATA OTENEPUEIR QA 
"gj MITIMEPOC ILMEPOC ETHE TATGECIC (sic) MICOMA WWNE enen ort OTATA- 
nn Jl'ejyxzoóe MNAI Av EIP MATHE oA IMOEIC ETMTPETHMOOLUE Se RATA ee 
erpe ngeenoc Moo e MMOC oA NITETHOTEIT MNETOHT **) 


CHAPITRE V. 


"pro NAI CAP TETNCOOTH MMOS ETETNEIME axe nopnoc MIM H ARAOAP- 
TOC A MAI TO ngovo ere ne PEJMUE era AO MATOT HAHPONOMIR HN TMNT- 
ppo une c un nnovre 6 unprpe Aaa Où À MMWTH ON ON WARE CETWOTEIT 
epe TOPCH CAP AuutovTe MHT erbe nar EXN nüupipe HTMHTATHAOTE  "Amnp- 
mne SE ETETHSHTN EPOOT S. une voeim nero MRARE CAP ne Tenor ae nov oein 
QM TIXOEIC MOOUE gwe wape Armosoent Pepe TIRAPTIOC cap Auovoenm oA 
HETHAMOTY MIM AN TAIRAJOCTHH MN TME lOETETNAOKIMAZE RE OT TIETEPA- 
na Mmzoer llayo mriepromoner eneobnuye MIIRARE ETEMNTOT KAPIIOC 
NTETNRTIIOOT ae NTO 19070 12 neroveipe rap MMOOT narre gen uod 
ne p nRexoos !?yjape oo ae mM oTwng ehoA ETOTRITIO orri (sic) nov oem 
gab cap Mm erovono eo gen ovoent ne ltethe nat YAW MMOC xe eTe- 
THEMOOWE NAW nge QUC ACHT an aAAa occ cabe ISSUWUT ee oit ovopor ae 
TWOTNT NIETHROTR NO OFTE HETMOOTT rape nee p oroem epor J erern- 
mon Anevoeng ae negoov 9007 lere na: Mnepplone nd H AAN eue 


®) Les versets 19 et 10 se trouvent dans Woide. 
**) La suite se trouve dans Woide. 
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oe or ne nov: MNMOEIC 19ay0 MNPTIIE ON OTHPIT NAI ETETH own Tn 
Noon nent AAAA streTixOoR EROÀ oA rera 19 erernmeæe NNETHEPHT oi 
gent U Amoc Aut grt CMOT MI HEN WAH MIUtATIRON ETETNZW ATW ETETMYANAeI 
en NETHOHT ennovre 20 eTETHMN oAoT MOTOEIU MIM 9& OTOM MIM QM NPA 
MIIEHROEIC IC nec MTM nnovre NEIWT ?ÜETETHHITNOTACCE HNETHEPHT om 
COTE Ane Ke 22 negioue MAPOTIHNIOTACCE (sic) HNETORI nee unzoee 23 e 
ngood r TANE ne NTECQLME nee une c erane ne nTeRRÀHcIA HTOY Cap ne 
nern p MICOMA 2A nee epe TERRÀHCIA HTNOTACCE MIIEXC TAI TE ee 
MAPE MEQIOME HTTIOTACCE mmevoar: ON gf mu 25 ngo mepe NETROIOME 
Rar OE nr nec MEPE rexR AHCI ATW AN gapoc 26 xe gecierbboe 
ede GAB MMOC QITM n MILMOOT 27 RERAC ecjeraoe TERRÄHCIA DAC) 
EPATC ECTAIHT EMM Aaa v HLAUWOM HOHTC H TWAM H ANN noob merge AA 
ende ecegjomne ecovaab ATW NATTWAM 28 m e ne ooo? eitooovy T euepe 
METIIOME nreige nee HNETCUMA TIETME HTECCOIME eepue Auuorp ovaaep 29 - 
ne AAAT cap eneg MECTE neee pg (sic) AAAA waqgeadAner MMOC nec nove 
Wee une C NTERRARCIA Oxe anon MMEÂOC urteqeoua I ere nas npoe 
MAKA NESET MCW MIN TELLMAAT nejrhee Moe erecpcorue ncemone une- 
CHAT ETCAPZ (sic) MOTUIT 32 HEIMTCTHPION OTHOS ne ANAR (sic) Ae eyato) MMO 
ene c un TERRAHCIA 35 NAR mrOTH oUTTHTTH Nora nora MA PEJMEPE 
TECOIME MTEYQE TECHIME AE ecep gore HATT MITECORI 


CHAPITRE VI. 


1 nun pe WHM COTM MCA nerneiore QM næoeie nei CAP ne nana ion 
2 MATAIE TIEREIWT un TERMAAT ere TAI TE TWOPN ennTOÀH (sic) OM TIEPHT 
Sxe epe nmeTmamnovep Haute AMOR ATW MUP ov novoeim QIAM TIRAQ 
4 neiore MnpŸ norse nnernmgnpe AA canosujoy on rec MN IITCAhO un- 
,,, ö NN CWTM nc METHRICOOTE KATA CAPZ HN OTOOTE un OFTCTWT 
en OSMHTIATIÄOTC MTE TIETHOHT goc ETETHO ne NH gen OTMNHTEIAFATOTON 
an Que pecapecke nenpwme AA Quoc OMORÀ MIIEXC erernerpe MNOTWUF 
unnovxre HN TETMLTXKH THpc "on OTTUT MOHT 90c ETETHO 119492 un- 
eic npoAe AH S ererncoovn ace NATAGON ETEPE NOTA NOTA NAAAY eins ærrei 
€ROÂQITM nx Oe erre QMQAA erre page ? mnaticoove Apıpe HAT HWTTHTTH 
nreige KTEeTHH(O neon MIETHSWHT ETETHCOOTH ate TIETHXOEC MM noo (sic) 
ON MIIHTE ATO Mun MNTPEURI oo OROTHA lo in TENOT SMSOM QM TIXOEC 
ATW QA HAMAOTE HTH II Tn MTNANQONAIR MIINOTTE ae ere- 
THAUSMSOM EAHEPAT THITH nn pA NROTC mnasahboAoc axe epe neige 
Noon an orhe crnog or caps AAN orbe HAPXH An nezorcıa orbe HROCMO= 
KPATWP HTE NEIRARE orbe NENNETMATIRON HTNONHPIA ETQA Annve 18 erbe 
NAI X HHTN NTNAHOIONÄIR MINOTTE xe eTeTHRAUJGMGOM EAIEPAT THTTH QM 
negoov eeoov eATeTnp oof MIM AQEPAT Turm lage Ge EPAT THTTN ETETH- 
deene TETHŸÈNE on TMe EATETHŸ HIWTTHTTH AmooR NTAIRAIOCHNH lÔ EX TETH= 
(TO ENETHOTEPHTE MNCOËTE Mme vA j, nTpmmm lon gwh NM EATETH- 
AI MIIEOSTPWH MTITICTIC (sic) NAI ETETHAWEMESOM HOHT €euJA COTE MIM AUT 
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nonHpoc erxepo 1770 renz HTTIEPIKEBAAÄAA MNOTRAI ATOW TCHUE 
MIIENNA ere nas ne Name unnovre Is eo Arn (AA) mm or conc eteti- 
UJAHA nov oe MIM QM nenn ATW ererno HOTUH MPOEIC eras (OM MOTH Hi) 
aun r 199. . MIIETACCEATOH ON OTNApprcıa 20 nas 
efripechese oa poc on muppe ze ererrappHeiaze MMOI MOHT ?! nee eremme 
ETPAZOOL ZERAC ae ETETHACIME HWTTHTTH ensovo e EIP ov eqn ov eng 
go mu ep NSI TTXIROC TIMEPIT ENCON ATW I A2IAROROC MITICTOC QM NR- 
oec 22 pas HNTAITHNOOTY WAPWTH eneig of Xe (RN e) rer neee enenov 
ASO HANAPARANE HNCTHOHT 23 ŸPHNH MIECHHT ATW TATAIIH MI mie rie 
EROÂQITM nov re)) 


EPITRE AUX PHILIPPIENS. 
CHAPITRE I. 


IIa soc un T1406€0c HOMORÀ eartescc IC evcoar nnerov R THPOT oA 
ne c IC HAT ETWOON on neciAmnoe MHEMICHONOC (sic) ATW ? nalakonoc ?Te- 
Ap nurn un Tpmmm ERONOITM nnovre neuesoT MN naoesc nec Sur 
QAOT MTM Hanovre €EOPAI exa nernp nueeve "up Zon HACONC THPOT n- 
Groe NM Y porn THPTI eieeipe MNACONC don OTPAWE exit TETHROIMWMIA 
QA NIETATTEÄION IN ujopn nooos Wa TENOT Eepe NAQHT THT EXM NAI XE 
nenTac[or TOOTA NOATTHTTN novoob ENANOTY cepiaaonep ON wa mneooov 
Amemuoei:c IC nec TRATA ee ETAIKAION (sic) HAI NE Meere eras QOTN THP- 
TN ehoA xe TETHUJOON oA NAQHT opas ort HAMPPE MIT TATIOAOTIA MIN ITA LPO 
MRETAUTENION ererno NETHROINWNOC THPTIT NM oit Tepe S neunrpe 
cap ne nnovre nee eloveu "zm TAPTI HM MMNTUAMOTHY une“ ic 
Paru eıyAn‘ emat xenec epe TeTHACATIH p 9070 EMATE EMATE OM TICOOUI 
Am a:ceHcic mu 1IETPETHAORIMATE nnerp MOPPE xende erernemone ere- 
TNTÉÈHI un nohe Xi eEPWTH OM negood une Ke Il erernæRHR choA MIIRAP- 
noc rama ioc enn neo Arn (sic) IC ne c eneooꝝ Aut TITAEIO MIINOTTE 12 À 
ov DE ETPETNELME HACHHT xe NET HOHTOT ATWWNE NQOTO ernpononn (sic) 
une vecce ton 139wcTe namppe nceovong ehoA oA nec oA nenparropion 
Inpej MN HReceene THPY 1a negovo nneennv ETIM NWotoeic ETTHR MOHT 
HNAMPPE nce rod NQOTO ARN gore exo MIWAZE MNINOTTE 15gome men 
erbe ostpeonoc An os ,˖⅜ gen koove ae EINAT ceragjeoeng nec 16901 
ne MEM ehoAon OFATATIH ETCOOTN XE EIRH eopar ETATIOAOTIA MIIETATTEAÄION 
l'oen noove 2e ON OT Tron evragleoeim Anen gN.oTThho an evueeve e- 
rovnee OveAnbic nnamppe Is emepe or cap wone HAHN axe on CMOT MIM 
erte ort OTÂOISE erre gn OTME cer eοẽ,“) nee aso Tpaye ou rar ATU 
on napame 19 Fcoosn ae ze nai namone HAI ETOTZAI (sic) EROÂQITM ne- 
THCONC un TXOPHTIA Auremma MIC nee ?IKATA NASWWT eo Aut re A- 


*) La fin de ce verset et le dernier manquent. 
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nie ae uter: ume on Axa NANA OM TIaAppHcia mu nee HOTOEIU nra NB 
nei ON Tenor nei nec QM NACWMA EITE QM HTPRUWNO erre oA n Tpa MO?" 
21 posto TAP erujoon HAI ne IEXC ATW npa(sic)uos OTOHT ne 22 eme IITpa- 
WNQ ae on TCAPZ Dat OTRAPIIOC mar How ne eie aw neTnacorneq nTcoosn 
an ?ceaMaogTe AC MMOI EOTHTAC MMAT MOTO MNECHAT boah ehoA 
eujone MN nec corn Cap 19070 "neu ae ON oit TCAPZ OTANATKAION 
ne erbe THITN arw entaore enai Tcoorn ae nas uw avo Tnamorn ebor 
HMMHTIN TAPTH €TeTHIIpOROTH (sic) MN pau HTETRNICTIC 26 xe epe nern- 
Nov god p JOTO QA ne c IC HOHT HITM NTPAEI ON WApwTH ?7 monon Moo e 
QA Hen, MIIETATTEÄION nee aenac erre EIWAHEI ENAT EPWTH erre n 
dre THITH AN TACWTM ENETHOTWUX eTeTitàoepaT THITI on OFTNNA MOTUT 
An ORLTKH novoT erernaconzze ETITICTIC unevecce ion 286 nr np gore 
Aaa aner ner ogbun ere Dat ne MAC unevrenO MTWTH AE OTOTRAI 
nurn ne ATW méi ovefoAorra nnovre ne ? ae arabe WRTH oa nec 
enicreve MMATE an epog NAA ewn gice ON exw PP eovitTHTIE MAAT M= 
nei con nov ο nee MIIEHTATETHNAT EPOS MOHT Tenor ON erern cor epog 
HORT 
CHAPITRE II. 


cone ee MIM grou ESC coc MIM HATAIIH KOItOUA MIM HTE nenn 
ANTHAHT MIM QI MNITIJANOTHY "sun ehoA MNAPAWE xe ETETHAMEETE ev Me- 
eve (sic) HOTUT EOTHTHTN MMAT HTEIATATIH nod ETETHO HOTOHT NOTWT 
OTMEeEeTEe HOTUT  ?enrertp XN ANY All KATA OTTTWM OTTE RATA OvVAUUTUJOT- 
gor AA oA neebhio eTeTnzice HNETHEPHT epuTn umo NOTA mine an 
nca Tenotbpe AAAA TA gen HOOTE ?rtà1 MEETE EPOU HoRTI (sic) ner EXC 
on sc na ecjgort OTMopepH NTE ritos Te MICJONC ETTWPN (sic) EAU MN n- 
ovyre DAA AUNUWOT Aoc EBONA eacpxi HOTMOPPH HOMORÀ AYWWNE M- 
CMOT HPUME  Sayo ou nec Hu arge epog QUE Pwme aqgehhiog eej une 
MCTMHT Ujàopatr en ao OTMOT Ae ncravpoc Perhe nas gwwq à HOTTE 
ACTU noovo ATW ALXAPITE MAY MIPAN eroras part MIM I RERAC oA Pat 
nic epe NAT MIM RAR Heron MIHTE ATW METQIAM NKAQ un METOR NECHT 
MIRAJ llimre AAC MIM EeZomoAouer XE Soe ne IC nec ENEOOT MIINOTTE 
NEWT 12 9WcTe HAMEPATE HATA OE HTATETHCUTM MOTOEIUS MIM eioa Te THT- 
TR MMATE An AAAA TENOT noovo near sm AM or OTOOTE un OTCTWT 
pi oo enernov xai 16 nnodre cap nerenepeer NOATTATTH €ATIOTOUJ. MN 
nxok ehoA MnoTwU How mu AAN RPMPM or MORMER Ib ende eTETHA- 
orte naTsohbe ATW HAREPAIOC MIUHPE MIINOTTE ETOTAAL MTMHTE NTTENER 
ere oo AFW ETFOOME eren Vn eboh HOHTOY nee rmutipecp OTOEIN OM 
JIROCMOC I erernceer enujaae unong ETWOTLJOT NAT MIIEIOOT une ae 
NTAIMWMT AH enæ mH ore HTAIYEN QICE An enzmızn 17aAAa euyxe ceor- 
rn MMOL exit TEOTCIA MIT TAEITOTPUIR HTETITUCTIC Ape aso na pa uje 
nurn THPT l*ivro TM QOTTHTTH pauje ATW MTETHPAUE AAA 19 Je- 
ETE DE QA ISO IC ETHMET TIMOGEOC MHTM oit OTGENH AEKAC epe NAQHT QU 
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MTON EAIGLME enernovo 20 Mn Aaay cap MMAT einn epa naàoHT noi 
ernacp HETHPOOTY ON OTWPX ?lepe Oron cap MIM WINE MCa nerenovod ne 
MX ne c IC n 22 TETIEIME DE ETELTAOHIMH xe nee HOTIHPE AmeecjeroT 
aqp Y AN ruat enevauceAson 23 na ge TmeeTe ernnoovꝗ NTETNOT ei- 
WANEIME ene rmoon MMOL 24 Anagre ae QM nxoeie xe ANOR QUUT on Inn 
on orgena ?5ajonq ae xe nereujue ne ernnooꝝv WAPWTH nermadpoarroc 
ncon nagbppooh avo nagópuaaTor ENETHANOCTONOC ae ne ATw ei- 
Tosproc nTaxpera senene (sic) neceſo ve HN THPT ATW ELIMORY eneg- 
opt ehoÀae ATETHCWTM we acujone 27 Rei cap AJUUNE ACJOUWIT egori 
ERMOT NA nnovre NAHT HA (ovaac ae NA an NAA Mai oo aenac 
MNAR nov vn exit OTATTIH 28 AITHNOOT ee on OTSENH BEKAC ERTETI- 
nav EPOY NTETHPAUE on ANOR oo NHTALYWIIE N Ann ?? wong Se epom 
QA næoeic ON PAWE NIM ATW NTETHHUW MATIN DRAI NTELMINE ETTACHT 30 Ke 
erbe now nee acouor eoovi enuov eacprex TEJYT KH ehoA menace ecje- 
ZUR eo unermnugooT MH TAÄEITOTPTIA eTuJoor Wa POI 


CHAPITRE III. 


1 TENOT de HACHHT pauje oA næoeic erpaceo NAI on DEI MOTOICE HAT 
an ne OTUPX ae nurn ne "Äerm enevooop Äerm EMEPUATHC ETOO0T 
Tora enwwwT ehoA Sanon cap ne richbe nerwuue oA rera MNINOTTE 
ago ETW(OTWOT) MMOOT (ou nec IC) ATW MET(RA) ovHm An (ercaps) 
ARANE ANOR ÈRA) HTHI ETCAPZ eujore OTM REOTA ec[ueeve ate [RW nern 
ere pa ANOR Moovo amc 6 orchhe (sic) ou Tià Meo Mon 19007 eO AR n- 
venoc MIHA TebrAH nene Mein (sic) noebpaioc ehoAon noebpaioc npapi- 
CAIOC RATA TINOMOC RATA VON EINHT NCA TekRÀHCIA Alywrnie naATmohe 
RATA RIRAIOCTNHH er TINOMoc NAA mH enevmoon MAT HOHT AIONOT 
(nos)oce ethe ne & AAN Tun se now mm xe gen oce ne ethe negoro 
MICOOTN une e IC nazoeic mar nr oce n(oof njim erbrin(teg) Ton m- 
(moor 7Hpov) egen Aaa (ngebe mena)c eie (ouv une Ce) 9arw meege 
epos MOHT EMMATAI MMAT NTARIRAIOCTHH TehoÀoA TIIOMOC HITH TIHCTIC 
ane TRAIRAIOCHHH TeboÀoA NINOFTE eopa: eam rnierie 1rtcowung ao 
TEOM MIIELTWOSM MI TROINMWIIA nneeigice ei mnop mnegmor 1lmenac 
eieci ENTWOTM efio An NeTMooTT 1 e NTAIOTW An e H AIOTW erxog ehoA 
Innr Ae xe eierago Rr ee HTATTAQO!I ora nee Ke — 12 pacnuy anor n- 
meere an epor xe àarrago 14 ni ae MMA(TE) eip rof MMOI (e) nn NO 
EIHACOTTH ae AMO! ens en EINHT KATA TIECKOTIOC MIIERAOM An,, 8u M nne 
unnovre QA nee Ic 15 TeÂeloc se mau MAPHMEETE ene ATW oob NIM ere- 
nue, e EPOS HRECMOT nat nnovre NAGOAN nimi efio R 16 nsn nenTait- 
Tagog M pe ge on epoq*) rm Thurn epor NACHHT avo NTETHSWWT 
ENETMOOLZE MTEIQE RATA ee ennoon HHTN HCMOT I on 989 Cap MOOUE nar 
netz MMOOT HHTH Noaào neon Tenor ae ao om MMOOT EIPIME MAARE 


*) Il manque un membre de phrase: ut idem sapiamus, selon la Vulgate. 
Zeitschr. f. Aegypt Spr., Jahrg. 1887. 15 
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MIECTATPOC une Ce 19 mas erevoaH ne NTAKO MAI enevnovre ne QHTOT ATW 
epe neveoov oA Here HETMEETE ena IRAQ 20 Anon cap epe HENNOÂITET— 
Mà ON MIIHTE nue ETHEUIUT eboA HHTEL MIIENCWTHP nxoeic ic 21 ras ern 
Nie uncoma Mmtenebbo eneme MIICWMA MIIELLEOOT RATA TENEPTEIR erpecj- 
&AGOA EHITNOTACCE mac EMNTHPY 2? 9WCTe HACHHT MMEPIT arw efora- 
Nod NAPAWE ATW NARAOM AQEPAT THTTH neige QM NAOEIC HAMEPATE 


CHAPITRE IV. 


1 tnaparadeı") esgoasa Trnaparadeı HETHTTICH EMEETE COTA nov 
gm nxoeic ?Der ()) Tcoric MMOR oo0& CTTTTE QARK TTOOTR HMMAT HAI NT 
vue SIMA QM METATTEÄION MI TIRERÄHMHC (sic) ATW nkeceene nıyhp p 
guß nar epe ney(pen Gul naue u(nong) Spawe Qu nxoeic "Tao on 
MMOC xe pale ÉTETHMNTORK Mapecc(worn) ebo npwme (mm) à matoeic 
QUI EQOTN ö np poosujy Aaar nove mim QM TIEWAHA Aut conc 
METHAITHMA MAPOTOTWNG e&oÀ MNINOTTE oit ovujt QMOT ATW PHNH - 
TINOTTE ETXOCE EMEETE MIM MAQAPEQ ENETHOHT un METILMEETE OM TIEXC IC 
reno SE neennv oo MIM MME oo NIM HMCEMNON oof NIM HAIRAION ob 
MIM er oo nu ETHANOTE CMOT MIU APETH MIM TRIO MIM HAIMEETE 
epo Pere HENTATETHCÉO epoov avo ATETHXITOT ATETH(CO)TMOT ATW a= 
TETHHAT EPVOT 9PAI HOHT NAI apicoy aso NNOTTE N'É(PHNH) nawone nm- 
MHTN Paipagje RE QM nxoeic EMATE XE ATETHOTPOT ep HAMEETE nee ON e- 
rerneipe MMOU MIIETHOM mosoeng ae — IOstta. oco) MMOC An axe ATETHEUOUT 
non cap eime on MET nonros erpepome 11 Ycoorn nehkıo Ÿcoorn np 
2070 on ouf mm FRONT HOHTOT THPOT ecer egRo ep 9070 egoor 12 NS- 
Som en QU nim ou NETT soa nar 13 A RAAWC ATETHAAC eaTeTHROI- 
Horner HMMAI ere Richie 14 TeTncoosn ae QUTTHITN MEPIAMNHCIOC ate oit 
Tàp*CH AmTatgeoesgj NTepier EROÂON TMAREAONMIA Arte ADAT NERKRÂHCIS ROI 
HOHEN HMMATENWARE n (or) ae ELMHTI so TR oratrggrn lace opa om on 
EÉCCHÂOMEHH ATETHTHNOOT HAI HOTCOI ATW CHAT ETAXpera 1607 XOTI ae 
eimine nca nn pnoc eTo egovit erterigaxe 17 ue ae nura nia arw Tp 
9070 dn echo‘ e EROÂOITI erraecbpoarroc HHENTATETHTHNOOTE gogch- 
NOTE OTETCIA ech ecpanacg MINOTTE 18 NAHOTTE Ae eee H ehoA nTe— 
THXPEIA THpc RATA TEMATPMMAO ON OTEOOT oA nec ic. 19 neoov un- 
HOTTE TIEIWT ujà exeo nnieneg QAMHI 20 WME eneToTaah THPOT QM nec IC 
cemme EPWTH nei NECHAT ETHMMAI 21 cemine EPUTI nei nerovaab THpos- 
ngodo ae neo AN rni MIPPO ?? TEXApIc nen eie IC nee Aut NETHINA 


EPITRE AUX COLOSSIENS. 
CHAPITRE ]. 


1IlarAoc nanocToAoc A Ne IC ovra Dorun MINOTTE MN TIMOBEOC 


*) Le premier verset de ce chapitre et le dernier du précédent. 
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neon 2eTCQaf HNECHHT ETOTARR eror HOÂOCCA MIHICTOC 9A NEXE rex APIC 
HAT An CTpruur ehoAgITM nnovre NENEIOT ‘THIN QMOT NTM HOTTE TEI- 
OT nen eie IC nee ENWAHA WAPWTH HOTOEIU NIM *1reprcoTA ETETH- 
JUCTIC HM HEC IC ATW TETHATANIH er egovn enerosaak THpor erbe 
eeArnuc eTRH JUITIt EPAI oit MIIHTE TAI HTATETHCUTM EPOC 9A NWARE HIM 
MNETAUTENION ÉTAIT eTHoHTTHTTM RATA OE ETYM TIROCMOC THpe ecpT rap- 
noc ATW EJATIANE RATA OE ON MOHTTHTTH RE negoov HTATETHCOTA ATW 
ATETHELME ere A PIC MIINOTTE ort OTME TRATA ee HTATETHEIME ebhoAorrooreq 
nen p Nen. ueprr nupbpomga‘ nai ETIICTOC (sic) QAPWTH ne ItAàTARONOC 
une cc INTALTAMON eren RH QM nenn IeThe nari QUUN KIM unegoov 
HTANCUTM AO AN entyAHA HAPWTH avo enTofo RERAC erernææ H ehoA 
MIICOOTH uneefovom ETPETHMOOgE on COPIA NIM On TMNTPMNOHT unnev- 
MATIRON  lÜTeTmeaoogje oA neun ůùmæ MIROEC enerpanac "pp erernT 
napnoc (on) oc mu macaeon aso ETETHATZANE QM TICOOPM MIINOTTE 
ll ETETHSMSOM on GOM mm RATA TITARPO MIIELLEOOT CQOTM EITTIOMONH MIM 
MI ovAutToapujonT 12 EeTeTmign QMOT MTM NEWT oit OTPAUE NAL nr reg 
THTTM egovn ETMEPIC MIIERÄHPOC HHETOTARR ou nogoen  ?mnai nr ne 
THTT eon Tegovcià MIIRARE ANENE THTTM EIOTN ETMNTEPO AmnujHpe 
mnTecacanH 14 n ENTANRI NOHTC MICWTE NRW ehoA nuennobe 15 ere nas 
ne Seinkon MNINOTTE IIATHAT EPOY MUPIIMMICE enconr ma 16e opas n- 
OHTA NMTATCONT MITHPC neren MIIHTE ATW HETIIEM nnag NETHNAT epoov 
AN HETENTHNAT EPOOT An EITE neeponoc erre MMNTAOEIC erre napocH erre 
negov cid enta nTHpe[p mne EROÂQITOOTY arw HTATCONTOT epog Marw 
moon oa, TevoH THPOT ATW NTA NTHpeyp àoepaTe N Hr Barw NTOU ne 
TANE MIICWMA NTERKÄHCIA ere NAI NE TAPXH WPN MMICE eboÀon HETMOOTT 
eka c ecjemone eqo NIJOPN MOHTOT THPOT I e nTa Son "np ovo 
eovoo opa! NHT "ago gboharroorg eoeTm nrHpe EPO eac[aa v QITM 
Wecnoegp EMNECJCTATPOC EITE HETIIEM "Rao erre Heron MNHTE ?layo NTWTH 
Amuovoeng eTeTHO HUJAAO ATW MAARE QM TIETHHHT oit neghfve MNONHPON 
TENOT ae acoenT THTTN "Zou ncoAa nTegcapg ehoAgıTM need enapor- 
cr MMUTN eTeTitova a ATW HATTWAN EMM NOhE MI egosi EPWTI MIIELLMTO 
ehoA 23 em (sic) nerernamorn ehoA QM TNICTIC grenze CHTE ATW ETETH- 
TAZPHT encenoore MMWTH An ehoAon eeAmic uresaccedton ras HTATETN- 
COTMEY Nr y TàUJeoerüj MMOY oA TICWHT THPY ETQA THE Hat NTATIZWNE NAY 
anon TIATAOC NRAHPTZ aso HAIRHONOC ?4TENOT ae ŸPAUE ort HAMROOO ga- 
POTH aso erxoR ehoA mnceere nneeichic une (e oit TACAPZ Qa nec 
ere nas ne TERRAHCIA 25 Tay nraimone nac MATAKONOC KATA TOIROMOMIA 
MINOTTE NTAUTARC MAI EIOTN EPWTH erpaxoR eboÀ Aunujaxe unnovre 
? LMTCTHPION €TOHIU AIN nion MIT NUENEX MNPWME Tenor ae AUOTONOC. 
ehoA nneqneToraak ?7nar NTA nnov re or ETAMOOT ae ov Te TMNTPM- 
MAO MITEOOT MIIEIMTCTHPION ON ngeenoc ere NAI ne nec NOHTTATTH 
eATIIC (sic) aneoov 23 TAI anon erenmraujeoeig mmoc ent cf npwme N 
ATW emTcabo MMOOT on copia nim xe ENETAQE poe nia. eps rei nreAeioc 
15° 
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QM nec 1€ tag etoice MMOS Pol EIATWILITE KATA TEUENEPTEIR erenepcer 


NOHT 91 oV O 
CuiarirrEe II. 


lTosouj cap ETperiieime ae oraw Woor ne nacon eteipe mmoc ga- 
porn Aut METOIN ANS one MI OVOM IIM ETE MMNOTHAT ENAQO ou TCAPZ 
2mERRC epe METIHT MTOM EAFTAZPOOT Qu OTATANH ATW AMNHTDAAMAO MIM 
ANTOT HOHT MTAUtTCADe encooyit MIIMTCTHPION ANMOTTE NEWT une 
"nat eTOvMOoRHTC| NGI NAIWWP THPOT EMNTCOPIA Aricoovit ETOHIT ras e 
Me Xe Mn, AAAT p N MMUTI HIT ge ujaxe ENMECHOT EURE oit rca pz 
cap n oa Te THE Au AAAa TILMMHTI ox nenn epae ATW EISWUT ETE- 
TNTAGIC ATW NTAZPO MTeTIUUCTIC era eoovit ENEXC NOE Ge NTATETHAT 
MIEXC IC næoeie MOOUE opas HOHT 7 erernze none efio R avo ETRWT 
AMO TM MOHT ETETHTAMPHTI on TIICTIC KATA OE MTATTCARE THTT ETE- 
In“). . . 1 O MTWTI ETETHMOOTT OÙ METHNAPAITWMA MI TMNTCA- 
Be (sic) wrert capa, AUTANQETTHITI MMMAC CARO NAM eboÀ nenne paro- 
MA THpoy lieacbore (sic) eboÀ Ane xXIipocpA On (sic) erepon on HAOTMA 
nei execqujoor oH ACC MMO HTMHTE acjweT mmoc eniecTaspoc Vear- 
RN HAOHT pH AUC ego vc Acpovortocep boah ee Doe ehoA oit ov- 
nappHcia HOHT**) 

Cuarirre III. 

17 ATW QWÊ wu ETETHAAAT ON IIWAZE H QM HOWB MTETHART THPOT opas 
QA npau Aumxoeic ic erezntjrt QMOT HIM HOTTE NEIWT eO Aro Is ne- 
dio ue HTNOTACCE HHETHQOOTT Mee ETEUJUE oA næoeic !?itooov T MEPE nert: 
QIOME ATW MIPHOTSC EPOOT 20HWHPE coTA MCA METMEIOTE KATA CMOT MIM 
Hai cap ne norwy eunxoeic. 21 neiore MIPŸ norse nnerumnpe xe mer- 
OTWAC Want NOMAA CWTM MCA METHXICOOTE KATA CAPZ HM OTMITEIAH- 
FAOTON ài doc pesjspecke npoe AAAA oit OTMMTORNAOIC MTE HETHOHT 
ETETIP gore our MAOC 72000 wu ETETHAAAT APICOT oM nerughr THPS 
doc ETETMEIPE MMOOT Amzxoeic HPWME Au  HETETHCOOTN ze TETHAXI ehoA- 
eru Wo MNTOTEIO NTERÄHPOUNOMIA TETHP g ugs cp emnaoeic nec 
25 (ner Cà p) MOOMNC CHART MIBI HFONE HTALLAALG ATW MAMI MMTPECS190 


CHAPITER IV. 

lMICOOTE Ap N'AIRAION Ayo nemom MMETHOUORÀ ETETICOOFM axe 
NT OWTTHITI OTIUTHTM MZOE QU TNE 2 HPOCRAPTEPES enem AH ererno 
MOTLUH MPOEIC une oit OVW guor "ereruu Au gut ea poit xendc epe 
NHOTTE OVOM MAI MNPO Amujaxe erpenxo MIMTCTHPION anexe ep 
eTbunTe txe eeovongej eboX nee ereujye epor euaxe Ÿ MOOUWE oit orco- 
DIA ererunon Auteosoein naopit METOIBON $ ua pe nerntyaxe NOTOEIUS MIM 
UWE oit OTKAPIC ecpxonp HOMOT ETPETETHELME eoe ereujue ^^) 


*) Lacune jusqu'au verset 13. 
**) Lacune jusqu'au ch. HI, v. 8. A partir du ch. IIT, v. 5 jusqu'au v. 17 cf. Woide. 
***) Le reste manque. 
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Luigi Vassalli- Bey + 


Ich erfülle eine traurige Pflicht, indem ich den am 13. Juni d. J. in Rom erfolg- 
ten Tod meines langjährigen treuen und stets dienstbereiten Freundes Luigi Vassalli- 
Bey, Commendatore des Italienischen Kronen- und Ritter des Mauritiusordens, hier- 
mit anzeige. 

Als Conservateur des ügyptischen Museums in Bulaq und gleichzeitig als Inspec- 
teur der Nachgrabungen hatte der Lebende über 25 Jahre dem praktischen Museums- 
dienste vorgestanden und durch seine eifrige und umsichtige Thätigkeit wesentlich dazu 
beigetragen, die bestehende Sammlung durch neue Funde zu bereichern. Seinem künst- 
lerischen Talente verdankte das Museumsgebäude die stilistisch getreuen, farbenreichen 
Dekorationen seiner inneren Räume und die Wissenschaft einen groſsen Theil werth- 
voller Darstellungen und Inschriften, welche sich, ohne Hinzufügung seines Namens, in 
der Mehrzahl der offiziellen Publikationen des Begründers der Sammlungen von Bulaq 
befinden. Seine schriftstellerischen Leistungen, welche mit Vorliebe das Gebiet der 
Nachgrabungen berührten, haben den Werth sorgsamer und fleifsiger Beobachtungen, 
wie sie dem gereiften Manne eigen zu sein pflegen. Seine Arbeit über einige ügyp- 
tische Denkmäler im National- Museum von Neapel hat selbst eine historisch wichtige 
Bedeutung. 

Am 8. Januar 1812 in Mailand geboren, zog sich der Siebzigjührige von seiner 
ügyptischen Thütigkeit zurück, um in der Hauptstadt des geeinigten Italiens die letz- 
ten Jahre seines Daseins in wohlverdienter hüuslicher Ruhe zu verleben. Die Erinne- 
rung an den Alten Vassalli, wie er im Volksmunde zu Kairo genannt wurde, wird 
all, die ihn näher kannten und seine vortrefflichen Herzenseigenschaften zu erproben 
Gelegenheit hatten, die Nachricht von seinem Hinscheiden mit aufrichtigem Bedauern 
vernehmen lassen. 


Charlottenburg, den 20. Juni 1887. 
Heinrich Brugsch. 


Erschienene Schriften. 


J. Bachmann, Secundi philosophi taciturni vita ac sententiae secundum codicem aethiopicum berolinensem, 
quem in linguam latinam vertit nec non introductione instruxit, Berolini 1887. 44 pp. 8°. 

— Das Leben und die Sentenzen des Philosophen Secundus des Schweigsamen. Nach dem Äthiopischen und 
Arabischen. Inaugural-Dissertation. Halle 1887. 34 pp. 8°. 

— Lateinische Secundus-Handschriften aus der Königl. Bibliothek zu München. (Aus dem Philologus XLVI. 
Bd. 3, pag. 386—400). 8°. — Gegen Revillout (Comptes rendus de l'académie 1872) hält der Verf. dafür, 
dafs Secundus nicht orientalischen, sondern griechischen Ursprungs sei und aus dem 2. nachchristl. Jahrhun- 
dert stamme. 

U. Bouriant, Fragments d'un roman d'Alexandre, en dialecte thébain. Extrait du Journal asiatique. Paris. 
1887. 36 pp. 8°. — Eine sehr merkwürdige Bereicherung der koptischen Litteratur bilden diese drei Blät- 
ter einer sahidischen Papierhandschrift, welche zu einer fabelhaften Geschichte Alexanders gehóren. Sie fanden 
sich unter einigen tausend in Ichmtm ausgegrabenen Blättern koptischer Handschriften, welche Maspero für 
die Bibliotheque nationale angekauft hat. 


Zeitsehr. . Aegypt. Spr., Jabrg. 1887. 16 
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A. Dillmann, Uber die apokryphen Märtyrergeschichten des Cyriacus mit Julitta und des Georgius. (Sitzungs- 
berichte der Berliner Akademie der Wissenschaften 1887. XXIII. 339—356). 18 pp. 8°. — Nach einer 
syrischen Handschrift der Berliner Bibliothek. 

G. Ebers, Gustav Seyffarth, sein Leben und der Versuch einer gerechten Würdigung seiner Thätigkeit auf 
dem Gebiete der Ägyptologie. (Aus der Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft XLI. 1887, 
p. 193—231). 8°. 

H. Hyvernat, Les actes des Martyrs de l'Égypte tirés des manuscrits coptes de la bibliothèque Vaticane et 
du musée Borgia, texte copte et traduction française. Vol. I. fasc. 4 (pag. 241— 332). Paris, E. Leroux: 
Rome, Spithoever 1887. 4°. — Mit diesem, Hefte gelangt der Text des I. Bandes dieses vortrefflichen 
Werkes zum Abschlufs; er enthält die Acten der Heiligen Eusebius, Macarius von Antiochia, Apater und 
Irai, Pisura, Pirou und Athöm, Johannes und Simeon, Abba Ari, Abba Macrobius, Petrus Alexandrinus, 
Abba Didymus und Abba Sarapamon. Eine demnächst folgende Einleitung und ein prächtiges Album 
sollen der koptischen Paläographie gewidmet sein. Es ist erfreulich, dafs ein wichtiger Theil der vaticani- 
schen Codices verôffentlicht wird; denn obwohl diese boheirischen Texte Übersetzungen aus dem Sahidi- 
schen sind, so gehóren sie doch zu den ältesten und corrcctesten, die wir besitzen. Die Arbeit des Heraus- 
gebers und Übersetzers verdient viel Lob; auch seine koptische Worttrennung ist eine besonnene, aber be- 
dauerlich wäre, wenn ihm jemand das hartnäckig beibehaltene uns! pat u. s. w. nachschriebe. 

S. Levi, Vocabulario geroglifico copto-ebraico. Vol. III. Torino 1887. 327 pp. Fol. — Dieser Theil des 
Werkes umfafst die Buchstaben m (von mb an), n, r, s (bis sb). 

A. Lincke, Vom Wiener Orientalisten- Congress 27. September bis 2. October 1886. Ein Gedenkblatt, 
Dresden, v. Zahn & Jänsch 1887. 66 pp. 8°. 

G. Maspero, Le rituel du sacrifice funéraire. Bulletin critique de la religion égyptienne. Paris, E. Leroux 
1887. 30 pp. 8°. — Aus der Revue de l'histoire des religions; an das Buch dei funerali und an die In- 
schriften des „Grabpalastes des Petuamenap" anknüpfend. 

— Rapport à l'Institut égyptien sur les fouilles et travaux exécutés en Égypte pendant l'hiver de 1885 — 1886. 
Extrait du Bulletin de l'Institut Égyptien de l'année 1886. Le Caire 1887. 76 pp. 8°. — Enthält das 
Nähere fiber vielfach glückliche Nachgrabungen in verschiedenen Necropolen Ägyptens und einen unterhal- 
tenden Bericht über die Aufwickelung der Mumien Ramses’ II. und Ramses III. im Museum zu Bulaq. 

Ed. Naville, Bubastis. (Journal de Genève du 28 août 1887). — Bericht über Nachgrabungen in Tell Basta, 
in dessen Tempelruinen unter andern die Namen Pepi und Usertsen III. zum Vorschein kamen. 

P. Le Page Renouf, Conscience in egyptian texts [9]. (Proc. Soc. Bibl. Archaeol. XVII. 1887, p. 207 — 
210). 8°. 

E. & V. Revillot, Contrats de mariage et l'adoption dans l'Egypte et dans la Chaldée, und: L'antichrése 
non immobilière dans l'Égypte et dans la Chaldée. (Prov. Soc. Bibl. Archaeol. XVII. 1887, p. 167—179). 8°, 

M. de Rochemonteix, Le temple égyptien, leçon d'ouverture d'un cours libre fait à la faculté des lettres 
de Paris sur l'histoire des peuples orientaux (19 avril 1887). Paris 1887. 31 pp. 8°. — Aus der Revue 
internationale de l'Enseignement du 15 juillet 1887. | 

A. H. Sayce, A dated inscription of Amenophis III. (Prov. Soc. Bibl. Archaeol. XVII. 1887, p. 196—7. 
206). 8°. 

— Greek ostraka from Egypt. (Ebenda p. 198—202). 

— Greek inscriptions from Assuän (Ebenda p. 202—205). 

H. G. Tomkins, The Karnak tribute lists of Thotmes III. (Proc. Soc. Bibl. Archaeol. XVII. 1887, p. 162 
—167). 8?. 

A. Wiedemann, Inschriften aus der saïtischen Periode. (Rec. de travaux VIII. p. 63 ff.). 7 pp. 4°. — 
Neuo Mittheilungen über einige weit zerstreute Inschriften. 

— La lettre d'Adrien à Servianus sur les Alexandrins. (Separatabdruck aus dem Muséon) 10 pp. 8°. — 
Der Verf. hält den bekannten von Vopiscus überlieferten Brief Hadrians über die Alexandriner für apocryph. 

— On a monument of the first dynasties. (Proc. Soc. Bibl. Archaeol. XVII. 1887, p. 180—184). 8?. — Auf 
demselben werden Priester des Königs Send erwähnt. 

— The Age of Memphis. (Ebenda p. 184— 190). — Eine Vertheidigung der Angabe Herodots über die 
älteste Hauptstadt Ägyptens. 

— On a relative of Queen Nub- yas. (Ebenda p. 190—193). 


Leipzig. J. C. Hinrichs'sche Buchhandlung. — Verantwortl. Redacteur in Vertretung Prof. Dr. L. Stern, Berlin, W., Potsdamerstr. 66. 
Buchdruckerei der Königl- Akademie der Wissenschaften in Berlin (G. Vogt). 
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Inhalt: 


Einige Bemerkungen zur Ceremonie des Lichtanzündens, von O. v. Lemm. — Varia (Suite), 
VI., par K. Piehl. — Fragments thébains inédits du Nouveau Testament (Suite), par E. Amé- 
(nenn. — Novum auctarium lexici sahidico-coptici III., auctore Agapio Bsciai — 
Erschienene Schriften. 


Einige Bemerkungen 
zur Ceremonie des Lichtanzündens. 


Von 
O. v. Lemm. 


Bereits zweimal ist in dieser Zeitschrift die Ceremonie des Lichtanzündens behan- 
delt worden, einmal von Erman!), das andere Mal von Dümichen?). Es ist dabei 
von diesen beiden Gelehrten übersehen worden, daís die eine von den von Naville 
publicierten Stelen von Marseille?), sowie das 1. Kapitel der Ritualtexte !) ebenfalls 
von der Ceremonie des Lichtanzündens handeln. 

Im Folgenden theile ich nun das 1. Kapitel des Ritualbuches des Ammondienstes, 
von dem ich bereits den Anfang publiciert habe, vollständig mit und erlaube mir einige 
Bemerkungen daran zu knüpfen. Die Veróffentlichung dieses Kapitels wird hoffentlich 
manchem willkommen sein, da es sich nur in dem Ritualbuche des Ammondienstes 


1) 1882, pagg. 159 —184. Zehn Verträge aus dem mittleren Reich. 
3) 1882, pagg. 11—15, Die Ceremonie des Lichtanzündens. 
3) Les quatres stéles orientées du Musée de Marseille in ,Congrés provincial des Orien- 
talistes.“ (Lyon, 1878). 
4) Lemm, Das Ritualbuch des Ammondiens tes, 1882. 
Zeitschr. f. Aegypt Bpr., Jahrg. 1887. 17 
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vollständig erhalten hat. In den anderen Ritualbüchern des Berliner Museums sowie 
im Seti-Tempel zu Abydos und in den von Schiaparelli und Dümichen publicierten 


KAM 
DUMAS TITDITZI RT [AL 
No N v NI ZN Man 
o8 87:741, 175 15 S 01S e T — 
DAT TE Re Rod à ill es 
M ene 


„Kapitel vom Schlagen des Feuers.“ 

„Worte: Komm, komm in Frieden, du glänzendes Horausauge; mögest du dich 
wohl befinden, mögest du gedeihen in Frieden. Es leuchtet wie Ra am Horizonte und 
verbirgt die Gestalt des Set jeden Tag. Das Horusauge schlägt denselben und führt 
ihn fort. Gesetzt ist es auf seinen Horussitz. Es triumphiert Horus wegen seines Auges; 
das Horusauge vertreibt die Feinde des Ammon-Ra, des Herrn des Thrones beider 
Länder von allen ihren Sitzen. Königliche Opfergabe!). Ich bin wahrhaftig rein.“ 


Der Ausdruck 17 el N S EN A „Schlagen des Feuers“ ist von mir bereits be- 
sprochen worden (l. I. pag. 9/10). Ich wies dort nach, dafs derselbe „Licht anzünden“ 
bedeute. Nach Brugsch’s Untersuchungen?) wurde die Flamme wirklich durch das 
Schlagen oder Reiben eines Instrumentes an ein Holzstück hervorgebracht. Brugsch 
führt daselbst den Namen des Instrumentes an, nämlich AA TM \ (Kal. 
von Edfu) und vergleicht dazu eine Stelle aus dem Papyrus Sallier IV, wo ausdrück- 


. e . e ` E A, , ANNANN 
lich bemerkt wird, dafs das Licht nicht mit der Hand anzuzünden sei. A A 


f) ri M N Z f » INC A KT »Licht [auzustecken] an diesem Tage. 


Zünde es nicht mit der Hand an.“ Wir haben also in dem Ausdrucke Ne p 
AN ein Synonym des gewöhnlichern N = 8 A. Wenn der Verfasser dieses 


ca 
Schriftstückes den selten vorkommenden Ausdruck M N 5 N A wählte, so ist 
das wohl aus der Vorliebe der alten Ägypter für Gleichklänge und Wortspiele zu er- 
klären. Betrachten wir nun den Inhalt des Kapitels, so sehen wir, dafs es sich darin 
um eine Verherrlichung der hier M" N d genannten Flamme oder des Lichtes und 
dessen Triumph über Set, d. h. des Guten und Hellen über das Bôse und Finstere 


handelt; indem der Verfasser den Ausdruck N? e l 5 N A wählte, wollte er damit 


1) Das IN Diii soll nur andeuten, dafs hier die bekannte Todtenopfer-Formel zu 
ca 


sprechen sei. Die Worte suten du hotep àu-à-uàáb kuà finden sich im Ritualbuche des Ammon- 
dienstes am Schlusse sehr vieler Kapitel. 


2) Thesaurus inscriptionum Aegyptiacarum. Abtheilung 2. Kalendar. Inschriften, pag. 470. 
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nicht nur das „Schlagen des Feuers“, resp. das Lichtanzünden ausdrücken, sondern 
auch zu gleicher Zeit auf die Vernichtung des Set anspielen (f » N A und 


N) 


Dafs bei der Ceremonie des Lichtanzündens Dochte verwandt wurden, welche den 


Namen /V$ Wie führten, ist von Erman und Dümichen nachgewiesen wor- 
den (vgl. 1. I.). Dümichen führt ausdrücklich an, dafs 17 sich auch mit } statt mit 


J determiniert findet und erklärt das | für ein Band oder einen Zeugstreifen, der 


als Docht diente. Auſserdem erwähnt der genannte Gelehrte eine Darstellung aus 
einem Grabe, in welcher die vier Todtengenien Amset, Hapi, Duamutf und Kebsenuf 


abgebildet sind, „ein jeder das Zeichen | in der Hand tragend, dasselbe über je cin 


Kästchen haltend S, wohl den Behälter darstellend, in welchem das Öl sich befand“. 
Ich mufs hier Dümichen vollkommen beistimmen und glaube nicht zu irren, wenn ich 
in den in der Una-Inschrift (l. 7) unter verschiedenen Kultusgegenständen aufgeführten 


DA E UD solche Ölbehälter resp. Dochtständer wiedererkenne; man beachte 


auch die Übereinstimmung von JA N d » d] und M N d aT. 


Wie wir aus Brugsch’s Untersuchungen wissen, existierte aufser der gewöhnlichen, 
für den täglichen Kultus bestimmten Ceremonie noch ein besonderes Fest des Licht- 
anzündens, nämlich die Avxvapia, welches vom 1. bis zum 30. Payni dauerte (vergl. 
Brugsch 1.1). Es scheint, dals, wenn auch nicht für jede im gewöhnlichen Ritual 
vorgeschriebene Ceremonie, so doch für manche derselben ein besonderer Festtag 
oder eine längere Zeit dauernde Feier bestimmt war. Man vergleiche z. B. die im 
58. Kapitel des Ritualbuches des Ammondienstes (= Abydos, Kap. 30) vorgeschriebene 


Ceremonie des Sandausschüttens © Jılıl S (D See mit der Vorschrift des Pap. 


Graec. Taurinens. No. I, nach welcher die Choachyten bei den Festen des Ammon im 
Tempel Sand streuen mulsten oder ferner Kapitel 10 und 26 desselben Ritualbuches 


— <>| — i ; 
! S, mr Qil d und = mr ol mit dem im Kalender von Esne er- 
L Set W WM O 


wähnten Feste SS í— 

In Beziehung zur Ceremonie des Lichtanzündens steht ohne Zweifel das z. B. im 
Denderah-Tempel erhaltene ,Flammengemach* CI N. C (vergl. den Plan in Dümi- 
chen, Baugeschichte des Denderahtempels No. VIII und Pap. Boulaq. No. 17. II. 3/4) 

; . i [-.]. — S 
so wie auch das von Brugsch, Dict. Géogr. 977 aufgeführte LI A oder A 


N c3 (vergl. Mariette, Abydos I, pl. 45 l. 44), in welchem eine Gottheit E CI 


A 1] verehrt wurde!). 


1) Ich will hier nicht unerwähnt lassen, dafs in dem koptischen Martyrium des h. Victor 
mehrere Male ein Wort nıntwr auftritt, das mir bis jetzt in keinem anderen Texte begegnet 
ist Und zwar findet es sich daselbst in folgenden Verbindungen: egeraze mumog mo 
Rcon Adücoc Rcnoxq EIUNTWR RTcioosm „foltere ihn dreimal und wirf ihn darnach in den 
Badeofen*; mT&qgReAese OR ENINTWR MTcıoosn „er hat befohlen dich in den Badeofen zu 
werfen“; nesnanozk an cmumnToR NTcıoosn „man wird dich nicht in den Badeofen werfen“; 

17* 
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Vergleichen wir nun unser 1. Kapitel mit den Texten des Peduämenemäp-Grabes 
und mit der Stele von Marseille. Zum ersten Abschnitte des Kapitels, welcher die 
eigentliche Verberrlichung des Lichtes enthält, vergleiche man folgende Stelle aus dem 


genannten Grabe: M" = » un SN N N D I — < „dieses Horusauge 


kommt erhaben vor dich.“ Die Stelle Le N V N ist mit der 


leider sehr verstümmelten Stelle aus demselben Grabe zu vergleichen: . IE N 


N cY Erst durch diese Variante wurde mir die Lesung des hieratischen Zeichens 


^J in dem leider sehr beschädigten Papyrus klar. 


Der letzte Abschnitt des Kapitels findet seine Parallelen in folgenden Stellen: 
— Q 
Stele von Marseille: Q 3 . S „es bringt zu Falle deine Feinde“; Pedud- 


, — NN 2 «— | : 
menemäp: FX lx SM S Y IS EI „es bringt für dich zu 
Falle alle deine Feinde, deine Feinde fallen für dich“. 
Zum Schlusse vergleiche ich noch die Stele von Marseille mit dem Peduámenemap - 
Grabe: 


; E Me <> „das Horusauge glänzt 


in diesem Tempel, es glänzt vor dir, es vereinigt sich an deiner Stirn“. 


N 
N 


" : R <> 
Peduamenemäp: > a IK Ui 4 ru 
— a 
Stele von Marseille: — 0 e Mi 2 r „es verleiht dir seinen 


Schutz, es bringt zu Falle deine Feinde“. 


. D — W 2 e 
Peduámenemáp: MI y E F c 


St. Petersburg, den 155 August 1887. 


Varia. Par Karl Piehl. 
(Suite). 


VI. 
$ XLI. Le signe R, dont le type ancien paraît être un faisceau de tiges liées 


Amor ON NenTalQUJA MIUNTUR Hcioovm PAPOK „ich bin auch derjenige, welcher den Bade- 
ofen unter dir auslóschte*. Sonst tritt in ähnlichen Verbindungen immer das Wort denen, 
mantwk auf. Georgi, Panesnew p.181 nuentwr HTcıoosn und ib. p. XLVII nınafiewr fre 
+cworsm; nıntwr für einen Schreibfehler zu halten ist kaum möglich: es ist nicht denkbar, 
dafs ein Schreiber in einer sonst sehr sorgfältig geschriebenen Handschrift sich in einem und 
demselben Worte viermal verschrieben haben sollte und namentlich nicht, da die Stellen ziemlich 


weit auseinander stehen. Ich glaube vielmehr, dafs wir in dem oben erwähnten N 
NW 


das genaue Prototyp von nıntwr vor uns haben. Beides deckt sich miteinander sowohl der 
Form als auch der Bedeutung nach. 
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a 
i j 3 3 
ensemble 1), se transcrit habituellement ou par ter A ) ou par ter*). Sans 
vouloir contester l’exactitude de ces deux lectures, au moins pour certaines époques de 
l'histoire de la langue égyptienne, je serais disposé à proposer pour le dit signe une 


troisième lecture, à savoir celle de der. Celle-ci est appuyée par le témoignage 


d'un monument de la belle époque hiéroglyphique, j'entends le tombeau de Zë M 

à El-Kab. Sur deux tableaux, chacun représentant Isis et Nephthys dans la barque 

solare, on voit d'une part les légendes S d c et 2 =, d’autre part celles de 
c 


ES (e) et == ez Toutes les deux légendes provenant du méme tombeau, elles 
e c CA 
doivent être simultanées, l’une à l’autre. 

Il me semble donc évident qu'il faut admettre pour le signe Fk la lecture 


der, au moins en ce qui concerne l'emploi qu'en font les textes de la XVIII* dynastie 
thébaine. 

$ XLIL A M. Brugsch revient l'honneur d'avoir fait connaitre au monde savant 
le personnage du sage Amenhotep{), dont les textes des basses époques célèbrent en- 
core les mérites dans des termes qui en font un dieu réel. Dans ce dernier róle notre 
héros est représenté comme une sorte de pendant du dieu Imhotep, non seulement au 
temple de Deir-el- Medineh — ce qu'avait déjà fait observer M. Brugsch — mais aussi 
sur les murailles d'une chambre du temple d'El-Assassif*). Nous ignorons les raisons 
qui ont fait choisir aux inventeurs de ce rapprochement de deux personnages d'origine 
si différente, plutôt le dieu Imhotep) qu'un autre dieu du Panthéon égyptien, comme 
pendant du sage Amenhotep. Peut-être le nom méme du dieu, a-t-il contribué à 
l'issue du choix. Imhotep serait alors la puissance active, „immanente”, par rapport 
à Amenhotep, la puissance cachée et passive, la puissance ,transcendante" — pour 
employer les catégories de Kant. 

Cette divinisation d'Amenhotep a eu pour effet que son pére terrestre est devenu, 
lu aussi, dieu. La statue d'Amenhotep, conservée au musée de Boulaq, ainsi que la 
stèle en calcaire portant le nom du méme personnage et actuellement déposée au mu- 


sée Britannique, nomment le pére d'Amenhotep NS W M) et A v. et méme, 


su temple de Deir-el- Medineh, nous rencontrons son nom sous la forme de NS 


ke, Ce n'est qu'à Deir-el-Baheri que nous trouvons des preuves nettes de la 


divinisation du père d'Amenhotep. Les deux inscriptions, publiées par Lepsius, que 
nous venons de citer, sont trés-explicites à cet égard. 


1) De Rougé, Chrestomatie Égyptienne I, page 90. 
3) L1. Cfr. =) EN (Pyr. d'Unas) = € — es (Pyr. de Teta). 
a > 


3) Brugsch, Dictionnaire hiéroglyphique IV, page 1555; et ibid. VII, page 1332 et suiv. 

4) Zeitschrift 1875, page 123; ib. 1876, page 26. — Nous avons montré que l'opinion qui 
veut conférer à Amenhotep fils d’Hapu, l'érection des deux colosses de Memnon, n'est point 
soutenable (cfr. Piehl, Petites Études Égyptologiques 1881, page 36). 

5) Lepsius, Denkm. IV, 67, c, d. En partie republié par Dümichen, Hist. Inschr. II, VIIe. 

6) On pourrait supposer qu'une confusion se fût produite entre le dieu Imhotep et le sage 
Imhotep dont parle le Papyrus Harris no. 500. 
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La première ligne du texte d se traduit à peu près de la manière suivante: ,Le 
juge supr&me et scribe, prêtre officiant!), commandant de la ville, muni de conseils, 
la muraille excellente en fer qui protège l'Égypte, le gouverneur ....... Amenhotep?), 


juste de voix, fils de Hapu, juste de voix” > AS MIL). Ici le nom du père 


a la forme que nous connaissons d’après d'autres textes. 

La seconde ligne du sus-dit texte signifie: ,Le prétre officiant, le grand, sacri- 
ficateur des sanctuaires des deux parties de l'Égypte, (qui fait) des offrandes dans les 
pays du sud et du nord .............. dont la bouche est sage comme celle de 
Ptah, le prince Amenhotep, juste de voix, fils du boeuf Apis qui vit de nouveau" 


( FA x | $). Ici la divinisation du père d'Amenhotep est complète, puisqu'il 


est identifié à Apis, le saint taureau de Memphis. 
Le texte c de Lepsius nomme Amenhotep et son père dans la légende suivante: 


HIS | — s ] T YA ce qui se traduit de la sorte: 


„Le scribe excellent(?), le prince, le parfait Amenhotep, fils de celui qui renouvelle la 
vie Apis. 

Le nom propre R ESI (et varr.) est très-fréquent dans les textes et il signifie 

probablement „Apis“. D'autres noms de dieux qui s'emploient comme des noms propres 

d'hommes, sont p. ex. Ra, Hor, Hatfor, Amon, Bes, Mentu, Mut, Nefer-tum etc., en 

sorte qu'on pouvait bien s'attendre à rencontrer celui d’Apis dans le méme rôle. Mais 


en appellant un individu du nom de AD M. il est bien évident que l'on ne lui a 


pas attribué de rôle divin; de méme qu'un individu, nommé Hor ou Rā, n'a dà être 
regardé comme dieu. Il a fallu des circonstances tout particulières pour amener un 
changement aussi profond de la notion originaire, et dans le cas présent, c'est évi- 
demment parce que Imhotep, le pendant du sage Amenhotep, a eu pour père Ptah, 
qu'on a attribué au père du sus-dit Amenhotep des qualités d'un dieu. Le juge Hapi 
portant un nom trés-respecté par les croyants, on s'explique aisément qu'il a été rem- 
placé par le dieu Hapi, à plus forte raison que Hapi est trés apparenté (pour ne pas 
dire identique) à Ptah. La légende a eu une large part dans ce développement qui 
& exigé des siécles pour arriver à son but. 

Du reste, si le dieu paien Buddha?) est entré comme saint dans l'église chré- 
tienne, rien d'étonnant à ce qu'un particulier égyptien ait pu étre admis au Panthéon 
des Égyptiens de l'antiquité. 

$ XLII. Les Denkmäler!) nous donnent le début d'un conte qui a trait au roi 
Ai. La forme des expressions qui s'y emploient rappelle certaines tournures que nous 
rencontrons trés souvent au Pap. d'Orbiney, au Pap. Sallier no. 1, etc. J'ai tenu à 
relever cette petite particularité qui jusqu'à présent est restée inaperçue. 


$ XLIV. M. Erman (Ägypten I, p. 243) a émis l'opinion, que la ville de Mem- 


— | G H , . <> gs A + 
1) La forme ES du groupe qui le plus souvent s'écrit © mérite d'être notée. 
ANA LA? 


2) La publication de Lepsius contient ici une faute | M. au lieu de | A. 


3) Max Müller, Essai sur la mythologie comparée, trad. Perrot. 
*) III, 114, a; le texte provient d'une grotte de Panopolis. 
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phis a emprunté son nom, partant son existence, à la pyramide du pharaon Pépi I et 
à la ville qui lui devait son origine. Cette découverte qui est de celles qui, une fois 
faites, par suite de leur clarté n'ont pas besoin de preuves, nous force d'abandonner 
la tradition classique, suivant laquelle Menés serait le fondateur de la ville de Mem- 
phis 1). Je serais fort disposé a croire que cette tradition dérive d'une étymologie 


populaire, qui aurait rapproché le nom égyptien mu du pharaon en question, de 


celui ~l A, © de la ville; étymologie qui aurait eu pour analogie (dans le sen- 
timent de l’egyptien qui l’a créée) des noms de villes, formés par composition d'un 
nom de roi ou de dieu — car Menès pouvait encore sans doute aspirer à cette der- 
nière dignité. Il ne faut pas aller bien loin pour rencontrer des noms de villes de 
cet ordre. Je fouillette le dictionnaire géographique de M. Brugsch et y rencontre 


des noms de villes, tels que p. ex. les suivants ( — $] e ad N (Dict. geogr. 


page 255), (0$ x $ ] I = (ibid. page 340), (e s (ibid. page 559), 
(Ni $ | H Nee (ibid. p. 469) et beaucoup d'autres, dont quelqu'un a pu servir 
de point de départ d'un développement, par suite duquel le nom de ville SH A: 
le cpuos dyaSür de Plutarche?), est arrivé à être expliqué comme le al de Menès” ou 


»Menés en I”. Une pyramide ] IN, étant du reste connue comme ayant appartenu 


au roi (© hi Lj | pyramide qui probablement était située très-près de celle dite SH 


PAY il est fort possible, que cette circonstance ait pu de méme contribuer à aug- 


menter l'autorité de la sus-dite étymologie populaire. 
Selon le dictionnaire géographique (p. 561), Memphis a quelquefois eu un autre 


nom, également emprunté à une pyramide, j'entends celui de = IP Cette der- 


niére pyramide est située tout à cóté de celle de Pépi I. J'ai méme rencontré un 
troisième nom de pyramide, également appliqué, comme désignation, à la ville de 


Memphis, à savoir celui de I A» Cette dernière pyramide, suivant la théorie émise 


par M. Maspero*) que „les pyramides sont classées, pour ainsi dire, du Nord au Sud“, 
ne devait pas être très-éloignée des deux sus-mentionnées de Mer-en-ra et de Pépi I. 
De ces circonstances, on pourrait peut-être conclure, que, à partir du milieu ou de 
la fin de la VI* dynastie, c'est-à-dire l'époque vers laquelle nous reportent les plus 
modernes de ces pyramides, le district qui correspond à peu prés au territoire et aux 
dépendances du village de Saqqarah de nos jours, a eu une prépondérance marquée 
sur les parties environnantes de ce que nous désignons sous le nom général de Mem- 
phis, une préponderance qu'il a su garder pendant longtemps, dans les siècles suivants. 
Maintenant à quoi cette prépondérance est-elle düe? — au splendeur de la ville, con- 
struite par Pépi I auprés de sa pyramide à lui? à une destruction par incendie ou 


1) Herodote II, 99. 
2) De Iside et Osiride, chap. 20. Cfr. le mot égyptien H „port”. 
3) Recueil de Vieweg, vol. II, page 72. 


4) Bulletin de l'institut égyptien, No. 6, page 5. 
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par un autre accident des parties plus au nord de la ville de Memphis? à la date 
relativement récente!) de la nécropole de Saqqarah, comparée aux autres nécropoles 
memphites? — nous n'en savons absolument rien. — Ce que nous tenons pour assuré, 
c'est qu'il faut abandonner la tradition classique suivant laquelle le pharaon Menès est 
le fondateur de la ville de Memphis. 


$ XLV. Une statue en granit gris, conservée au musée de Boulaq, porte les 
inscriptions suivantes: 


9 ILES FAR AN 
CPA SNN SS 
SEE = RS 
N Ke I ZIS A 
EECH ECH so 

EEOAE N A 
RES t EIAM AENT 

Fere tT: 8: Sie 
rene ge d INT t) 

INK ere EA TE SE 
CHA RATE 8 * 
INA 
Ne- W PIS T Te 
Sem EE 

o ATH NE. AVE AES VERE 
(INA ATS SIE 


EE AS JR 
hui . SC? 


1) Cfr. Maspero, L’archéologie égyptienne, page 136, où il est dit que la pyramide méri- 
dionale de Dashour appartient à Snefrou, et qu'il y a des chances pour que le groupe entier 
de Dashour remonte à la III° dynastie. 
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» PDniiëzel m WANT NES 
CHEN zie a SE MOD ST 


PECEBENEUESEE SE 
EE 


— Mm — 


a) „Le nourricier!) du roi de la Haute Egypte, le gardien du roi de la Basse 
Égypte, le gouverneur du seigneur des deux mondes PSEMTEK qui vit éternel- 
lement, le chef du dépot Ar-hor-aa, surnommé Rä-nefer-äb-nefer. Il dit: 
O Osiris, dieu grand (ou peut-être: 9 mench „bienfaisant”) parmi les dieux. 
Je suis ton serviteur, qui marche sur tes pas, et qui n’a jamais fait ce que 
tu détestes, j'ai adoré celui que tu aimais, j'ai rendu des honneurs à tout le 
monde. Je viens à toi, sans avoir péché, ni fait de mal, ni porté de faux 
témoignages(?) J'ai été le bonheur des hommes et la joie des dieux, je suis 


protégé, pour toi, mon seigneur, il n'y a pas de dénonciations à mon sujet 
devant le seigneur des momies” ?). 


b) ,Son vrai serviteur?) qui marche sur ses traces, celui qui pourvoit au bon- 
heur de sa vile et à la perfection de son nom, le nourricier du roi de la 
Haute Égypte, le gardien du roi de la Basse Égypte, le gouverneur du seig- 
neur des deux mondes PSEMTEK, le chef du dépôt Ae bor ag. surnommé Ra- 
nefer-ab-nefer, celui qui ouvre le poing, qui est large de récompenses, qui 
fait du bien aux étres, sans étre arrété par personne, celui dont la volonté 
s'effectue, celui que tous les nobles apprécient et qui exerce des actions pieuses 
vis-à-vis des hommes, celui qui est ...... en récompense de ses actions, 
celui que dieu a rendu prospére sur terre, dont l'esprit lumineux est dans la 
région inférieure, et dont le souvenir est parfait dans la bouche des vivants". 


c) $4r-hor-aá dit: „O dieu grand parmi les dieux, délivre- moi de tous les 
maux(?), car je suis pur de bouche, franc de coeur; tout le monde me dit 
viens en paix!" à cause des mérites qu'on m'a trouvés. Je détourne mon 
visage de celui qui n'a point de coeur, moi, un protecteur qui sauve le misé- 
rable du puissant. Je sais que dieu est content de celui qui fait cela". 


d) ,Paroles: Salut à toi, dieu grand, seigneur de la verité! Le prince héritier 
etc. Ar-hor-äa, surnommé Nefer-Raä-nefer-àb, vient à toi. Tu vas l'amener 
pour contempler ta splendeur. Il t'apporte la vérité, il chasse pour toi le 
péché. ll ne fait pas ce qu'abhorrent les dieux, il ne pille pas les offrandes 
des temples, il ne tire pas l'esclave de son supérieur". 


1) Tous les trois titres schet, mena et renen devaient se traduire au féminin, mais je ne 
sais pas comment alors les rendre en français. 


3) Ici, comme en plusieurs autres passages de nos textes, nous rencontrons des expres- 
sions qui ne sont que des emprunts faits au CRIS 125 du Livre des morts. 


3) En général Y est une abbréviation de "m , cfr. p. ex. l'inscription d'Ameni de Beni- 


Hassan. L’analogie avec d'autres textes me porte néanmoins à lire D. * SS etc. 
Zeitschr. f. Aegypt. Bpr.. Jahrg. 1887. 18 
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e) „Paroles: O Osiris, le prince héritier, trésorier, ami unique etc. Ar-Ror- aa 
vient à toi, son seigneur. II a fait ce ‘qu'ont dit les hommes et ce dont se 
réjouissent les dieux. Il a donné du pain à l'affamé, de l'eau à celui qui avait 
soif, des habits au nu. Rends son nom prospère sur terre à l'égale de tous 
tes favoris!" 

Les textes de la statue de Ar-Aor-aa ont été publiés par M. Mariette (Monuments 
divers pl. 29 4, 1— 5), dont la reproduction est quelque peu incorrecte. En republiant 
le texte et en accompagnant la nouvelle copie d'un premier essai de traduction, je 
crois avoir agi dans l'intérêt de notre science. 


$ XLVI. Parmi les variantes nombreuses qu'a le nom du dieu Osiris, on n'a 
pas, à ma connaissance, relevé celle de D,; qui se rencontre sur un coffre d'époque 


irés-récente, conservé au musée de Boulaq. Voici le passage de texte, où se ren- 
contre la nouvelle variante: 


Mm VSI SS I ello e 


Il est sûr que, dans cette expression, le signe de la momie joue le rôle de déter- 
minatif, puisque, sur le méme monument, on trouve le passage suivant: 


WAVE 


La nouvelle variante doit sans doute se transcrire vía ou, par dégéneration pho- 


nétique, usa, la valeur vía du signe em étant fournie par un autre passage de notre 
inscription, à savoir le suivant: 


NID dëi IE S S À ue 


J'ai déjà fait remarquer (Zeitschrift 1883 p. 132) que nous pouvons de trés-bonne 
heure constater la chute du r final du nom d'Osiris. C'est un exemple très-récent de 
la méme particularité qui nous est offert par le coffre de Boulaq. 


$ XLVIL La stèle d'Apis, No. 2316, du Musée de Boulaq. Cette inscription, 
qui a été tracée en caractères rouges sur une petite plaque en calcaire, n'a pas été 
jusqu'ici publiée. Elle mérite, en partie, d’être connue, pour le language qu'elle pré- 
sente. La voici: 


De T LET 
SF -N A=! IE 
EA EE AR 
SSN NY} 
Brote 


Traduction: „L’attache à Hapi, l'Osiris, père divin, prophète de Thoth Ptah-hotep, 
fils de Niku-mi-neteru, enfanté par la dame Renpit-nofer. ll dit: Celui qui accom- 
pagne dieu est en bonne mémoire. Mon nom est parfait, parce que je lui obéis — 
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sur terre. Je marche sur son chemin sans écarter sa justice(?). J’ai fait faire un 
palais à Hapis dans le bel Occident, rien de pareil n'a été fait auparavant. J'ai rendu 


T EE 1) juste devant tout le monde. Ma récompense pour celà: mon 
fls est mis sur mon siège, éternellement” ?). 


8 XLVIII. Le musée de Berlin possède, sous le numéro 281a, un petit fragment 
de statue — piédestal en calcaire — qui n'a pas encore été publié M. Erman, ayant 
eu l'obligeance de me permettre de copier ce monument, je prends la liberté de le don- 
ner ici. C'est un spécimen de plus à ajouter aux peu nombreux), que nous a con- 
servés l'art égyptien de la ville de Mendès. 


Les petits textes de notre monument sont disposés autour et au-dessus du pié- 
destal. 


a) Autour du piédestal courent, se rencontrant au début et à la fin, les deux 
inscriptions suivantes: 


i1: IFRS NS ZZÆ EL 0-441 Yel 
ce lead DR E ren ERP 
Le NN 
2° S 18 8 ie NIN AN 
STRAND: GË de EE dek? 
null 


b) Les deux textes, tracés au-dessus du piédestal, ont la teneur que voici: 


"142 — EB NES HAE 


ee? S. , EN 


ey Zur SER TURN alla L 
SIER ee 


Traduction: 


a) „O vivants sur terre ........... de ce sanctuaire de ka, dites: Qu’une 
offrande royale soit accordée par Osiris, seigneur de Mendès, dieu grand, 


1) Le mot E est nouveau. Je le regarde comme forme dialectale du groupe 


h * . 0 e 0 — 
bien connu ^ — X. Ou faut-il y voir une variante d'écriture de Sy? 
Ra — 


2) C'est sans doute notre stèle que mentionne M. Wiedemann, Ag. Geschichte, p. 656, 


note 9. Mais son possesseur s'appelait Piah-hotep, non pas Nexu- mer - neteru, comme dit le 
savant auteur. 


3) Voir mon mémoire „Deux inscriptions de Mendès”, inséré dans le Recueil Vieweg III, 
page 27 et Gë À la page 30 du dit article il faut lire dans la presque dernière ligne hiéro- 


NA =. 
Iypbi LS 
glyphique: > i 


18* 
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seigneur d'Abydos, en pain et en bière, en boeufs et en oies, toutes les choses, 
bonnes et pures, au dévot T'a-ba-neb-ded-n-àm, juste de voix; et dites: O 
vous, qui étes aimés par vos domestiques, que vous reposiez plus tard, dans 
le pays de la vie". 

„Ce fut quelqu'un qui aimait son seigneur et qui est vivant et qui est 
prospére, et qui entre dans la syringe de la région inférieure de l'Occident — 
que le dévot ........ T'a-ba-neb-dedu-n-àm, juste de voix”. 

b) „Le vrai parent royal T'a-ba-neb-dedu-n-àm, juste de voix, né de la dame 
Tachut. II dit: Je fus l'ami de mon seigneur, qui me favorisait chaque jour; 


quant à ...... 
„Le vrai parent royal T'a-ba-neb-dedu-n-am, fils du chambellan du dieu 
Thoth Chetusu ....(?), juste de voix. Il dit: Je fus l'ami de sa sainteté, 


chaque jour, sans jamais manquer de travailler dans l'intérét de ma ville". 
On voit bien par les inversions!), qui se voient dans notre texte, qu'il appartient 
à l'époque des Saites. 


$ IL. a: Ce groupe, qui se voit dans deux passages de l'inscription du 


roi égyptien Pianchi, n’a pas été inséré dans les dictionnaires. MM. Brugsch et E. de 
Rougé, les éminents interprètes de ce document remarquable, ont tous les deux hésité 
à donner droit de cité à notre groupe. Mais tout en reconnaissant la grande valeur 
de la traduction des deux savants, je ne puis partager leur maniére de voir, quant à 
ce point spécial. Voici les deux passages, oü j'ai relevé le dit groupe: 

(Stele de Pianchi, ligne 14) | N 411$ es 3 IS CUP GRAL 
aisi que tu as envoyé, il est victorieux, il repousse les multitudes”. 


0. bee. h EH Nell alm Pe Aen 


la terreur prit le reste, ils se sauvèrent vers la basse Egypte“. 
Dans le Be des deux exemples, l'expression Ed p — est tout-à-fait indé- 


pendante de Le) . ie = suit. On peut comparer des adit comme ceux-ci: 


^ à > S DO g 97% DW 
2) ILS 1 2 Í oun domos tions (Rei- 
nisch, Die Stele des nn Schay, pl.); b) Ale > 
[U ^S 
Se S (Lepsius, Denkmäler III, 128, ö); c) res” NN 


(Dümichen, Histor. Inschr. II, 47, c. b, cité par 1 Wörterb. VI, p. 768) — où 

nage 
— — 
métaphore qui a été empruntée au monde des animaux. Il est dit du taureau, qu'il 


f] ms 
— Cal 


autre forme pour la méme idée. Je n'ai pas à donner les raisons qui ont provoqué 
le choix de la sus-dite métaphore qui a beaucoup d'analogies dans les textes égyp- 
tiens. 


(resp. ) 8 forme une expression finie et indépendante. C'est une 


„repousse d'autres taureaux' 2), et l'expression hed-f cheper n'est qu'une 


1) Un bon exemple d'inversion se rencontre p. ex. Mariette, Mon. divers, pl. 102a. 
3) Stéle de Pianchi, ligne 72. 
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Le second des deux exemples, où se voit le nouveau groupe, est-précédé sur le monu- 


m = 
ment de a par une phrase indépendante ( N US Ju | AD es, f N 
EN KE Y) il n'y a par conséquent pas de quoi traduire autrement le 


e 
passage en 9 que nous l'avons fait. 
L t IO dé H t ` y lie t d’ " g n 
e mot nouveau ID, „ dérive trés-réguliérement d'une racine S gp 7 qui 
. : NWM HE" AMMN 
renvoie au thème simple u c — . Comme TU H dérive de X m p ru 
= Vc > - c 


Pyramide du roi Unas, "n 905) dérive de m . Le sens originaire de la ra- 


cine TU Lu „pousser, repousser” explique eg bien les significations des vocables 
dérivés, dont il est alors inutile de faire l'analyse au point de vue du sens. 


$ L. Le musée de Boulaq a derniérement fait l'acquisition d'une trés-jolie statue 
de reine égyptienne. Le monument est en calcaire et représente la personne royale, 
assise en grandeur naturelle. Voici la petite inscription qui couvre la face du siège 
de la statue: 


VEEAJ)FRBITTI-I he NS) = 


„Le bon dieu, pharaon Thotmés II a fait ceci en souvenir de sa mère, l'épouse royale, 
la mère royale Mut-nefrit, juste de voix” 

Nous avons ici à noter un nouveau nom de reine qui ne nous est pas connu par 
d'autres monuments, car comme reine de Thotmés I nous ne connaissions jusqu'ici que 
la dite Ahmes. 

Un monument dont la généalogie a été donnée par M. Lieblein (No. 623) nous 
fait voir différents membres d'une famille qui à vécu sous la premiére partie de la 
XVIII* dyuastie. Parmi les membres de cette famille nous rencontrons un fils qui 


s'appelle O | 0 LJ et une fille qui porte le nom de AN ] pui d — c'est-à-dire 


un frère et une soeur qui ont les mêmes noms que le roi Thotmès I et sa reine, nou- 
vellement découverte. 
Le Caire, 25 Aoüt 1887. 


Fragments thébains inédits du Nouveau Testament. 
Par 


E. Amélineau. 
(Suite.) 


IE EPITRE AUX THESSALONICIENS. 


CHAPITRE I. 

#Gncoovn HechHT MMEPIT choAgITM nnovre ETETHMNTCWTN Base nen- 
esatreÄion Anemone egovn EPUTN oA nme MMATE AAAA ON TReGOA 
ATW QM nenn eTOTaah Aut OTTUT NOHT ENAWE KATA ee ETETILCOOTNH nee 
nranmone MMOC HOHTTHTTH eThe THTTH ATWO MTWTH aTeTitüjone ETETH- 
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THTON epon ATW énaoeic EATETH(ZI) ungjaze (MINOT)TE on OTEANLIC ena- 
moc (mn os)paue ox n(enña)eroraah “ g ere) nenne) nemot nne(n- 
TATJNICTETE TH(POT ET)ON TuaR(eaomia) MN TAXA Tra NYARE TAP un- 
norTe Tcoeıt e&oÀ NOHTTHTTH on TMAREROMA MMATE AN un TAXA AA 
TeTNIUCTIC eri eoovit ETINOTTE ACHP COEIT QM MA MIM QUCRE (sic) NTETMP (sic) 
Xpi (sic) nae AAAT HAT Znuroog cap cee erbe THITN nee NTANES egovn 
WAPWTH MMOC ATW ne HTATETHRETTHTTH ennovre ehoAon sia oon (sic) ep 
HMYAA MINOTTE ETONG ATW MME ATW ESWWT ehoA nonTy Mnequynpee hoà- 
en MNHTE MAI mnracjTovmoc efoÀon net(moorT ic nenTaqnagun ehoA) on 
TOpCH ETHHT. 
CHAPITRE Il. 

LHTUTN CAP rerncoovn neennv nee HTANEI CQOTM WAPWTH MMOC axe 
Amcujone ecmoerr ? AAAA easana mnorce NWOPN ATW ATCOWN on nechiin- 
noc RATA 6e ererncoovn AMNAPPHZIACE (sic) MMON QM nennovre erpenæo 
MATH MNETATTEÄION AmnosTe on OTNOF HATWM 3nenconc cap nTaqgwwne 
an ehoAon ornAanf orae ehoAortt oV HEN Ape orae ON osapog taada 
KATA OE HTATAORIMATE MMON eboorrA NNOTTE ETANÇQOTTH ENETAUTEAION TAT 
TE OE ETHÆUW) MMOC Ne ETIAPICKE HPUME arm NA MIINOTTE MAI eraokiMaTe 
NNENQHT 5 Mnngune cap eneg om ovüujaxe DROP KATA ee ETETHCOOTH 
ovae ON OTÂOISE MMNTMAI TO HOOTO IINOTTE nerp MNTpe & ov e annunte 
ned €007 NTI PWME ovae HIR Turn ovae NTH Ge Teorn SOMMON (sic) 
eopogj ePUTH gwe anocroÀoc Mec aAAa anyone npupag or TETNMATE 
nee etjape ovuoore Ane HNeECHPe ? Tai TE ee HOTEU THTTH egnan et 
nurn MIETATTEAION MINOTTE MMATE An AAAA nenne vcn ae Arernmone 
nan MMEPIT ? rernp nueeve cap MECHHT MNENQICE un neiaRAQ enp oo 
MIIEIOOT Aut TETIUH xe nnenoveg ice COTA MMWTH AltTàUjeoesj MHT un- 
esanueAion Anmoyye 10 HTUTN CAP ETO MMNTPE MN MNOTTE nee NTANWWNE 
MMOC HHTI Ite TITIC Te TE QI OTON (sic) Mit OTMNTME ATW AAN rohe Il nee erern- 
COOTN RE nee HMIWT (sic) ETCONC HNETHHPE TAI TE ee MCONC MNIOTA nova u- 
MOTH ATW enco Ke X 12 enp MNTPE ETPETHMOOUE d neun MIINOTTE NAI n- 
TàcdTeoM THITH ego? ereeunrepo ATW erierfeoos erbe noi anon ooo T= 
un QMOT MTM TINOTTE AXN (on) ate NTEPETNAI MISE MIICWTM Annov Te 
ehoAgHITOOTN ATETHYONG EPWTH noyujaxe HpuMe an AA KaTa ee ens ue 
engaxe AmmnosTe ne NAI ON erenepcer NOHTTHTTN ermereve 14 HTUTN cap 
HecHHT ATETHIUIE erernrnron enenR AHCI MNNOTTE MAI ergjoor en ToT- 
DAA QM nec IC xe ATETHIIN neveice HWTTHTTN ehoAgırn nernp nue 
RATA ee mH EBRONOITOOTOT MOVADI 15 Ni HNTATMOTOTT MIENMOEIC ATW 
HNENPOBHTHC .......... 16,:.,..... ngeenoc axe ETEOTARI ETPETAUR 
ehoA nnegnobe pnozoeum nia aàcnoo AE eopar EeXWOT MFI TOPUH ahoi 
17 Anon ae HECHHT eanp NernkboA npoc novoei n OTOTNOT oA moo oA 
NOHT AN ANSENH ngovo ENAT ENETHOO on OTNOS norwy 19 ae anp onan eer 
WAPWTH AMOR Men MATAOC HOTCON aso CHAT ATW ei apon MAN nori n- 
caTanac 19au cap TE Tenge Amme H neinpauje H TIERAOM MIIENWOTWOT AR 
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WTOTH AN HOWTTHTTH ne NIOTO MILMTO ehoA unenmoeic ic nexe Qn Tegna- 
porca 20 ye To) TX cap ne HENEOOT Aut nengovqov. 


CHAPTrR III. 


1 (erbe) nai Se unneujs o ANP QNAN CHE MATAAH on AGHNAIC ZANTIN- 
Hoor WAPWTH n uo eoc (sic) nen con na dc Ron oc NTE Tutos Te HM TIETATTEÄICH 
ane e ENTAZPE TAHTTA ATW econe QA rernnie rie ? ETMTPE Aaa RIM ON n- 
eAnpic HTUTN Cap TeTncoosn ae MRH eneigof 4 RAI cap HOATE (sic) THITH 
angpn 2 juri ze cena e AIRE MMON RATA ee nra cone ATW TETHCOOTH 
Serbe ne ANOR po uneiemed AITHNOOT EEIME erernnicric M€ MEWAR atf- 
neipaze MMWTH nei nerneipe ze NTE NENQICE one erzunn 8Tenoy ae“) epe 
TLMOBEOC ei pon eO Arn THITI ATW nr e pere uon ETETHNICTIC un Te- 
THACANH ATW XE OTHTHTN MMAT MIIENP TIMEETE ENANOT nov oer MIM e- 
rernov eg NAT epon RATA ee goon ETHOTEI nav epwrn "erbe nara nen- 
QHT Aron ERN rnNUn NECHAT E9PAI exit nenn NIM Ax Teiteànpic ehoAgr- 
TOOTC nrernnicrie RE TENOS THONQ erernmenegeper THTT QA næoeic 
?agj Gap nn QMOT nernnagrroveioei unnovre gaporn eopas exa npæ gie 
ere rn p me MMOY erbe Ti TI MIMTO eboÀ unnoste lo ren un negoov 
enconc EMATE er penn enerngo ATW ECOËÈTE nnujooT rennen 11 nog 
DE nnovre NIEIWT MN næoeic IC ececoov Tn NTENQIA Gabun 12 nnovxe ece- 
TAWE TATTN AFW eeſerperernp JOVO oit racann egovn enernepnv ATW e- 
dovn eo von NIM RATA ee na non egovn epwrn 13 enre pe HETHOHT exit no- 
he on ovon MIMTO ehoA MNINOTTE NENEIWT on THAPPOTCIA (sic) nen æoeie 1c 
un neee rov Y THPOT. 


CHAPITRE IV. 


l TEOT ee NECHHT THCONC ATW TAHNAPARAAC MMWTH QM næoeic IC æe- 
RAC RATA OE NTATETHZI EROAHTTOOTH NOE ereyjige ETPETHMOOTZE ATW EAPICKE 
ENNOPTE RATA OC ON ETETILMOOME NOHTC KERAC ON ETETHP QOTO ? TeTitcoovIt 
Cap xe OT Me MNAPAUTEAID HTANTAAT MATIN oA nxoeic IC 8 noi cap ne 
novo unnovre nierntbho ecage "rn eBOÀ mmopsma (sic) 4erpe nova 
novo MMWTN cho ena nec[cRevyoc nei en orrbbo un os Eun (sic) Son orna- 
OOC An MENIOTMIA KATA oe nnnegeenoc ere ncecoovn AN unnovre 6 ETMP 
Heo (sic) MINI ATW ETMUES neejcon OM neo ae orpectzt kN ne næoeic 
erhe nat THpov KATA 6€ mnTamaooc HAT NAIM op ATw anp unrpe Tra 
NNOTTE TAP Dun AR ETRWIM (sic) AAS oit 0TTRBO 9 Tenor se neraeeret 
HNEJAGETES npwme an AAA unnovre Nas om ntact unegnia erovaaf 
nam Ÿerhe Tun CON ae NTETNP Xpıa (sic) An nei HTH ItTOTI GAP 
nrern gen pec chw NTM NNOTTE emepe HETHEPHI 10........ THPOT ETON 
TMAREAOMA THpc TAIla paRa Aet (sic) RE MA TIC NECHHT p 9070 larw eor- 
POT ecópaoT ATW eai HPHTH epo p oo on nernerzx RATA ee NTANTIA- 


*) Bis hierher ist der Text nach der Handschrift der Propaganda bereits verôffentlicht 
von Engelbreth, Fragmenta baschmurica, Havniae 1811, p. 91 ff. 
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ph Nei nHTN 1? XeKac ETETNEMOOUE ETETHTCAHHTT NH opit Ma n$6oÀ aso 
TeTWTAaàge NADAT 13 NTNOTWW ae An erpernp ATCOOTI neennv erbe nern- 
ROTR SE MMETHADNEI nee Ankeceene ere unvoy genie MAAT 1*eujyze n- 
JucTese XE à IC MOT ATW ALTWOTH TAI TE ee nnovre HENTATHKOTR QWOT 
ern IC CTHANTOT HMMAC 15 en cap MNAI nurn oA DIAS MNAOEIC xe 
anon nerong HETHACEENE ETNAPPOTCIA (sic) MITROEIC HHENP WOPR enen ra TH 
ROTR 16 Ke pro nxoeic on oveocaone oit osopoosy MNAPKATLTEAOC om ose 
caAnıcz (sic) MTE ANOTTE epuHy ENECHT ehoAon The ATW METMOOTT OM nec 
HATWOTH nujppn 17 MNNCWC ANOM METONO nernemoæn certa TOprut HMMAT 
dn nen Roo Ae ETUMNT enatoeic ENAHP ATW THNAUUWIE MIN TIXOEIC nreige NOT- 
oeim mim 18 ooc ae np Rei HIETHEPHT oit neime xe. 


CHAPITRE V. 


l ethe neovoeim ae un ne x ponoc NECHHT nrernp pa (sic) AM, neger 
MHT ZNTWTH CAP TETHCOOTH oit OTWPR Xe nee ()ovpecpxiose NTETWH T 
Te ee ETEPE negoov MIIMOEIC MHF gon (si) ae ETHANMOOC xe pann 
MH nopæ TOTE NTAKO NAT €2007 ON OTUIT H(JOOTI nee NTHAAKE NTETEET 
avo niiesp BoA #nTUTI ae neennv nerern QM MRARE AH Xe epe negoov 
rege THITTH nee (N)OTPEYXIOTE É MTUTN cap THPTIUNTETH NIUHPE MNOTOE 
ATW MYHPE MIIEIOOTF HTETH nd "erun An OTRE MA nRaRe Papa ee mnp- 
TPEHNKOTR NEE unkeceene AAN MAPHPOEC HTHNHbE 7 nernkorR TAP ev- 
HHOTR nrevmn ATW nerrage ETTAHE nrermn "anon ae anon nd negoov 
Màpruiebe eai QVO ATIQOR. IUTIHCTIC MM TATATIH ATI rnepinechꝰ NN n- 
eeAmc unovaa: ?ae MTA TINOTTE KAAM An ETOPCH AAAA ETTANIO (sic) nov- 
* QITM nemaoew IC 10 nei HTRGMOT ETÄHHTI xen e erre THPOEIC eire in- 
MHROTR enen maa] II ere nei naparakeı nnernepRNY ATW NTETHAUT 
NOTA NOTA MNECJEPHT RATA ee ETETNEIPE MMOC 1? THCONC RE MMWTH ne- 
CMH? ecovn nergoce NOHTTHTTH ATW ETNPOHICTA EPWTH oA næoeie aso ert 
cho mum 13 nTeTnkaad NNAOPHTN oA ngovo QM TacanH erbe nergwå apti 
GIPHNA MN HETNEPHT 14 THMANAPARANE RE MMWTH neennv $ cho ruuaT- 
chu cenc moHTUJRA qi Qa nero opou HOHT Aut oron mN 1 OWT u- 
nprpe Aaa Tube HOTNEE00F ENMA NOFTEE00T NOTA AAN NOTOENT MIM 
nor NCA nnernenovα EQOTN ENETHEPHT ATW on orvon ma 16 page on oro- 
eum nia 17 AHA on ovopaz 1Fıym QMOT on oof nu nar cap ne novo 
MIIHOTTE oA TIEXC egovn epwrn 1? nenna unpxenag 20 HENPOBATIA Anp- 
comgos ?1a0nınaze noo mm AMAgTE MNTETHANOT 2? cage "nem eO 
on Qu ma une ow 23 nor 2e nnovTe nŸpann ergeribe TR TH ETETREAR 
EBONA ATW eejegapeg enernnnd ELOTOR An "Termen Aut NIETICWMA en 
moe on TNAPPOTCIA (sic) MNENZOEE ic nec ?* OFTLICTOC ne IENTALTAQMEN 
ni ON erHaac 25 necnHT AHA gwwm gapon ?FACHATE nnernepnv HN Orns 
ecosaah 27 TTA pRO MMO MITROEIC ......... NTEIENI(CTO)JAH 23 TeXapıc 
ATIen2£0e!C IC ne ec HMMHTI. 
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II? ÉPITRE AUX THESSALONICIENS. 


CHAPITRE I. 


1 [fas Aoc un ei AO noc un TIMOBEOC ETCHAT NTERRÄH(CIA) nneoecca- 
Aonmesgc oA Ttov Te TIEHEIWT MM naoeic ic nec ? reyca pic nnen MN pn 
MA ROA TINOFTE TIENEIWT MM TEMMOEIC IC nec "me epon eun gur 
NTM HNOTTE novo MIM HAPWTH NECHHT RATA OE axe MIA Xe ecp oovo 
aide nei rern enge ATW CeAUJAT HOT TACATNH MIOTA NOTA MMWTH egovn 
ENETHEPHT TAPTN 4 doc e (sic) ANOM NTHWOTWOT MMON HOHTTHTTN ON nen- 
RAÂHCIA MANOTTE Qà TETHOTNOMONH un TETHITICTIC ON METHAIWDAMOC (sic) T- 
por un NEOA IC ererne nee NOHTOT Ÿ ETMAEIN (sic) NTERPICIT MME un- 
HOTTE ETPETHP Anme NTMNTEPO ArmutosTe TAI ETETMIUIT gice oapoc 6 eyjate 
OTAIRA!OC ne HHAOPM TINOTTE eTwwhe noreAnbic iutereQibe amwrn "aso 
OTMTON MHT HMMAN nero AIRE MMOOT oA IEWAN EBONA MIENROEIC ic nee 
eho Rn Tre An HAUTEÂOC HTEJSOM Zon ovuJao nkooT egnat noznba, nie- 
TENCECOOPN AM MNNOTTE METENCECUTM AH MCA METATTEÄIOH MNIEMMOEIC IC 
nec IMETNazı (1107)0àTt MTARO WA e(neg) EMTIMTO EROÀ Anzoe un n- 
eoo» NTe4SOoM 10 goren ecuamer exi EOOT ON necjnerovyaab ATW ETPETP 
gnHpe MMOY oit HMETIICTETE THPOT XE ATTANQET TENMNTMNTPE EAM THITI 
94 TIEI00T eTMMaT lavo MWAHA ena: novoem nia OAPUTN REKAC epe 
nennovre ETPETHP nme MITWOM ATW MILXER TYR EÈOÀ NOTOEIU MIM er- 
manosep ATW roof Tic, on OTSOM 12 BERAC ESERI goot nei npas M- 


HENMOEIC IC HOHTTHTTI ATW MTWTH NMR KATA pic MIIENMOT(TE) Mit 
H'AOEIC ic nex c. 


CItAPITRE II. 


Lrenconc AE MMWTH MECHHT Qa TMAPPOTCIA (sic) MMNENXOEIC ic ne 
vo nencooyo epoq ?ETMTPETHKIM QM TIeTHOHT ON OTGENH ATW eTAuj- 
TOPTP MHTE (sic) OITH OSTANA MHTE (sic) QITH OTWARE MHTE (sic) QIT OTENICTO- 
AH eboAorroori nee xe A neooov MITROEIC gon EOOTN À unprpe Aaa ge 
p ON MMO RATA Aaa? HCMOT ME EPIYAHTM TATIOCTACIA EI HWWPN ATW 
ngswaAn ehoA ner IPWME HTAHOMIA MIJHPE MATARO 4NAMTIRIMENOC (sic) er- 
RICE MMOU ERI OTOI mM ETOTMOTTE EPOU axe HOTTE H OTON occae (sic) Nei- 
EWR eoovm enpne MIMOTTE neiguooc ecjosono MMOY e&oÀ me OTNOTTE ne 
$ nrernp TIMEETE ON xe MIN eioa Te THITH MEIXW WHTH MNAI ne 6 TENOT Ge 
TETHCOOPH MNETHATEXE ETPEJSUWAN choA ou neceowoeiug 7 HMTCTHPION cap 
HTANOMIA ENEPTEI Xin reno MOMOM METRATEXE TEMOT WANTELAO mnTAHTE 
8 ATW TOTE ANAOTUWHO eo nei NANOMOC NIETEPE næoeic IC HATRAROY QM ne- 
NNA HPUC A TU MELRATAPREI (sic) MMO 9A TIOTWNg choA HTENAPPOTCIA (sic) 
nau erepe TEUNAPPOTCIA MTOY KaTa TENEPTEI (sic) MIICATAHAC ON GOM MIM 
AN MAEM Aut NEUNHPE NGOA 10 Av on ANATH IIM HAT HOONC nnerne- 
TARO eO ae MNOTWWN EPOOT HTATATIH MTME EeTpesosaaı I AN erbe nal 
nnoyTe NATIMOOT NAT NOTENEPTEI (sic) MTÀaMH ETPETNICTETE en go 12 Re 
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pA NATHE 12 XERAC ETETHEMOOLJE ETETHTCANHTT n QP! 
rern e HAAAT 13 NTNOTWW ae Au erpernp ATCooTıL D ec 
HOTR xe MIETHÄTTIEI nee Anneceene ere unrov genie MIMA 
MICTETE xe & IC MOT ATW AUTWOTH TAI TE OE muove nen“ 
HIT IC ŒNANTOT MMag VBerzw cap MIAL nurn oA TU. 
non nerong METHACEENE ETNAPPOTCIA (sic) MITROEIC HHEND ! 
ROTR  16ate Torf næoeic on oveocaone ON OTOPOOT ane p) mE s 
ca nies (sic) MTE ANOTFTE NAT ENECHT EbOÂON TNE ATW ne 7 SEM | 
HATWOTH nmopn 17 unncoc anon nerong nernamorn e 
ON nen Roo Re ETWMHT enk Oe ie ENAHP ATO THMAUJUIIE MMN ã re 1 et 5 X 


deim wu 18 e e napanafeı Nternepnv ON nene xe. 


ME: 
4 


CHAPITRE V. 


l erbe neovoeim ae Aut HEXPONOC HECHHT NTETHP X 
MATIN Zort Cà p TETHCOOTI ON OTWPR ae nee (n)ov pee 
Te ee eTepe negoov MIMOEIC MHF 3goaan (sic) ae erga- 7 BEEN Ce 
AM nopæ TOTE NTAKO NHT EXWOT or OTLUN ngoom n. ub Ll 
ATW nnevp boah 17075 AE HECHHT nerern QM TIRARE | 
rege THvTH MOE (N)OTPEYMIOTE MTWTH cap THpTH re, 
ATO MIUHPE MIIEIOOT HTETH Hà TETWH AM OTRE Hà NR NN E 
TPENNKOTH nee mnkeceene AA Mapnpoelc nTnnHbe .— ‘| 
MROTR NTETUH ATW METTAQE evrege uren s non 2 
Màpriuiuirbe eam Gun ATIQOR. MTIICTIC MM TACATUX M, „ man 
ecAmc An Oval ?ae NTA nnovre KAAM Alt eropH AA ` 7GoQ.- pe „ .. 
MAI rr NEMMOEIC ic. 10 nei mTacpuov erbnunm MERDE — 2 e 
WROTH eneong mammae ll erbe nar ra panaes nern 
nora nova AnecqepHy KATA ee ererneipe mmoc 1? m 
CHHT ecovm nergoce HOHTTHITN ATW eTnpoorcTa EPWT . 
chu num 13 NTETHRRRT NutàopHTH oA ngovo on TAT, TUT Te. 
eJpHHH. Aut METHEPHT 14 Tunanaparafeı ae MM n.. „ EENEG 
chu cenc noHTUJRA cg Qa mneróoob opouj HOHT Mn Mur es 
npTpe AS Twwhe nosmneeoov EMMA noyneeoov MO - 
nor MCA NIETHANOTC egovn ENETHEPHT ATW HN OTOI. . LI 
eim mm 17 AHA on oropa (on oeuwor on QOI +, 
MINOTTE QA TIEXC egovn EPWTH P? nenna Am paren, Pha l gë 
cogqor ?laOMIRATE noob R AMAQTE MIINETHAMO, u ET 
on oo mu Aneeoo Y 23 MTOU RE miovTe mipana e 7 Mu DUO 
eO ATW eqeoapeo enerimmma CYOTOR An Tera u Te 
nobe or Tnapposcia (sic) unemxoer ic HS "or, ie e 
nei on erHaac "necnne WAHA ooom gapon ac z. | — NES 
ecosaak 27 FTapro MMUWTIT MO... Te 
MTENROEIC IC nee DAAT, en Uv 
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& (sic) evoof (sie) 

«of eacjari novegi- 

10 3...) enorno- 

don anne teg- 

N OTOTNOTAUH à TU) 
APOOICTA eau Der 

awe (sic) nbppe Au 
did O AOe 7 we ae 

un nero R Aenac n- 
Aoc ò naiskonoc on 
249 unpn eden Mat QHT 

TIC ou OTCTMEIATEIE (aic) 

A Mnncoe MA pO tA HOMI 
cunn engen pers uoi 
AHOnoc MAPOTUJUNE eavo- 
13 neu- 
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evenpine MOTOM MIM ETEMNOTTIICTETE erue AAAA av TOT NOHT OM TIAE NSONC 
13 anon ae mue EPON emm OMOT MTM TINOTTE MOTOEIU MIM MIM (sic) QàaPUTI 
neennx MMEPIT *) ) 

CHAPITRE III. 


11. . . (MNP)TwQ (Muar) merac egewine 15 ao npOonej ooc aae 
a AAA A cho nag que con 16 nToq ae nxoeic nipnnn eget nar nkennn 
nov oem IUM OM CAOT MIM TUxoeic HMMHTI THPTM !7 racriacAuoc HTAICHATCT 
nr TIATAOC ena: ne TIMACHH on eTICTOÄAH MIM EICQR! (sic) nreige 18 re N- 
pie MIENXOEIC ic nec HAART THpTI. 


Ier EPITRE A TIMOTHEE. 


CHAPITRE I. 


II vAoc na noc ro Ae He IC KATA novegeagne MNNOTTE HENCOTHP 
un nee IC renge me ? ecjcoa t naue e (sic) NQAR ttügHpe ort TIICTIC re- 
XAPIC NAR un nnd ATW {pann EROÂQITM NINOTTE TIENEIWT un nec 1c nen- 
ue, RN GE nreicenconk erpenc on echecoc eins DR ETMARERONIA 
oe enen pecceike nooine eu Seco (sic) Lagu e Qpav enim un 
nime ke nato ere MATOT QAH MAI ETÈ ngen WINE egove TOIKONOMIA Autos 
Te eren TMICTIC- S NAWR AE MIEHTATTAAT ETOOTH ne TACATIH. EROÂON OTOHT 
ertrbänz MN OTCHNEIATCIC (sic) MN OTTICTIC EME ↄynokpine HOHTC 6 Has ere 
HOME MATE MMOOT NG R eopar egen mene ETWOTET 7 ETOTUWU eugpore n- 
CAQ QA TINOMOC MCENOIEI (sic) Am nner MMOOT OTRE ae ETTAZPHT EAM 
ov I THCOOFM ae ae MANOT nnouoc epujart OTA AAC ON TEAMNTME P eccoosm 
MIIAT xe NEPE nnouoc RH AM eopar MITAIKRAIOC AAAA HANOMOC MI nerence- 
HTNOTACCE An NNACERHC Aut MPEP mnobe NNETAUQM ATW (NIETTWAM un 
PECE EIWT) MN npecic en MAAT Aut npeeiger pwme 10 nunopnoc npe- 
HROTR MM H9007T HNPEJSET npoe ehoA mnnpecpxr SOA nnpeejopR NNOTA 
AK QWÊ nia er orhe rec erorox II RAT HETAUTENION MIIEOOT An 
KAPIOC nnovre NAT AMOR HTATTANMQONT epog 12 Fıyn guot nA ne som nai 
ne Xe IC HENXMOEIC axe AONT MIICTOC EALKAAT EOPAI ETAIAKONMIA (sic) 13 evo 
HXATOTA NWOPN ATW MAIWTAHC (sic) ATW mpecjcoujy aAAa arna nas (xe 
aaar eg MAT(coosn) 1Facayar ae nët TEXAPIC nen Oe MI niere 
ATW TATATIH QM NEJC IC 1? oymicTOc ne WARE ATO MIA NTAIO MIM XE 
nee IC Ae enkocuoc enega npecjp nobe eanon rie neswyopn l AA ere 
Hat ATHA MAI XeHac epe nec ic ovong ehoA NOHT nüopn HTELMNTOR ptg 
QHT THpc ETPAP CMOT IIETHATICTETE epog enong Dua eneg 17 nppo ae 
unge ENEQ NATTAKO NNOTTE NEL ATHAT EPOL MATAALL NTAIO MAY MI TIEOOT 
ga exeo neneg gaman 18 TeınaparreAia Tio maoe MAR copas namupe 
AIMOBEOC (sic) KATA MnenporpHTIà ETTAIO MMOK XE EREIORK PSI HOHTOT MT- 


*) Lacune jusqu’au verset 14 du chapitre suivant. 
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MATMATATOI (sic) ETRANOTC 19 EOTNTAR MMAT SUTTUCTIC un TCTHESAHCIC er- 
NANOTC TAI MTA QOINE KAAC HCHOT àvuje noacie oit Tnicrie 20 mar evehoA 
NOHTOT ne HTMENAIOC Aut aÀezamapoc HAI NTATTAAT MNICATAHAC ae Eye- 
nia ede MMOOT ETMAI OTA. 

CHAPITRE II. 

l napana Aes ge oàeH Now mu erperneipe ngen cone MN gen AHA 
un oen TWÈQ un gen mn QMOT eopar eam poe mu "een HEPPWOT un 
OTON MIM ETIN MMNTNOS ZERAC eneeipe nove ge eecepegr ATW ecoopR OM 
MNTETCERHC mu Aut TMHTCEMNOC ŸHANOT NAT ATW eiii MNIMTO EROA u- 
NNOFTE nencoTHp 1 nei ETOTEU TPE Pwme NIM WNO ATW neee eneoovn n- 
rue 5owa cap ne nnovre ATW OTA mne TIMECITHC MIINOTTE Aut HPUWUME NPW- 
Ae HEC IC ÉTENTAUTARC coe QA OTOM MIM TIUNTPE OM neciovoe aim 7 nad 
NTATHART epog HRHPZ (sic) ATW HATIOCTOA0C orme TeTao uoc tar SOA 
an Wcàg nngeenoc ort rmerie An Tue D'Form Ge erpe npwme WAHA oA 
Ma NIM eve eopar nnersix (ETOTAAL) Kwpic op(ecH An MoR)MCR ?5eoi(o- 
ME) nge ETROCMES oit oycGpeoT MN OTMNTPEJUINE MN OTMNTPM Hr e- 
TPEFTCAHOOT on oer do AR AN MIN OTNOTR H gen ene MME H gen oorre end- 
ge cosntos 10 AA neremme ne HMEOIOME ETRW MMOC ate noit OTMNTPEC= 
gage NOSTE orTK on obHTe enanovov Îlrecoime Mapecxr cho on OTMNT= 
pupam 9PAI ox ovnoracH nua 12 Aus ae an nene et cho orae ep 
4oeic enecoa: AAAA erpecmone on OPMNTPMPAU !aaaA cap nenTas- 
nA cce MMO HIOPIE Annco eve 14a TO ADAM MTIOTATIOAH (sic) MMOLL TE 
egiue ae NTEPOTANATA MMOC acgjore ox ornapahacıe 15CHAOTRAI ae QITM 
nexne (UAPE ETWAHSFW oit TIucTIc Aut TACATIR MN nr MIN OTMNTPM MOHT. 


CHAPITRE III. 


l oy Tuc TOC ne nm xe NETOTWUJ eep ENIICKOTIOC ecjeriee vaa (sic) evoof (sic) 
end pose "me ee ememickonoc AmnoyTaooq om Aaa noo eagar morcos- 
ue NOTWT ecjTOpo np NOHT ELTROCMEI MMA MMO npecyt chw 3...*) enovito- 
wer an ne & AAS evovoahn ne ENOTPELMIUE an ne ENOTMAI QOMT AN ne teg- 
HPOOICT (sic) eopas EAM Heel Ra oc eovitTacg necimnpe on OTOTNOTAUH ATW 
Qi MNTCEMNOC MIM — ene OTN OTA ae enejcoosm AN MIPOOICTA CAM NEYHI 
"agg nge On npoosu p NTERRÄHCIA unnovre  9nosaoce (sic) nhppe an 
xende NUtec[xice MOHT neige eopar ETHPIMA (sic) nre na:aboAoc / ne ae 
ETPEITZWIIE EFHTAL MMAT HOTMNTMNTPE ens nove MTM METQIĜOA ocenac n- 
neges egpas ernogneg (sic) un ov cope nTe nasaboAoc $nararomoc ox 
nage nceunoc EMETRE WARE CHAT nceo An npeeſce 989 MHP egen MAI QHT 
nulo an ne IETNTAT MMAT MIIMTETHPION . IU7TUCTIC QM OTCTHEIATCIE (sic) 
de irbbng 102.700 Nai MAPOTAORIMATE MMOOT Hm MHHCUWE MAPOTRIARONEI 
ean nobe a: egovyRn epoog II HEQIOME ON neige HCEMNH engen pet yrosHT 
an me ernndbe evo MIHICTOC on oob mim 1? waraRonoc MAPOTLUWNE CATY- 
MOOC un OTCOIME MOTOT ETIPOQICTA EOPAI exit NETIIHPE MN nent P nen- 


*) enospegtpe an ne Münter. 
19° 
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TATAIARONEI TAP HAÂWC ETANO NAT MOTUJI ens novej Aut OTNAPPHCIA end- 
Uoc om TNICTIC er nee ic. 14nas Fcgas MUOOT nan eigeAniize (eer Wa por 
on) ogeenn 15 eguwrne ae CIWANWCR MERAC eneerue eee eremme euoogje OM 
ni MTINOTTE ere TAI TE TERRA HCIA MNINOTTE erong TIECTTAAOC (sic) ATW NTa- 
po ntme 16270 9OMOÂOTOTMENOC OTNOS ne IMTCTHPION HTMHTHOTTE TAI 
WTacposuoro CHOAN on TCAPZ AUTMAIO OM nend AUJOTUNO ehoA iitacceAoc 
ATTAWEOEHZ MMOL HN ngen ATTANQONTE QA TIROCMOC ATI eopar ott 
ove007 ). 


CHAPITER IV. 


I nenna ae XO MMOC OPHTUC Ze ON OAH nneovoeig on oonte HACAQWOT 
eRoA(on Tmic)Tic ETRW (iers egen nid MNAANOC un gen chw HARIMUWIMION 
2 ON ovovnonpicic MMNTPEJAI WABE NGON epe TETCTNEIATCIC (sic) pong EPOOT 
3 ETRUNH (sic) n QIME A TU ETPETCAIWOT EehoA muto novo MAIL NTA MOTTE 
CONTOT erpe MIHCTOC KITOT HN WN oMOT An MENTATCOTN TME $conT cap MIM 
NTE IINOTTE nnoY (oN) ATW MAR Qaa CTHT EROÀ ET XI MMOC oit OTUJITI 9MOT 
SgarTbho cap QITM ne MNINOTTE erono MIT TIEWAHA — 8 nas eRWANKAAT 
eQgpar NHECHHT nns (mone MOTATAKONOC ENANOTAY NTE IC nec e&camna)ur 
an nge NTNICTIC MN rec ETNANOTC TAI HTAROTAOR nc Truyhw ae 
HOAAW ETÄHT NAPAITEL MMOOT UTMNATE MMOR ETMNTETCERHC 3 HMR 
CIA (sic) Càp MIICWMA OTNOUPE ae (sic) HPOC OTKOTI NOTOEHH TMATETCEhHc 
OTHOUPE Ae (sic) novoein MIM ETNTAC MMAT MIIEPHT ATEONO NA ne(in av 
ETM)MAT MM Hà nne. . P?osmcvoc ne NYARE avo eA ...... NIM 
ss... TOOM NAI THOOCE ATW cemeómovon xe Innere ennovre ETONG 
nei ere nco(7THp NPWME) mim novo MIHCTOC !!napaccerAe nat (sic) ATW 
net chu 12 unprpe Aaav RATADPONE HTERMNTIHPE WHM AAAA urne n- 
CMOT MMIICTOC QA nne rteobirse ON TACTANH ort TNICTIC oA NTbho 15 npoc- 
exe eno mene enconc eTechw 14 MnpameNeEr ENEQMOT ETHNOHTR NAI n- 
TATTAAL MAR gin OTNPODHTIA aT% nr AO mnnotrx NNENPECRHTEPOC (sic) 
15 MEAHTA (sic) n None ort (MAT) xe epe TeR(nporo)nn Vn ehoA n)oron 
sum 16 (N enn MATAA)R ATO ....... O.. . . . EREIPDE cap (tar R)ue. 
TOT(XOR ATW M)ETCU(TM EPOR). 


CHAPITRE V. 


IngAÀO ...... con AAA (naparad)eı MMOOT (occ ett) nujipe WHM 
Que c(nHv) ?nnos negime (00€) MAAT nueepe WHM ooc cone oit "bo NIN 
8 7(a)ere neycHpa neocHpa Anne  *eujone ae OTXHPA ETOTNTC WHPE H 
üjipe nüjipe MAPOTXI chw MWOPN emume Der ATW ETWWÅE novroveio n- 
NETEIOTE NAI CAP nern nov ATOW ETWHN MIIMTO eHOA Anno 5 Te Rp 
DE NAME ATW ETFEET OTAAC ee Ane ennovre A TU CMAN ehoA oit NCONC un 


*) Ce verset se trouve dans Woide. 
Der Text 1, 14 — 3, 16 ist nach den borgianischen Handschriften bereits verôffentlicht 
von Münter, commentatio de indole versionis NTi sahidicae, Havniae 1789, p. 92 ff. 
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nem AA NHTEFIUH MN negoov HTEeTenaTaAa Ae ACMOT ec 7naparcrerde 
nne ae NNETTRAQOOT on OTAAAT 8ewxe on ova ae enci Mneoo (a)n 
NHETHOTOT MAÂICTA (nna necu? acpap)ra n(7)mneroe (sic) re R( P MA) 
porone ene n(ca nec) Hr AN MCE npoune MITECOMOOC MIE oyoar HOTUWT 10 eep 
MNTPE oàpoc ngen oficve ENANOTOT xe meaccanujy necujHpe ae nes cn mu- 
MO EPOC «e neaceia HOTEPHTE imievovaab xe Neacpwige nneTeÂibe ae ned c- 
covogc nca gf nm ETNANOTOT !ingeepe ae IHM HRA na pre MMOOT 
Goran CAP evüJarnzHp EXM ne c uasoveujaroa: 12 EOTNTAT MMAT MOT- 
den xe ATHATADPONEr nrüjopr Anen 13 us ne evo napeHc est chw 
ERWTE ENHEI OT MONON AE ETO n (p He AAN ngeuj(overr?) aco Pest ..... 
evzo nreremewmge 14 rove nujeepe WHM at 981 EXTIE WHpe ep xoeie e- 
nesas erit Aaas nachop M muner ovånn erpescagov muon 153 gome cap 
xm TENOT OTAQOTF 91 NAQOT AmcaTaxac i emone OTITICTH EOTNTE gen XH- 
pa Aapecugore epoov ATW MNIPTPETOPOU ETERRÄHCIA ME ecepouje ene Hp 
name l’menpechnTepoc (sic) ETNPOHCTA RAAWC MAPOTTAIOOT HOTTAIO eq- 
KHE (sic) HOOTO ae nergoce oA nujaae Mn rech Is nende cap ne Terparbn 
ae nnengler OTMACE EYI ATW Xe nepcaTHc LIA, Mneqhener 19 unpa 
RATHTOPIA EQOTN evnpechHTepoc (sic) EROÀ outen (sic) MMNTPE (cas) R 
Mount 20 erp noe moo MIIMTO COA NOTON MIM ZERAc epe mkeceere p 
gore"). 
CuarrTRE VI. 

* ejaoce NOHT emne[coost An HAAAT ANA (EWONE MITRUTE) ngen THTH= 
eie... .. den epeoroc wone eo HOHTOT un gen Nron un gen ai ora Aut 
den mecre evooov 5 gen ofitve ngen poe epe HETOHT TARHTT egood ATW 
EATIOTPWOT HTME ETMEETE xe OTOHT TE TMHTPEJUMUE HOTTE 6 OTNOS ae 
nend Te TMNTPECIMUE HOTTE oit OTpwiwye Tamm Aaav cap egovn erkoc- 
MOC Nn ,. Aaa AM ON eo 3 eovirast ae MMAT nTeope un efico Däi 
powe epon P nerovoꝶm ae ep PMMAO cen ge EOPAI egen MIPACMOC (sic) an 
den Gopcc MN gen eme vis ENALUWOT MMNTAGHT ATW ETH oacie (sic) MAT 
ETW.... POME enTaro Aut ricopu 19 THOTNE Cap MIIESO0OT MIM TE TMNT- 
MAI QOMNT TAT ETEPE gome ME MMOC ATNAANA efio An TMICTIC ATW ATTAAT 
EQPAI egen WC noHT ENAWWOT  !iuwrok AE o IIPWME MNINOTTE noc efio R n- 
MAI nor RE nrg NCA TAIRKAIOCTIH TIUCTIC TACATIH. OTNOMONH TMHTPMPAU 
12 acne MNATOM ETHANOTE MTE TMICTIC SONAR Ammo HA eneo NTAT- 
TAQMER EPOS ATW AKIOMOAOTEN HTIOMOAOTIA ern Ho MIIMTO EROÀ noao 
AMmTpe 13 tnapatueker (Nan) MIIMTO choA animose HETTAQO (sic) MANTAPY 
MN nec IC Däi MTAP AutTpe ot NONTIOC niAaTOC nT90A 0A cet (sic) ETHA= 
norc  l*ervpenoapeo erengoAR EXN (sic) r MNOTTAQOR on NN wa 
novong ehoA unenæxoeic ic nec 15 nat eTeqnaoronog e&oÀ on itecpos- 
gem Det HMAKAPIOC ATW TIASIACTHC MATAAS nppo HHEPPWOT ATOW næoeie 
nnxoelc 16 NETETMTAQYS MMAT HTMNHTATMOS MATAAS HETOTHO QA novoein 


*) La suite jusqu'au verset 4 du chapitre VI se trouve dans Woide. 
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ere mepe AAAT xooĝeqy nere une AAAT NPWME HAT epo oTae omn un 
COM ETOTNAT ni ere NWY ne TITAIO un TIAMAHTE WA exeo neneg gun 
17 HPMMAO ATICIAIO TTAPATTEINE HAT erAcxice (I)oRT ATW erun oTHT ETET- 
MHTPMMAO TAI ETE NCTAZPHT An AA ENNOTTE rai er nan nuna NM on 
OTMNTPMMAO ETANIOAATCIC (sic) 18 ep nern noNα p po on gen obnge e- 
nanovov p Bett nromuwminoc (sic) 1l9ewcooso MAT egovn enovenxe ena- 
nove ene rna one MERAC evedGoAaxov Ann MME 20 œ AMOGE (sic) oa peo 
ETNAPAOHRH ERCIIE MMOR NINICMH ETWOTEIT aso ETÄHT MIN novoo MIICOOTH 
nnosz*) ?lmna: mma oonte v.. ꝗ DIWOT AT......C TC -l. 


II? EPITRE A TIMOTHÉE. 


CHAPITRE I. 


1 [fav Aoc ranocroAoc une ic orra nov MIINOTTE RATA TIEPHT M- 
non ETIM HEC IC Zece[coa 1 HAIMOBEOC (sic) neprr nuRpe TEXAPIC NAR un 
na avo pH eboAorra TINOTTE neioT An ne e ic nenxoeie 3 un MOT 
NTM NANOTTE MAT ETUMUE nag AIN naeiore HN OPCTMEIAHCIC ecovaak nee 
eteipe MNERMEETE ASN WAN ort HACONC nTevuJH avo NEQOOT Leeorum ENAT 
EPOR ererpe MTIMEETE MMERPMEIH ae eieuovo EROA npawe Ÿeaixs Ap TLMeeTe 
HTIICTIC ETNOHTR AXAN HTTIORPICIE TAI HR TACOTOO MIJOPIT HN TMAAT HTERMAAT 
AWI un TERMAAT ETNIKA ToeAnze on xe CHOHTK 6 eThe I (sic) Tpeneipe un- 
MEETE ETPERT OTPOT MNIEYMOT MNNOTTE ETHOHTR QITM NTAAO DAS "rä 
nnovre cap T nan an nornna MMNTSWÈ AAAA NGOM 91 ATANA Y An 
NOHT Bump Wine Se NTMNTMNTPE Amtenatoeic OTRE HAT NETMHP WTA NA 
Nn erce Aut HET(AUTEAION KATA TOM) MINOTTE NAT HTAUTANQON ATW acf- 
run ON OTTUQM erjovaak rkaTA nenohnre an AANA KATA NESTOW MAMIE 
MMO MI TEJXKAPIC HTAUTARC HAN OA TIEXC IC n HMEOTOEIY nm eneg 
10 eac0oTwng ae ehoA TENOT QITM nosono EROÀ MNENCWTHP nee ic eacpos- 
«cep Men MIIMOT ALOTWNI Ae ehoA MIWNMO un TMNATATTARO QITM NETATTE- 
Aion II noi NTATKRAAT ANOR epog NKIPTZ (sic) ATW NATIOCTOAOC ATW NCAQ 
nngeenoc 12 erke nas eimon nneioice a AA numme an coors cap Anere 
AIMICTETE epog AFW Änn MOHT xe OTN GOM MMOY egApeg ETATIAPAOHRH 
ETIEIOOT ETMMAT 13 ÆI MAK MIIECMOT HNWARE ETOTOZ MTARCOT MOT MTOOT 
ỌM TIICTIC MN TACATIH QA nec ic 14oapeg enAoıse (sic) ETHANOTY QITM 
nenn eToTaah NAI ETOTHO OPAI Honn 1? KCOOTM une RE ATKRAAT HCWOT 
nei OTON MIM ETOM TACIA Nas ETEROÂNOHTOT ne HrreNoc MIT QEPMOTENHC 
16 epe nxoeic À novna Ann nonncipopoc ze agẸ MTon**) ))) 


*) Ce verset se trouve dans Woïde. 
Vergl. 6, 4— 21 in Münter, commentatio p. 102 ff. 
**) Il y a lacune jusqu'au verset 10 du chapitre III. 
Vergl. 1, 1—16 in Münter, commentatio p. 108 ff. 
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CHAPITRE III. 


10 HTOR AE AROTAOR NCA rech NACMOT NATWIU TATHCTIC TAATATIH Ta- 
AmToapug QHT (T)AQTNOMONH II NAAIWTMOC HAQICE NAS HTATIJOTIE MMOS QI 
ran (sic) en HIROMIOC on ATCTPA HAIWTMOC HTATUOTIOT ATW à MAOEIC 
HAQMET NOHTOT THpov 120701 ae nta ETOTUU eng oit oyAuri(esce)hnc 
94 ne(5C€ IC) cenanoT 9007 HCWOT 13 pe ae MNONHPOC aso MNAAIOC 
CENATIPOROMTEL (sic) ennesooN ETCOPM ATW ETCWPM noe Roo !! rog ae 
Gu HM HENTARTCALO epooy Aut IHEIITARTOT MOHT QAPOOT eRcο⏑ , HTR 
chw nn nm (Dam ae Xi ERCOBR Rcoovit MOEI coats eyovaab nas coy 
gou MMOOT ercafoH erovaa: ovrit TIICTIC oA nee ie 16 ph cap nm 


Novum auctarium lexici sahidico - coptici. 


Auctore 
Agapio Bsciai. 


(Continuatio). 


III. 

Cou, cem contemnere. 

pegcew, in comp. Peqcemeior, peqceupaaas Tlurpokwns, unrpoAwr; I. Tim. I, 9. Vide 
Peyronum sub cam, 

cou pro oam, CNY Hõο] m Luc. XVIII, 9. 

coms (n) Contemptus, Abjectio, 'E£cvéévwua, Nullius momenti, Pro nihilo. Hespoune 
ne none ray Ancoug, Ps. LX XXIX, 5. 

cog4 Contemni, Ad nihilum redigi, Eë£cudevodoSu, Ps. XIV, 4. 

Game (os) Suspensio, K;euasuos, Wcauje Kpeuaoros, Pensilis. Ayranıo nevujitve mcs gie 
Wiupae chre Muoviie Hoepuamn Hood ('Ezoínot) épyoy (ar), duo oTixou pody xaXxdv 
dedixrvwusvor, III. Reg. VII, 18, cod. Paris. 44 f. 111r. 

Comm Deficere, Animo despondere, Ion. II, 8, Marc. VIII, 3. Hawspe mnpprors ont 

e Techo Mnzoesc one Anpcoujy« evxnio Mmor EhoA orrorq Hebr. XII, 5. 

seq. ice Desiderare, Amore deperire, & ve Xysock cou dica. nerorxas Ps. CXVIII, 
81, cod. Paris. 43 f. 164. €x94ooc eit renp Mnbrcañor e couj« ica pwme In tua 
sedens cella, ne te hominis desiderio ardere assuescas Z. 570. 

com Id. Hebr. XII, 3. €scouy« II. Reg. XVII, 29. H«qcoujx an Fr. Rossi, fasc. 2 p. 76. 

Caur Detineri, Epe ovęgoerre une [lege nyme] eccauT e norsk... os cre MME NIM ETTAEIAT 

exi ınapeenoc. Vestis reticulata, auro detenta... et omnibus lapidibus pretiosis 
super virginem (imposita), Fr. Rossi, fasc. 3 p. 32, ab act. cou. 

Cama (n) Hebdoma, Ta :?oua, pr Ayawr ehoA Mncamg iras Gen. XXIX, 28. 
camge (7) Id. Xn e OA fitcamge frai Gen. XXIX, 27. 
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Cawag (n) Instauratio, . Acade Eypas ELM meHT Hcanıac € x) Amcauyxi Ann M- 
nor cod. Paris. 43 f. 110r. II. Paralip. XXIV, 4. Peyron. ex cod. Paris. 44 f. 112 r. 
habet au Txacge — item ex Sir. L, 1. 

Ceo — uñrcag (1) Ars, cod. Borg. 113 — egcgar Scriba, scriptor, Ps. XLIV, I. 

cgas seq. Rea, Subscribere, Azoypadew, Luc. II, 3. €maqcgar Bea necovo „Ins, LA 

J. Z. 350. 

egi (ne) Cautio, Luc. XVI, 6. CRec EhoA unerernrar Fpoe ficoas nim HoouT Deuter. 
XV, 2. 

onaar ficoss Instrumentum scribendi vel pingendi, Stylus, Tais, Ezech. XXIII, 14. 

eng Imprimi. Greng gt ormorig zei d ¿Laa — cod. Paris. 44 f. 25 r. Depictus, ‘Ebw- 
ypabnuevos, Ezech. XXIII, 14. 

Cwosg — maficwose (m) ‘Aroorpchy, Locus reversionis I. Reg. VII, 17. 

coovę f. pass. Tut D, Eınadwr taune Bee netcoorp numar Prov. XXIII, 35. 

ercoorg Congregatus, Proficiscens, Zuvnyuéves, Ilopsvouevcs, €vcoove epog Prov. II, 19. 
Oron nu evcoovo epoc Is. XXIX, 7. 

coovoc (T) Congregatio, Zugang, Abd. 13, Prov. XXI, 16; ‘ExxAnoiu, Ps, XXX, 5; 
I. Reg. XIX, 20; Multitudo, Ilcpiveiacpóg: Can Tcoosgc mintir entargonc Ps. 
CXXXIV, 4; Conspiratio, Zusrpobn, Ps. LXIII, 2; Agmen seditiosorum, Tuorpsuna, 
Num. XXXII, 14; Sir. XXXIX, 14. 

Cooge seq. e Erigere, Constituere, KaropSoÿr, 'AvopSoUcSa:, Zach. IV, 7. Aqte Ao ae n- 
reef ci €axoc accoooge nTernor avo mnecteoos Mnnoste Luc. XIII, 13; in duobus 
cod. Borg. scilicet 59 et 61, ubi Woide habet coorti. 

cago cc. Buff. Erigere, 'Avop9o0y, Ps. XVII, 36. Sir. XI, 13. 
cooge (n) Firmitas, Zrnpıyuos, cod. Borg. 101. Id quod in cod. graeco, Zrchruér, cop- 
ticae voci respondet, erratum pro Zrnpiyuos videtur. 

Cuge (n) Textura, "Ypaoua, Iob XXXVIII, 36. 

cogr (ov) Id. Ex seq. exemplis res clare patet: Aras Mneyooïte arasy figToor ñor- 
wn, OTOTOR € nove nove Nu Tf, ATW TKEITH freun Ae HCTOpH an exwc SAA 
nescaeT qroov Te Ioh. XIX, 23. Alius cod. Borg. habet ne over Te — corr. Peyr. 

ces cc. suff. retento 7 ante suff. Texere, Z. 394. 

cag Textor, in compos. Hinc Hcag Teoosne N Hcag Tohooc Z. 506. Corr. Peyron qui 
qui pro textore vocem cest affert, cum sit ejusdem radicis verbi cap Scribere, 
Scriptor, et haec secundaria radix[?]. Forma pass. hujus mihi semel occurrit, at 
nescio quo in loco. [Lege ceg:&oovne, cagrgßooc — a verbo coge derivatum ve- 
luti xc un a verbo zıce; vide gramm. $ 173 et § 96. S.] 

enge Texi. [Cf. cnsı.] 

Coo Contundere — hinc cegaec (7) Pistillum, Prov. XXIII, 30. 

coox eo Decidere. 

cwgm eppas Incidere, ’Eurinrew, Tobit XIV, 10. In cod. scriptum cogn Eppar. 

Cagne — peace ne (or) Suppeditator, cod. Borg. 99, feria V. In cod. est pegcapnı. 

Caen cc. suff, Edere, Devorare, KareoQiew, Gic nepwre vetficaong Ezech. XXXIV, 3. 
Apud Peyronum cwen et cc. suff. caon Intingere: cf. cen Ruth. II, 14. Ioh. XIII, 26. 
Quo in loco libri Ruth Ciasca legit cen, dein corrigit cem, sed in cod. cem et 
non cen invenitur. 
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cwon eopas Eurinxtiv, Incidere, Tobit XIV, 10. Potuerat hoc verbum corrigere Dnus 
Ciasca in cwọ™u eppar. 
Cop Verrere, Hqcopp nqnoxï 5° Pap. Boulaq. Cf. arab. „>. 
coop eboA Verrere, cc. suff. Is. XXX, 14. 
Ceoc seq. acc. Fricare, cegc exc Spicas fricare, Z. 624. Hinc rad. redupl. 
cegcwe cc. suff. Volvere, Evolvere, Euirrteu, €vecegcopQ (in cod. cHpcwog) of or 
Iob XVIII, 8. Hrcescweor ee forepguwn Ps. CI, 27. Confricare et Levigari sunt 
in Peyrono. 
Caere (n) D, Lumen. IIneg Mncegre an nyorgune Ane pooe Num. IV, 16, cod. Paris. 
44 f. 106 v. " 
Cox: Expeditus, Liber esse: Inaegare Muoı cox (lege AyrMcoxT), Arab. de ( C 
., Tempore quo me impellebat, ut impeditus non esset, cod. Paris 44 
f. 121 v. 


Ter — echo‘ Born pi va: Exinde, Z. 641. 
Taio — xrra:0 Glorificari, &, cod. Paris. 43 f. 151 v. Laudari, Ps. XX XII, 2. et 
Aa eio Id. Ps. XLIII, 9. " 
Tajo (n) Hospitalitatis munus, Æéncr: Gran taio naw (corr. en), II. Reg. VIII, 2. 
Tere — Hinc rage pin Nominare.  Sigovrase pinov an 'Ayovypot, Sap. XIV, 27. 
Taroro cc. suff. Loqui. Ov on ne nıyaxe etepe noMpa À neo V ETOOTI exo rorol finappark 
IL Reg. VII, 20. Corr. eraroroy. 
tavo Seq. Bea Arcescere, Act. XXIV, 25. 
taoro €opa: cc. suff. (Peyr.) — et seq. acc. vaove egpa: Dejicere, Prosternere, Is. 
XVI, 3. Prov. VII, 26. 
Te pro ce. Xe re oh tzaane mei gene pn, nemme evooov Is. XXX, 4. 
Te, in, ae (n) Tempus — Hinc tempora Ere[?], nvepe, Mnare vel Anante[?] mere vel 
wante[?] etc. 
Ter vide toov. 
Tar (n) Ventus, Anima, Yuxn, Prov. VII, 23. Batay Exspirare, 'Exzveew, Luc. XXIII, 46. 
Tuviürpoa vel firpou, vide Tpwu. 
gaspatar (or) rò purcrov, Emissio venti, Locus quo suavis emittitur ventus, Al. 
Rev. égypt. I, p. 103. M. negnrâwor est ejusdem sensus. [Cf. AZ. 1884, p. 155.] 
enn (7) Aura, Abpa, Ps. CVI, 29. Cod. Paris. 44 f. 53 r. habet ngentas ’Eorenaupa 
udo! £3! i e. Ventus levis suavisque; graeca vox forte pro wer; avpa (suavis 
aura). 
Tur vide voor. 


$ — aa cc. suff. recipr., seq. ice Persequi. Artaar fica aßennup II. Reg. II, 24. seq. 
e ngone Aegrotare. Ayraag € none Dedit se infirmitati, II. Reg. XIII, 6. 
Taa eppas cc. suff. et seq. eer Tradere. Ene cenavaac &ppar Erooryg I. Reg. XXIII, 
11. — cc. recipr. Castrametari: Ames Zoper Ennoo finadaar II. Reg. VII, 26. 
Toor cc. suff. Acquirere, Kräo9aı, Lev. XXVII, 22. 24. Ios. X XIV, 33. Aqroovn g 
negcnoq cod. Paris. 68, hom. Senuthii f. 36 r. — Vide Peyronum. 
Ter, nv Seq. acc. Ayopatew, Luc. XXII, 36. Alter codex Borg. ejusdem Lucae habet 
Aepeqt renn ef Song ovcuoge nag. 


Zeitschr. f. Aegypt. 8pr., Jahrg. 1887. 20 


www.egyptologyarchive.com 


138 Novum auctarium lexici sahidico-coptici, (IV. Heft 


Toore Mane — ncornroore Lucifer: Knape € nentosznog paon Mncorntoore hom. S. 
Nat., Venetis in bibl. S. Marci adserv. 
Toro Splendere, Heqeorre avtovro Marc. IX, 2. AAveqohco ov&am ecrovo Luc. IX, 29. 
Vide Peyronum sub verve. 
Tuwbe — forma pass. roobe Signari, Apoc. V, 1. VII, 8. Vide Peyronum. 
Falle Signaculum, Zppayk, Sigillum, Fr. Rossi, Evang. Nicod. p. 39. 
roof (n) Id. E quodam cod. in bibl. S. Marci, Venetis adserv. 
Twwke (n) Retributio, Is. LXIII, 4. Cf. toseıo. 

took cc. suff. Retribuere, Is. LXIII, 4. 

Tito Cribrare, Purgare, Awuär, Amos. IX, 9. Cc. suff. recipr. 'Ayvtev, Sanctificare, 
Ioh. XI, 35. 

Thaoanıa kb Nomen provinciae cujusdam, forte illius quae adhuc dicitur ab Ara- 
bibus Batanon, cod. Paris. 43 f. 52r. 

Tinp, 1ov&np (ov) Ads, Calce, L,, ux. — Hine Trap Auxriçew, Can. Apost. p. 289. 
Z. 658. 

Trosbnp Id. Ertrorknp nee nnránoove del Je , cod. Paris. 44 f. 120 r. 
Xác, nc — Ileg ra (n) Cardo, Zrpoquyt. Ovpo equove ex nequeuytéc Prov. X XVI, 14. 
Tc, rege, runẽ Pungere, Nüsouw, Stimulare, Kerry, Exacuere, Ilapokvvew, Vulnerare, 

Tırpwexew, Z. 345. Iob VI, 4. 9. Iudic. I, 14. Prov. XX, 2. XXVII, 17. Cod. Borg. 
160. Z. 264. Vide Peyronum. 
Tord Zodikew, IIAdcotw. Ilwaxe HFA II. Petri I, 16. cod. Paris. 44 f. 18 r. 
Thro Id. cc. suff. Hyaze nirawrhiwñor cod. Paris. 43 f. 154 r. Vide Peyr., qui for- 
mam exhibet passivam. At formam cum suff. constructam desumsit e cod. Paris. 44 
f. 91 v., qui graecam vocem zAacrov (fictus, simulatus, falsus) addit. 
Tuff et seq. acc. "ebe Orare, Exorare, Placare, Lev. IX, 7. Iob XXXIV, 20. Vide Peyr. 

ruf? (n) Laus, Laudatio, Alec, Ion. II, 10. 

Twr Praevalere, 'Ezixpgare, Ecc. IV, 12. Ps. XXVI, 14. (Peyr.) — seq. X cc. suff. 

recipr. verbi: Confidere, Viriliter agere, Oapoeir, 'AvégitteSai, II. Reg. X, 12. XIII, 28. 

ron, Toor cc. suff. Compingere, Coagulare, Tvpob, Iob X, 10. XV, 9. seq. acc. vex 
Prov. XXVII, 27. 

tert Id. seq. acc., Z. 382. 

ren opupe ehoA Efflorescere, Num. XVII, 8. 

rn (n) Fiducia, Audacia, Odpoos, Iob XII, 9. 

rox egorn Affirmare, Asseverare, Invalescere, Interrogare, Auivxvpetteo Sat, Ex,; 

’Avanpivew, Luc. XXII, 59. XXIII, 5. 4naso& € Soen € nseior I. Reg. XX, 12. 

ron font (n) Spes, "Eise, Prov. XXII, 19. 

Ton cc. suff. Evellere, Axaondv, Ier. XII, 14. 
term seq. acc. Tollere, Adimere, Hepuupeir, Act. XXVII, 40. 
ToRA Extrahi, Evaginari. Epe ovcuqe ro on tegel Fr. Rossi, f. 3. p. 81. 
TaAo — TaAofieız (n) Impositio manus, I. Tim. IV, 14. 
Ton — Pro graeco Tou Sic €uyse ospwme egToAM AAoige qnagyroAM an € gMooc 
egpas un Tippo Aamemeo cod. Borg. 145, martyr. S. Iac. intercisi. 

TOAOM (pro TOAN) — arroAom Immaculatus, © atrodom Impollutus esse, Eph. I, 4. 

eq oA Coinquinatus. — In cod. Borg., martyr. S. Iac. 
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Tu seq. acc. Cibare, Matth. XXV, 35. 42. veuue Id. seq. acc. II. Reg. III, 35. 
ann €&oÀ Impinguari, Ali, Zureuros civar, cod. Paris. 44 f. 110 v. e III. Reg. III, 46 
seq. — Peyr. omittit coà. 
tue (8) Alti, Filii etc., sumitur pro ue Kôuu, Pagi, Ios. XVI, 9. 
Tuseie seq. acc. Iustificare, Ps. LXXII, 13. 
tmaeıo vide Peyronum sub mas. " 
Tauo cc. suff. — tamo (n) Nuncium. Bit ovrauoov (corr. TAMO) EKETAMOOT ETÈHHT 


Deuter. XIII, 9. 
que (n) Patria, Ilarpis, Luc. IV, 24; Castellum, Kwun, Luc. XXIV, 13. 
pn ue (ov) Civis, Eph. II, 19; Contribulis, qui ex eadem tribu, Zuupukerrs, 
I. Thess. II, 14. 

Tooue Convenire, Decere, Conjungere, Conjungi. Epe nee toome € nenpoconon fire 
fanocrtoAoc MN HacRHTHC ermige MA ncatanac Exeg. Ps. XXXIII, in cod. Borg. 
Sengormt erroome Fenestrae conjunctae, Ezech. XL, 16. Hinc nomen 

ToA€, 1004€ (T) Crumena, Marsupium, BaAdvriov, Mapoimov, Prov. I, 14. Iob XIV, 17. 
toome (1) Id. cod. Paris. 44 f. 18 r. Ibi articulus masculini generis est error. Vide 
Peyronum. 
Tuno — Hung €hoÀ, vide Tao. (Reliqua v. infra). 


Erschienene Schriften. 


E. Amélineau, Un document copte du XIII* siécle. Martyre de Jean de Phanidjóit. Extrait du Journal 
asiatique. Paris 1887. 78 pp. 8°. — Vollständiger Text dieses Martyriums nach Tukis Abschrift, von 
der Zoega p. 87 nur ein Bruchstück verôffentlicht hatte. Da es eines der spätesten boheirisch-koptischen . 
Werke ist (Johannes von Kafr-Zeitun t 1209), so ist es auch in Hinsicht der Sprache beachtenswerth. 
Aber leider wurde dem Herausgeber nicht gestattet, das Original im Cod. Vatic. LXIX. zu collationieren. 


— Etude historique sur Saint Pachome et le cénobitisme primitif dans la Haute-Egypte d'après les monu- 
ments coptes. Extrait du Bulletin de l'Institut Egyptien de l'année 1886. Le Caire 1887. 94 pp. 8°. — 
Nach den koptischen und arabischen Recensionen des Lebens des St. Pachomius; zu dem nur sehr fragmen- 
risch erhaltenen sahidischen Texte (vergl. Zoega No. CLXXIII. CCCIX., aus dem boheirischen giebt er 
p. 71 ff. umfangreiche Auszüge) fand ich in der Königlichen Bibliothek zu Berlin ein Blatt, welches nament- 
lich das p. 30 f. bei Amelineau Erzählte enthält. 

— Le christianisme chez les anciens Coptes. (Annales du Musée Guimet. Revue de l'histoire des religions). 
Paris, E. Leroux 1887. 73 pp. 8°. — Welche heidnischen Vorstellungen haben sich bei den ägyptischen 
Christen erhalten? 

— Etude sur le christianisme en Egypte au septième siècle. Paris, E. Leroux 1887. (Mémoires de l'Institut 
Egyptien, vol. II.). 164 pp. 4°. — Das Enkomion des Bischofs Pisenti, von dem Zoega p. 41 ff. nur 
Bruchstücke nach Tukis Abschrift veröffentlicht hatte, vollständig nach dem Cod. vat. LXVI., uns sehr 
willkommen. Eine grofse Zahl von irrthümlichen Änderungen des Textes wird man leicht ins Richtige 
herstellen können, da die Anmerkung allemal die gute Lesart des Codex giebt. 

Petr. Batiffol, Didascalia CCCXVIII patrum pseudepigrapha e graecis codicibus recensuit P. B., coptico 
eontulit Henr. Hyvernat. Parisiis, Ern. Leroux 1887. 21 pp. 8?. — Der Herausgeber kommt zu dem 
Ergebnifs, dafs der von ihm aus pariser Handschriften edierte griechische Text des Glaubensbekenntnisses 
und der Gnomen, der den Vätern des Concils von Nicáa zugeschrieben wird. eine Übersetzung aus dem 
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Koptischen ist. Es sei beiläufig bemerkt, dafs die Königliche Bibliothek zu Berlin unlängst einige Blätter 
aus einer Handschrift der koptischen Canones des Concils erworben hat, welche etwas mehr von dem Texte 
liefern als Zoegas (p. 248— 50) von Ch. Lenormant in Pitra’s Spicilegium Solesmense 1, 513 ff. wieder- 
holte Fragmente. 

E. Brugsch-Bey, Katalog. Die ägyptischen Königsmumien, Alterthümer und Denkmäler nach der Natur 
photographiert. Mit einem Vorworte von G. Ebers. Leipzig, Kunsthandlung Hugo Grosser 1887. 13 pp. 
8°. — Alles Merkwürdigste im Museum zu Bulaq sowie die wichtigsten Denkmälerstätten in Ober- und 
Unterägypten werden uns hier in 231 Photographien dargeboten; durch die leipziger Kunsthandlung kann 
man die Blätter beziehen. 

Bsciai, Mons. Agapio. Galleria biografica d'Italia. Roma, Gius. Stopiti (1887). 4 pp. fol. — Ein Nach- 
ruf, welchen Pietro Salib seinem unlängst im 56. Lebensjahre verstorbenen Landsmanne widmet. 

E. A. Wallis Budge, On a fragment of a coptic version of Saint Ephrain's discourse on the transfiguration 
of our Lord. (Proceed. Soc. Bibl. Archaeol. XVIL 317—329). 1887. 8°. — Nach einer boheirischen 
Handschrift des Lord Zouche. 

— On a sepulchral stele in the British Museum. (Ebenda p. 358 — 365). — Grabstele «us Ichmim. 

— Harrow school museum. Catalogue of the Egyptian antiquities from the collection of the late Sir Gardner 
Wilkinson. Harrow, J. C. Wilbee 1887. 104 pp. 8°. — Hervorzuheben zwei Scarabäen mit den be- 
kannten Inschriften Amenophis' III. und einige Stücke aus Nubien. 

W. Golenischeff, Epigraphische Resultate einer Reise nach dem Uadi Hammámát. (Russisch. Abdruck aus den 
Gangckm Bocmo"nH. HMU. pycck. apxeo.or. 06m. IL 1 p. 65—79). 15 Seiten und 18 Tafeln. 8°. — Einige 
noch unveróffentlichte Inschriften, darunter zwei himjarische; in den von Lepsius mitgetheilten sind einzelne 
Zeichen berichtigt. Bemerkenswerth auf Taf. II. 3 IS) Beruns : nenine. Den sehr verschieden auf- 
gefafsten Satz LD. II. 150, a 12 übersetzt der Verf. „Ich verwandelte einen (wasserlosen) Weg in einen 
Flufs und eine Wüste in eine blühende Oase.“ 

Sim. Levi, Vocabulario geroglifico copto-ebraico. Vol. IV. Torino 1887. 312 pp. fol. — Dieser Band 
des Werkes umfalst die Buchstaben s (von sp an) und das doppelte t (A, || ==). 

G. Maspero, La Syrie avant l'invasion des Hébreux d'après les monuments égyptiens, conférence faite à la 
société des études juives le 26 mars 1887. Paris, A. Durlacher 1887. 15 pp. 8°. — Nicht die Hebräer 
und ihre Geschichte lehren uns die ägyptischen Denkmäler besser kennen, wohl aber die Culturzustände 
des Landes, welches sie einnahmen, nachdem sie die arabische Wüste verlassen hatten. 


— Le Livre des Morts. Paris, E. Leroux 1887. 51 pp. 8°. (Annales du Musée Guimet. Revue de l'his- 


toire des religions). — Eine Analyse des Todtenbuchs und Würdigung der Naville'schen Ausgabe. In der 
Uniformität der saïtischen Texte erblickt der Verfasser nicht gerade das Ergebnifs einer Codification wie 


Naville, sondern die Folge des äufsern Umstandes, dafs man seit Jahrhunderten immer wieder dieselbe. 


beschränkte Anzahl von Exemplaren copierte. Den viel besprochenen Titel des Buches prt m hru versteht 
Maspero nicht als „aus dem Tage hervorgehen, sondern, wie Lefébure und Le Page Renouf, als „bei Tage 
hervorgehen.“ 


Ch. E. Moldenke, The language of the ancient Egyptians and its monumental records. New-York 1887. 
20 pp. 8°. — Reprinted from the Transactions of the New-York Academy of sciences, Vol. IV. 

Major Plunkett, The Nilometer of Philae. (Proceed. Soc. Bibl. Archaeol. XVII. 311 — 313). — Freilegung 
eines alten Nilmessers auf der Westseite der Insel. 

P. Le Page Renouf, Note on the Silurus fish DAN aba, and the hieroglyphic sign of battle [. 
(Proceed. Soc. Bibl. Archaeol. K VII. 313 — 317). 


E. et V. Revillout, Antichrèse in Solutum. (Proceed. Soc. Bibl. Archaeol. XVII. 228 — 233). — Übersetzung 
des demotischen Papyrus Malcolm im Britischen Museum. 


— Les dépôts et les confiements en droit égyptien et en droit babylonien. (Ebenda p. 267 — 310). 


Leipzig, J. C. Hinrichs'sche Buchhandlung. — Verantwortl. Redacteur in Vertretung Prof. Dr. L. Stern, Berlin, W., Potsdamerstr. 66. 


Buchdruckerei der Königl. Akademie der Wissenschaften in Berlin (G. Vogt). 
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